
R-io de J 

Abonnenient«preis: 20$000 jShrlich 

Geseszt niit Sctzinaschinon „Tyi)Ograph" 

T £i g e b 1 a. 11 
V. 

Schri tieiter Dr. Clemens Brandenourger í)ruck und Verlag von Rudolf Troppniair 

Preis der achtgespaltencn P. titzeile 200 Reis 

Gedruckt auf ciner Augsburger Schnellpresse 

Redaktion und Expedition: Rua dos Ourives 91, I. Stock-, Ecke der Rua S. Pedro — Caixa do Correio 302 

No. 84. XVI, Jahrg. Dienstag, den 11,1 Februar 1913 XVL Jahrg ,• No. 34 

írn Ikxleii cluicli Scukung- nüttolH Di-ai" 

ir. 
I)jf> lliniptiiroclukte der Lajidwirtscluui, (Utimi Ad- 

bau ílurch FJfxlcMi uud Kliina bt'.soriders beslinstigi 
sind. sind Kaficí', >[ai.s, Baumwolle, imd Zuk- 
kerroiir. Weizea- uud H{)g'g:enl)au ifit iiicht uiiniüs- 
Lich, docli i.st líicrzu vielfach er^t di( 

Kiscns 
ua^eii odor durch Oxidatiou, und durch glciclizt^i- 
iiffo aus<;iel)if>c ]'liotii)ha.tdüní>;unf;- errordcríicli. Mo- 
lioralioucii dicHcr Art hahori ini südlicluMi Teile der 
Provinz WostfaJcn auf dnii (-•is<'iihalíi,iíen ISodeii, wcl- 
riu' voi' zwau/.iu' .Jahrcn kaiuu truceii, cinij 
lifuti.üc AfininialeniU' von -iAíXI kíí' pro Hiiktar ci'- 
iiiõ.í^üclit. \A'irísciiaíilich srlu^int ps indes 
sicli auf dic oht>n i'i'\\ ;ihnteii Haujitju^odukl' zw Ixí- 
scliniukcu. 

Ockouorniselj lasscu sieli iin Htaa-tt' rolgcjidc Zo- 
!u>u odcr flauptg-f^bii-tc luitersclieidcJi: 

1) L i t o r a 1 z o 11 e, iu sieli schliclJcud flic SciM a- 
do ^far. Die toL>ographi.s(di<' Lagc diesor Zoric cr- 
laubt iiur ciucn besclira.nkteíi Af.kei^bau; kliniatisch 
cigiiot sich die Zonc ITu' deu Aabau tropiscli"!' titid 
subtropisclier (íevvricliHjt', l\ãkao. Daua- 
iKíii, A nanas us\\'. Helir bfschranktr \'i('lihaltun!4' tuid 
Aichxucht. 

2) Zonen zwisi-hcii deu Serras do Mar 
und -M a 111 i q u <■ i r a, ■ südlicb der Liiiic Hutucatú- 
Hrag-ança, rnit der Haupt.sta-cit a!s Mitttdpunkl.. To- 
pograpliiscli günstigcj' wi(> die oix-n ((rwiiluit;'. l)i<- 
v.iríschartliehe Lage ist infoige dev guten \'('i'bi;!- 
diuig.sMcge uud cíer vie]<'ii kleuiej-cu ■'lokak-ii Aiv 
satzplatze eiue a.usgezêiclineh'. Di-r Heisbau ist hier 

.ein sehr intensi\'er. Für Vieldialtung uud spí.v.ii.dl 
N ielnviiíscliali" ist gToL!:e,s Iuteres>e NOi-liaudcii. Ak- 
kerbau ini aügemeineu iu iuteivsiver Foiini, Mileh- 
wiitseliaft und intensiver Futterbau dürfren sicli ais 
iluBersí, lohuend erweiseu. Von Bedeuluug- ist hcu- 
te schoii iui (lebiete vou Botueatú und Sorocaba die 
naumwollkultur und in dei- ÍJingebung von Piraci- 
ealja der Aubau von Zuekerrolir. Indes ersebeint 

■ in diescr Zone die GroCvielizuclit unvorieilliaft. 
;i) K a í f e e 7. o n e n. Dieselbcn erstreeken sieh ini 

Nordeu der vorgenaimU'!! Zone, begTi^uzt iiu Oslen 
voin St-aate Minas und im Xoixieu \'on der rJnie 
Barretos Batutaos. D<>r KalTi-cbau lial iiicr aus- 
^■ézeielineto Cliaucei). Ncben, iu ziemlieli extensiver 
Ali b<nvirts€liafteten Fazendas findei: nia.n solehe, 
die das líerz eiiies jcden LandwirU\s dureh ihre ra- 
iionelle Belriebsweise erfreuen uiüssen, Faz<'ndas, 
di«í keim-ii ZwTifel àn der lutelligtoiz, luid dein Ziel- 
be.wuíitsí»iu der pauListaner Landwirte lassen. Doeli 
in dit;s<M* Zone, deren Bevolkeruiigsíceutrfn Oanipi- 
uas, llibeirão Preto, São Siinão, .íalni, S<ão .Manuel, 
itio Claro usw. sind und die eiii kraftig pulsierendes 
I,:'ben .Hulweiseii^ ist das Interessei der Land\^'irte 
níeht mir auf den Kaffetibau twfícbr-inkl. ;\fan in- 
t(íressierr sieh hi«']- au(;]i sehr stark für dtíu allg-e- 
rneinen Aekerljau imd vor alUíin für die ^'iebzucht. 
lu die,sen Zwei^en werdeii ersiehtlieh g-ute Rcsul- 
latc erzielt. l>t'lniehtend haben bier unzweifelbaft 
(iic der ílebung der Landwirtsehafl dienendeii In- 
siitute-, ',vie Instituto Ag-ronoinieo, Posto d(> Selee- 
i.ão \-ou Nova üdessa init seiner Kxp,eriuiental\virt- 
Hchcift, i'ostos zoottíchuicos und die vers<^bied(Mien 
Kolonie/.entrrn auf die intelli;',-euten laudwirtsehaft- 
íielien Kreise gewirkt. Dio ber\ orrageudsten Intel- 
lig-onzen die,ses Kreise,s haben sieh übrigens aueh 
-roCe Verdienstè um die Gesamteutwiekluug des 
Staat<>s er\N-orben. Kapitalkrãftig-e B<'trielx\ \vie die ■■ 
jMigrfühitcii, habeu niclit ani \ve.nigstt>n daxu l)ei- 
grtragen, dun-li die Pj-axis die. Probe aufs Exeuipel 
■/M lõsen. Sie alie l,i'ag-en dazu l>ei, tlen vorherrselien- 
deu líTtum zu widerlegvu. daO auü(>r Kaffeebau 
andcne Kuitureu uiclit rontabel siiid. Die Viehhal- 
luug' ist in diesí^r Zone sehr l)eselirankt uud ihr 
iiauptsilehliehste-r Zweck ist, die uütigen Arbeils- 

tie.i'e. soMie Dünger zu be.s<',liafl'on. fndes ist Vieh- 
haltung iu maüigon Grenxen' uubedingt lohneud in 
der Xãhe der Bevõlkerung-szenti-en zur Milch- und 
líutterproduktion. Zur Vichwirtscíiaft und aueh zum 
•Vekerbau konnen alie füi* den Kaffeebau nielit ge- 
eigiieteu Bõden verweudet «'eixleu. 

4) Z o TI e d e r 0 a m p o s u n d O e r r a d o s. l)i(>sc 
erstreckt sicli, eiugeschlossen in die vorsteheud be- 
schriebene, nordlich Campinas' bis Franea im Xoi- 
den; Caui[)inas, .Jabotieabal; Campinas, Pio Claro 
uud l>ois ('orregos; Botueatú, Salto Grande; Itape- 
lininga, Itararé und São Manuel, Baiuni sowie ('ain- 
poss Xovos. Das ganze Gebict uird naeh heutiger 
AulTassung- nieht mir ais luinderwerti^' für die Kaf- 
feekultur, sondem ais absolut mind<,'r\\ertig auge- 
selUMi. .Demselben ist eine miniinale Be\'í)lkerung 
und piimitiv(i lk)dennutzung' charakteristiscli. Es ist 
cin Stiefkind der i^aulistaner P><)denbe.wertung. Aber 
es düi-fte bestiinint sein, vor aliem iu der zuküufli- 
g-en pjitwieklung- dor Viehzuclit eine. Rolle zu spii.;- 
hu). Von der Mõgliehkeit der Rentabilitat. der Vieh- 
zucht kanii mau sieh leicht auf vei-sehiedeiien Fazen- 
das überzeugcn. 

•le naeh der Bc.schafícnheit und Hõhonlage des 
Píodens (f^ntfernung- des (}rund\vass<,'rs) sind diese 
Boílenarteu für allgemeinen Ackerbau und besondei's 
ITu' den Anbau von Futteipfkmzen gwigiiet. Vieh- 
zutdit in giüík-rem Stile ist hk;r rentabel, hauptsãeii- 
lieh zui- Fleisehpiwluktion, ferncr ebenfalls je naeh 
Lage und rnistãndt-n ÍHilchwirtsehaft und Butter- 

,pi o<luktion. 
5) Zone d e r C a ui p o s, v o n Barre tos. Si(í 

ist die heutige Fleischkamuicr vou São Paulo und. 
eignet í^ieii gut zur iíastuiur des von deu Xaehb;n'- 
.staateu konimenden Viehes. 

(>) S e r t ã o z o n e. Sie • Uegt u estlieh von Bauni 
uud ist lieg-renzt von den F1üss(M1 Rio Grande, Pa- 
raná und Panema. Xach dein lliteil der geographi- 
seheu Koninnssioii inuü sie sieh für Aekerbau und 

, Viehzuclit eigiien, iud(>s ist si(> noch zu wenig er- 
sehlossen. 

Es ware i;in Irjluui, deu Staaí São Paulo für ein 
für die \'iehzucht geeignetes Gebiet )> a r e x e e 1 - 
lenee zu halten. .Die natürlichen Weiden ini Staa- 
te «iud nur von niittolniaíiiger Ifcschaffenheit. Wei- 
t<' Flachen sind nüt AVíUd bestanden; sie bieten 
keine günstige AVeide und erschweren die fechni- 
sche Leitung. Hingegen sind die Wasserverhãlt- 
nisse, die in der Vielnvirtschaft von ebenso groíiei- 
Wiclítigkeit wie die Futterverhaltnisse sincí, aus- 
;vezcichnete. 

Der Ackerbau ist hier vielfach ein 
be^sserer Futterverliiiltnisse ini 

ilein Ivainp zu erfolgen. Der Sertão vcrlangt die liov^i; 
iüls hauptsachlichstt«5 Bodenbearbeiiunc-sinstrumeni 
die Fiacke. Das ist eine rückstündige Arbeitsweise, 
di(i wenig geeignet ist, grõüere Massen von Haii- 
d(^.Jsprodukten zu schaífen. Der weite luunp aber 
verlangt den Pflug, und e;-st wenn mau sieh der 
Ivajnpbearbeitung zuwendet, ist die Balin frei für 
eine sehnelle Entwiekelung des Ackerbínies. Der 
Pflug.inuü deu Sieg über die Fiacke davoutragen. 
Die Ausnutzung der \A'aldungcn, die heute groíiten- 
teUs iiur eine aldverwiLstung gímaniit werden 
kanu, benòtigt zur rationellen Betriebsweise, zur 

-<eil\veisen Xeuaufforstung grõíJeres Ka])ital. Sie 
kann andors ais dureh kapitalkrãftige l'nternehinen 
kaum durehgeführt werden. Private ívolonisatiou auf 
grõüeren Besitzungen, speziell auf Kaffeid^azendas, 
wãre sehr angebracht, uni ein stãndiges Ai-beiter-; 
liersonal zu schaffen und die "\\'anderarbeir auf 
líiu Miniinuni zu raluzieren. Hier kõnnte die Kolo- 
nisation die Paeht forin anuehnien und wiire klei-1 
ne Parzellenwirischaft zu empfehlen. ; 

AuBer für die Kaffeekultur ist für den R^isbaiC 
groBes Interess*.' vorhanden. Die Aubaumoglichkeii ^ 
des Heises erstreckt sieh geographiseh über das' 
ganzf GebiiH d<'s Staates. Bei der NA^iehiigkeit,; 
wvlche sehou lituite die Baumu-ollo und das Zucker- ' 

.fohi' ini wirtsehaftliehcn Tjclx^n des Staates spie-j 
len, erseheint eine ãhnliche Spezialisierung der Reis-j 
kuítur iiotwendig. Ebenso die d<'s Tabaks, für .den ' 
hi(^i günstige Anbaubedingaingen existieron. Oel- und! 
("rpspinstj)nau?.eu kõnnten wolil aueh angebaut wer- j 
den, docli ist der<>n Avirtsehaftliçhe Bedeufung ne- 
bojisiichlieh. * • 

Mais, 15ohnen luid viele Gewãchse der subtropi- 

Aus aller Wel 

Die St. rafe für die Diebe der K a i s e r- 
kett e. J><>r Diebstahl de« viclumstrittencn Kleinods 
der letzten drei ,Kaiserprei.ssingen, der zuletzt iiu 
Besitz des Kõlner Miümergesaiig^vereins befindli- 
chen goldenen Kaiserkettc, hat vor dem Landgericlil. 
zu Kòhi seine Strafe gefLmden. Der vom Kaiser ge- 
stiitete Preis vvurde mit anderen Kleinodien des Kòl- 
ncr \'^ereins in dem lustorischen Museuin in d''r 
Eigclsteincr Torburg aufbewahrt und dort im .luni 
gestohlen. i)ie Kaiserkettc bestand aus drei verschie- 
díMien Gliedem, von denen flaíi crste eine kleiiie 
Harfe von einein Eichenkraiiz umrahmt zeigte. Das 
nãcluste viereckige Zwischenglied trug in der Mittc 
den deutscheu A"dler mit Eubinen bí.'setzt. Das fol- 
gende trug von Eichenki'â.nz<Mi umrahmt die Naineii 
tiei- hervoriageiidsten deutfchcu Liederdichíer tezw. 
fvomponisten. Tn der .Mitte der Kettc befand sieh 
ein Sehildcheii niit^ dem Saugerspruche; „Im Liedcs 
stark, deutsch bis iiis Mark!" An diesein Schilde 

Dio Kettc 
erst danti 

üborgehen, wenii sie 

hing das sogenaunte Kleinod des Kaisers. 
vç-ar ais Wandcipreis gestiftet und sollte 
in den Besitz eincs Vcreins 

AA-ar. Wegen 
Kniep aus 

des ])ieb- 
Ivoln und 

.'icheri Zone _g<Hleih<"n im allíi'emeinen 
?r 

vorzirg lich und 

dreiniaJ gewomien worden 
stahls wurden der Tagelõh: 
der Kellner líoclig-escliurz ais Holzlar zu sieben Jah- 
ren Zuchtliaus verurteilt. Wegen Hehlerei erhielt. 
dei' Artist Eollar aus Altkloster anderthalb Jahr, dei- 
Tischler Hammacher aus Koln zehn .Monate (!e- 
fãngnis. Straferschwerend fiel d<;r Wert des Kinist- 
werkes und das õffentliche Intresse ani Scliutz sol- 
cher in Muswn ausgestellter Gegtíustilnde ins ( e- 

uotwcndigcr 

eiailleton. 

Maiiss ini K^^Iier. 

Dic Geschichte eines Vcrbrechens von 
Palie K o s e n k r a n t z. 

Autorisiortc Uebersetzung aus dem Dãnischen von 
Fr. Bcrnh. âlüller. 

(20. Fortsetzuug.) 
Auf Madíuue Siveilsens Antlitz erscdiien wíeder 

das breite Lãchcln. ,,Ja, Mr. Xielscn, PuÜ hat vSich 
iiizwischeii vortrefflich erholt," sagtc sie. Dann 
wandtc sie sieh der I^anie zu, um ilu' gutiiiütig auf 
Kngliscu zu txTichten: „Sie wissen wohl, Madame, 
da,*'»! diese Katztí ei^cntlich Ihnen ^-chort? — Die 
Fíerreii nannten sie immer Aniys PulJ. Malbverhun- 
geit wai- sie, ais sie sieh plõtzlicli wie aus der \Vand 
g-ekrochen in der Küchc vorfand, und wenn sie 
jetzt .so 'dick und rvuid ge\TOrden ist, m ist das uur 
meine Schuld! Nicht wahr, Pussy?" 

Puü .schnun-te. 
„Puli verdankt in 

beit," .sagte X^ielseii. 
ziihíen, ich dic 

Faktor 2ur SchaJTung 
allgemeinen. Er stellt eiuen integriereuden Teil di'r 
Vichzucbt dar und ist tatsaclilich imstande,'gute Vor- 
bedingaingen fiu^ die Viehzucht zu schaífen. Acker- 
bau und. Viehzucht sind also hier iiieht 
zu t reiinen. AVie sieh diese l>eiden wicluigsten 
FaktoreJi der i^andwirtschaft innerhalb der Betrieb- 
sa.mkeit und der Gesamlpro<luktion in Zukunfi zu 
einander verhalten werden, ergibt sieh aus der bis- 
h(M'igen Prodidvtionsart, den allgemeinen Prodiik- 
tionsbeílingimgcu des Staates und seiner Ilinterlüu- 
der sowie EinilulAzonfm, feriiei' aus den Zielen, die. 
sieh die leitendeii aintliehen und privaten Kreise 
"g'esteckt luiben. 

T\'.ãhreníl für den Ackei-bau uud des.sen ^^'eiterent-. 
wickolung in den bisher ei^schlossenen Gebieten vor- 
nchmlich der Produktionsfaktor ,,Arbeit" in B<'- 
tracht kouimt, also inehr Menschenniaterial die not- 
^vendig•e Voraussetzimg ist, und er wohl ani bt^stsMi 
dem Kleiul>etriebe, den seBhaften Kolonisten zu übyr- 
la-sscn ist. was aueh voni nationalòkonomisehen 
Staiidpunkie am vorieilhaftcston ei-schciiit, spielt Ia 
der Viehzucht der Produktionsfaktor ,,Kapital" eine 
bedeutendere Kolle, l)e.sonders bei der Massenproduk- 
tioii von .Fleiscli. 

Es umü die .lufgabe behordlieher Kolonisation 
sein, soviel wie moglieh Stiuatsland für dic sefJhaft'.' 
fvolonisation zu re>ser\ã(.'ren..Diese Kolonisation hãtte, 
uni baid gTÕÍ?).e.re HandeLsweríe zu schaffen, auf 

eine Drosehke zu uehmen und narh dem Hotel zu 
fahren. Mir ist nicht wohl." 

Madame Sivertscn schaute sie grol-i an - N'iel- 
seu dagegen legte leieht seine líand auf iliren Arm 
und sagte halb flüsternd: ,,feh bestehe darauf, daC 
Sie mit mir liineinkomnien. ílõren Sie, ich bestehe 
darauf." 

Eine BlutWelle stieg ihr ins Cí-esicht, daiin wurde 
sie wiedei' bleich und Jiel.^ sieh von Xielseu fast 
mit (.Unvalt durch dic jiaustüre führcn. Er õffnete 
dic Tür zum Salon, fast mechaniseh trat sie (?hi uud 
nahni auf einein Ix'lmstuhl ani le+'ren Kamiu Platz. 
Xielsen blicb vor ihr stehen. 

Da vei-barg sie ihr Gesielit in den HãiuU-n uifd 
begann zu wêinen. ' 

Xielsen verhielt sieh schweigeud. 
Endlich schaute sie trotz ihr-er Trânen auf, wantite 

ílürfte die \\'eit'eivntwickluug des Ajiba.ues dieser 
Pflanzen in den schon be.stclienden landwirtschatt- 
liehen Instituten g-enügende Befõrdening finden. 

Unter den heimischen Futt<M'pflanzen sind die Ka- 
piinarten von groíier Bed<'utung. Kleearten fehlon 
iiier ganz. Bei St<'tllhaltung des Viehes gestaltet sieh 
das Problem, für die winterliche Trockenlieitspe- 
liode, flic notigeii Futterre,sej'ven zu schaffen, nicht 
schwicT-ig. Die Anbaumoglichkeit der KnoUengi.'.- 
wãchse ist erwiesen, und diese im Verein mit Zuk- 
kerrolir. Capim Jai-agiuí, Spíirgel usw. bieten eine 
geiiügende Sichcí-stellung der winterlichen Stallfüt- 
terung. Aiiders verhalt es sicli bei der "\^'(ndewirt- 
sehaft .Abgeselien von Caí)im gordura, Jaraguá usw. 
bieten die natürlichen Weidegraser ein zienilich inin- 
derwertiges Futter. :\uíierdem versagen iu der win- 
terlichen Troekenheit fast alie lieiiniselien C-rãser. 
F^s tritt liMclit Unterernâlirung des Viehes ein. Es 
stellt sieh ais iiotwendig heraus, das Manko aii Wui- 
terfutter dureh Anbau perenniereiKler, im A^ inter 
grünbleibender Pflanz<'n oder dureh interniittieren- 
deii Acke"rbau auszugleiehen. .\ls gci'adezu idcale 
[)ei'enniíír(Mide Futterpflanze koinmt zunãchst die Lu- 
zeine in l?etraeht, d<^ren .\nbau hier im groBcn 
und ganzen, naeh den gemachten Versuehen zu ur- 
teilen, befriedigende Resultate gibt. .Vuf touigeni Bo- 
den erseheinl allerdings das Resultat ])robl'Mnatiseh, 
wiihrend aiif Sandboden der .\nbau sieh ini aflge- 
meinen lohnen wird. Bei deu hohen Fleupreisen er- ■ 
seheint die Heugewinnung ais am rentabelsteu. Für 
di<' liiesigen lUklen dürften ferner geeignet .sein je 
naeh Bodenbesehaffenheit Gerneng-saaten von Ray- 
gras, Festuca, ei[.\klee, Cebadilha. Thimothy usw. 
für Dauerweiden. lleeht gut<> Erfolge dürften aueh 
mit dem .\nbau de,s Grünfutters zur Winterweidíí 
gezeitigt wej'den. In .Vrgentinien sind die Resultate 
ausgezeiehnet, vor allen Dingen für Kãlb^-r. und isr . 
sein Anbau seit zwei Jaliren aueh iu Uruguay sehr 
in .-Vufnahme. gekonuiien. Ob im allgemeinen oder im 
einzelnen je naeh Bodenart dem .\nliau der Futrer- 
pflanzen eine a,ndere P>o<lenkultur mit eveiitueller 
JKinguiiíí' vorauf^-eheit muB, isl eine ii-oeli zu losen.de 
iM-age. 

offen: was aueh 
nieht verlassen. 

\'erzweiflung auf ihn 
Sie 
Mr. 
der 

der Tat mii' Lebi-u uud Frei- 
,,lch niuü Ihnen iiãmlich er- 
Katze aus dom Keller únter 

dem Speisezimmer befreit habe, wo sie eing-eschlos- 
.sen wai' uud sieh naehts durch ihr klãglie.hes Miaueii 
bemerkbar maííhte," 

p]r sprach in eiitscldassenem Toiut und l)eobaeh- 
tete Mi-s. Weslou dabei scharf. 

Sie wnirde toteubleieh und bega.un heftig zu zit- 
tern. 

.„WolIen wir hineingelieu?" foixierte Xielsen sie 
auf, wàhrend die ICatze sieh zãitlieh an das Klei d 
der Dame schiniegte. 

„Mr. X'ielse?,',' 'erwidcrte sie staninudnd, .,nur 
jiiir ist nieht ganz wohl. Teh glaube, ieh tãte guc. 

ihix" flehenden .-Vugen vollcr 
und sagtv se-lüuchzeaid: „Das also war es . . . 
haben mich gehetzt «ie ein wikhís Tier Sie, 
Xiel.S(;n, dem ich v(M-traute der einzig-e auf 
A\'elt, dein ich vertraute!" 

Xielseu war von ihren Worten heftig ergriffen, er 
fühlte, wie s(íin Herz zu ihr hing-ezogen wurde, aber 
wie eine Vision tau(?ht(í in seiner Erinneriuig das 
s<»harf ge,s(;hnittene, sarkastiseh lãchelnde Gesieht 
des Doktors anf. War .jetzt der grofjc Augenbliek 
der Entseheidung gekommen? Bedenteten ihre Woi-- 
te «nu Gestandnis ilirer iíitschuld? 

„Mi'S. Weston." "sagte er, .,ich verstehe Sie uieht. 
Ieh habe Sie durehaus uieht wie eiii wikkis Tier g-e- 
Iietzt. ich bin bereit. Ihnen zulielfen und Ijeizustehen 

- jetzt \vie bisher. Aber ieh verlaiige eins vôii 
Ihnen Offenheitl" 

Sie ajitwortet(í uieht, sondem weiute vor sieh hin, 
(laB ihr gaiizer Ivõrpcr mitbebte. 

,,Mrs. iWestoii,' 'wiederholte Xielsen, .,seieu Sie 

ícsebchen s<'iu mag, Ich werde Sie 
X'Rr Offemheit verlange ich." 

Sie schaute auf. ,,Spãter," sagte sie, ..spãter. .letz! 
kanu ich nicht, lassen Sie mich naeh líause u-elum, 
lasseii Sie mich ruhen. Ich iiin nur ein Weib, dies ist. 
zu viel für mie.h. Wímiu Sie mich toten wollen, d;uin 
tuu Sie es aber stelieii Sie nicht da und sehen 
Sie mich nicht so starr an. Ieh schwore Ihuen, dati 
ieh unschuldig bin wirklieh unschuldig." 

X'ielseií ergnff ihre FTand und safi sie mit (Miiem 
Blic kan — mit eineni Blick, der vlel, viel würmer 
war. (lis Doktor Koldby für diese Situation passend 
gefundcn hiitte. 

Da richtete sie sieh auf uud sehlang ihre .Vrme 
um iliu: „0, lielfen Sie mir; helfen Sie - iiehmen 
vSie mich fort von dieseiu Ort. Ich ieh liebe Sie 
,ja, ich will immtn- bei Ihnen sein iiiuner die 
fhrige sein. Ich liebe Sie ja-," 

Und X^ielsen fühlte ihre Wange, iioeh von Traueii 
beiietzt, ge.gea die seine gedrüe.kt; da nalvm ei; sie in 
seine .\rme und küí?)te ihr die Trãneu fort. 

* * S: 
Madame Siveitsen an dieseni Tage stdir mil.)- 

verguügt und sie wvu'de es uo(;li ineíir, ais X'iel- 
sen sie ei-sue-hte, das Zinunei' Doktor Koldliys für 
die frenide I-ad.y eiiizurichten. Sie war doch enga- 
giert woiTleii. für zwei H e r r e n dim Hausliall füh- 
reul 

Aber sie war doch ein,? ci-falirciie Peivou uud ver- 
stand, .\uftra.geu Foige zu leislen. Pnd Xielsen 
.sehien aueh nieht in der Stimmnng, Widersiu'uel) 
zu dulden. 

l'u(l .-<ie maehte das Zimnier Iiei-eit, doeli ais die 
Dãmmerung fiel und sie sieh in ihrer Kamnn-r zur 
lluhe begab, zog sie vorher noeh Pnssy auf ilirs n 
Schol.', und sagte zu ihr; .,Siehst du, Pussy, uun ha- 
ben wii' Damenbesueh bekommen. .letzt sind unsere 

1 s d o r I n f a n ( F e r d i u a n d o u S p a n i i; n 
in den Gãi-ten de« Kõniglichen Palastes mit sein Mii 
Stallmeister spaziereu ritt, und die \\'ache am Ein- 
gang der Gãrten die Ehrenbezeiguugen erwi ss, 
bâtnnte sieh das Pfeixl des Infanten und ging durch. 
Da der Infant fürchtete, daiJ er die FleiTsehaft ülfi' 
das Tier verlieren und mit dem Pferd iu deu ueb -n 
der Alice hinführenden Graben stürzen küiiut ', 
sprang cr ab und stürzte dabei heftig hin. Flr wurde 
im Automobil naeh dem Kõniglichen Palais gcsehaift, 
wo ihtn die erforderlichen ^'erbande angelegt wur- 
den. Der Zustand des Patienten, der eiuen Th-uch 
des Oberarmes davongetragen hat, liietet keinerlei 
AnlaB zur Bcunruhigung. 

Fiine K uíJ - R e k 1 a me. .\us den Verein. Staa- 
ten schickte mau der ,,Frkf. Ztg." eine Ansichtskarte 
mit folgendem, gedruckteni Text; „A\'ciOt. du, wie 
inan ein Mildel küíJtV Stelu! Aug 'iu Auge vor ikr. 
Teile ihr deine Absicliten nieht mit. I^rage nicht 
er,st um Erlaubnis, ob du küssen darfst. fiieh ihr tr ui- 
toeriseh ins Auge. Wenn du willst. ergreife mit dej- 
ner Rcchten ihre Rechte. In dieser Pliase ist es an- 
gebracht, cinigemale zu seufzen. Flüster(^ ilir sauft 
zu, daü ihre i-osenroteu Lippen dieli an Cupidos Bo- 
geu erinnern. AVahrscheinlicli wird sie bei dies'm 
Worten ihre .Vugeu senken und errõten. Lege deinc» 
link<" Hand uiiter ihr Kinn uud biege ihren Kopf 
leicht zurück. Ziehe sie sanft an dicli. Beeile dicli 

Siicht. Starro in die Liebesglut, die in ihren .Uigen 
glimmt. Seufze aioch cinmal. Neige doinen Kopf dem 
ikren zu, bis deine Lippen   doeh warte! Küsse sie 
nicht, bis du gewifi bist, daB sie den Antiseptisehen, 

' Kau-(Umuni der Firma X. Y. gebraucht, deu (;in- 
zigen Guiumi, der das Küssen ungefãlirlich maeht. 
"Wenn sie ein antisejjtisehes ('iummi-C-irl ist, flaiui 
küsse sie. 

G r a.f K a r 1 v. *0 s t h e i m, der frülieiv Prinz Her- 
manu vou Sachsen-Weimar, der durch seine [-f"!- 
rat mit der Schauspielerin Lottero der M-eimarischr^n 
Thronfolg(>berechtigung verlustig ging uud seitdeui 
in London ais (iraf v. Ostheim wolint, hat seiuen 
Bankerott erklãJXMi miussen. Die Lottero trat sei- 
nerzeit in der „Lustigen Witwc;" in Daly's Theatre 
auf, iii) Septeiulx-í' 1909 fand die Reirat mit d..'m 
Trinzen staít, der seitdem von Wvimar aus eine 

guten Tage vorbei! O, wie walir ist es'doeh,'daí.^ 
wir Ladys die Ursaehe zn allen Sorgen und Müheii 
in der Welt hilden." 

Pu.s.sy nãmlicdi war aueh eine Lady. 

S e c h s t e s K a pite 1. 

(h-a.ul)ourue Grove 4<S, den lõ. .luli 19... 
Lieber Doktor! 

Ich vermisse Sie wenig! Mit dieser Erklãrung will 
ieh beginnen, denn sie macht Ihnen bereits klai*, 
wie die Dinge hier liegen: das Schicksal hat mich 
eiTCicht, ich bin, v\-ic Sie cí* zu nennen beliebten, 
.\inys Kater geworden. Ich liebe Amy, und Amy liebt 
mich. Die erstere von beiden Tatsachen kamiten 
Sii> .s-chon, ffir die zweite müssen Sie mein Woit 
jiehinen. - In intellektueller Hinsicht waj-en Sie 
mir iiuiner überlegen, kiilil und schai-fsinnig, wie 
Sie sind. Ich sende Ihnen dai-um einen Be-iicht über 
das Verhõr, das ich über die Angeklagte Namens 
Aiiiy .We,ston abg"ehalten habe; prüfen Sie seine 
A\'ahrscheinlichkeit und erklãren Sie, ob Sie mit der 
Schluf3folgeruug, bei der ich ais nUtersuchungsrich- 
ter angelangt biii, einveretaaiden sind, Zuvor mll 
ich Ihn(Mi ein<' l^ebersicht über den Fali mit allen 
seinen Einzelheiten vorlegen, und bittíi Sie, sieh die-- 
se B(ím(>rkung'<Mi vor iVugen zu halten, wenn Sie 
die Dokuuiente i)rüfen. Es ist ein sehr komplizier- 

l'all gewcíien, und seine einzelnen Teile habeo 
zu vielen g(»meinsamen P>eratunge.n veraailafit; 
zu d<Mi letzten Schritten haben die ümstiinde 

mich all<u'n gezwungen. Ich habe die Untersuchung 
voliendet, uud der Fali sieht .seiner richterlichen' 
Fj'ledigung entgegen. 

Der Fali hat zwei Seiten: eine theoi^etische und 
eine praktische. F^r beruht auf einer Tatsache: A.m 
4. ,Mai f.nnden wir biudií im 
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fi-eiwillige Jáhi*iiche ünterstützimg von 2.000 Pfuiid 
Sterling orhielt. Schon im April 1911 i-eichte vsoino 
Frau gegen ihn die Scheidungsklag<' ein, uiid zwai* 
iii Franki-eich, wo die Sclioidiuig im Juni ausgv- 
sprochen wurde. Um den Spruçh íuich für Deutscli- 
land imd Englmid gültig zu machen, sehweben 
gcrichtliche Uutcrhaiidluiigen. Die Kostcn dafür 
solleii deu gtíldliclieu Zusíunineabrucli dcs Orafoii, 
vcriu'sacht liabeii. * 

D i c B e r a u b u n g d e f G i' ii 11 d ti r H e v'/; o g i n 
%■ o n G o n u a. Die berühmte FaniiliengTuft des Hau-, 
SOS vSavoyeii bei Turin ist von imboka;outen Einbry-/ 
chern entweilit imd teraubt worden. Die Difbe 
liatteu es besonders auf die Gnift der vor vier Mo- 
iiateu verstorbenen Herzoginmiittei' Elisabetii von 
Cienua abgesehen, xu der sie leicht gelangeii komi- 
ton, da die Nische der Grafl provisorisch nur durcli 
eiiie düime Ziegel- vmd Holzwand vom Hauplraum 
dor doniaitigeri Krypta íibgesptírrt war. Obgleich 
tl.o Krypta iinermeBliche Kunstwerte und dio Ge- 
beine aliei- Mit;»liedef des savoyischeii Fürsienhau- 
ses der letzten beiden Jalirlivmderte bis auf Cario 
Alberto birgt míd einsam auf der Bpitz<' einea Flü- 
gols, 400 Meter ülwr Turin, gelegen ist, wird Bie 
iiachts ohne alleii Sclmtz golassen. Die Diobe, an- 
schoinend mindestens vier au der Zahl, konntsa da- 
iier mit aller Miiíie vorgohen. Zmiãchst durch- 
Hchiiitten sie die Telephondrühte, dic die Kryjita mit 
Turin verbindeii, und stiegen dann durch ein F-.-n- 
ster, dessen wertvolle gemalto Scheiben sie xerbra- 
chen, ins Innere. Ilierauf verbàrrikadierten sie, um 
sich vor UobeiTaschmigen zu sichei'n, den Eingang 
ivon innen ,imd Kerbrachen dann die 7Mr Nische dei- 
Giuft der Ileraogin von Genua fiilu-ende Wand. Zui; 
Ooffnung dos dreifachon Saa^kopliags hatten sich die 
Diobe mit aliem notwcndigen Werkxeug versehen. 
Dei- áuBere Sarg aus NuBbaumholz Ixjreiteto ihnon 
A^'onige Schwierigkeiten. Zur Oeffnmig des /Aveiten, 
aus Zirdc bc^stelienden Sarges benutzten sie auBcr 
"Brcchinstrumenten a,uch átzende Sauren, und mit 
goringer Mühe õffuct«n sie zuletzt den dritlen Siu-g 
aus BÍei. Die Polizei hâlt oinstweilen noch alie Eiii- 
zeUieiten über das laichlose Attentat geltóm. Dem 
Loichnam der Herzogin von G«nua wurden die weit - 
vollen Ohrgehãnge jaus orientalischen Perlen und 
Diamanten aus den Ohren cntfeiTit, wobei eiii Ohr 
teihveise abg-erissen mirde, imd ein Pcrlenhalsband 
entwendet. 

Woinkrieg in íipanien. In der spanischen 
Frovinz Galicia ist ein Weinkrieg ausgebrochen, der 
an den der Champagne orinnert. Vor kurzer Zeit 
zer.stõrten Winzer iii Beade 130 volle WeinschUlu- 
che. Alie, DorfstraBen waren vom Wein über- 
schwemmt. Die ganze G-egtjnd ist in Aufníhr. Dic 
Winzer draiigen in dio Kellercien der Weinpant- 
scher ein und gx)ssen Tausende Hektoliter a«f die 
StraCen. Sie behaupten, es soi für sie eine IjC- 
bcnsfra^'e, dal) die berühmten Minhoweine miver- 
schnitten und miverfãlscht in den Ilajidel komnTen, 
imd sie verlangen Gcvsetze zum Sclratz der Tíeinheit 
dieaer Wcine. 

I n d e n V e r e i n i g t e n S t a a t e u wird es fc^ld 
luu* noch zwei eintrãgliche Berufe geben: Milliar- 
dar und Zuclithausler; nur in diesen beiden ,,Stel- 
kmgeh" kann man driiben ein flottes, g-líinzendes, 
dui'ch keinerlei anstrengende Bi^schãftigung er- 

"íschweiles Leben fübren. Man weil.5 im Dollarland 
nicht mehr, was man anstellen soll, um den Bewoh- 
nern der Zuchthüusi-r imd G.efãngiiisse vorzutâu- 
schen, dal) das I^eben hiiiter Kerkermau<n'n walu-- 
haft; paradie,sisch ist. In den .Weilinachtstageu er- 
hielten die Strãflinge von mildherzigen Damen und 
^'on "VVohltatigkeitsinstituten ganze Boi;;g-e von Süs- 
sigkeiten, Trutliâhnen und anderen Leckerbissen. In 

zeti Stíuiteu uicht finden kõmion. Wahrscheinlitth 
.íj^unon schon jetzt mehrere Henen und Damen da- 
i-auf, in dit^ein TOrnehnien lluheíiitz bíüd ivach der 
Fa*ôffnung u-nd für mõglichst lajige Zeit Quíwtier zu 
nehmen. 

vielen Gefángniissen fanden Konzcrie imd auch Thea- 
tei-aufführungen statt. Von ihren Fi-auen getrennl 
lebende Eheniãnner, die sich in emer Strafanstalt 
befinden, weil sie, sich ihren Alimentierungspflich- 
ten entzieheli, leLstetcn sich eine Art Kabarettvor- 
stolluns', deren ITaupínummer eiii ..Unscrc Frauew" 
betiteltes Stück bildete. Die Bürger voa Illinois, aber 
sind der Ansicht, daB für die IleiTCJi StrüfJinge 
noch immer nicht genug gei;ui worde; sie bauen 
daher ein ^Musterjí-efángTiis, das so hübsch und ele- 
gant werden wird, daB jeder, der erst einmal drin 
ist, nicht mehr hinauüwollen \vh*d. Dieser Zuchthâus- 
lerpalast soll nach dem Yoranschlag 14 Millionen 
Fi-anken kosten. Die Zellen nverden gajiz von Gla,s 
sein, damil die Insassen immer den Hinímel l>e- 
trachten kõnnen und sich in dér Einzelhaft iücht 
allzu sehr langweilen. Das ganze Zellengelangnis 
soll einen einzigen groBon Kreis bilden; den Mittel- 
punkt dieses Kre.ise.s bildet eine (!larSkabine für die 
Gefangenwárter, die von hier aus die Verurteilten 
bwbachten kõnnen, ohne sie in ihren Hinunelsbe- 
trachtungen zu storen. Das Mustergefang-nis wird 
mit Fahrstühlen, Spiels.nlen, Badei^aumen und einem 
neuariig-en Ventilationssystem ausgestatteL sein, 
Kurz, einen sehõneixín ,,Klub" wird man in den g-an- 

bourne Gix)ve 48 cüe Leiche eincs erwachseneji Man- 
nes. I>as Gcsicht waz" unkenntlich, und niu" wenige 
oder in der Tat gar keine Anzeichen, die auf die 
Person des Toten hâtten liindeuten kõnnen, waren 
vorhanden. Aiidei^seits ).»estand kein Zweifel, daB 
liier ein Verbrechen begangen worden war, das 
heiBt eine Tat, die die Staatsbehõrde veranlaBt hãt- 
te, einzuschrciton und die Tilter zu bestrafen. 

Die theoretische Seite ist dann folgende: "SVar es 
un>!ere Pfücht, die Staatsgewalt, in die^em Falle also 
dio Londoner Polizei, herbeizurufen und ihr die An- 
gelegenheit zur Verfolgung zu ütxirgeben ? 

Wii- debattierten über die Frag-e und kanien zu 
dem SchluB. daB mis die Sache nichts anging, und 
daB wlr das Eecht besaBen, sie unbeachtet zu lassen. 

Gleichzeitig aher stimmten wir darin überf>in, daD 
ims ais Mitgliedci' díT Menschhc.il Fal! inlercs- 
fiicf ^e und daB dies eine Gelegenheit war, den Fab 
\'oni rein menschlichen Standpimkt aus zu veiíol- 
gen und durch unsere Nachforschungen zu entschei- 
den, ob Mer der gowõhnlich© Begriff des Verbre- 
chens angewandt werden kõnne. Dadurch waren 
wir aucH imstande, alie diejenigen zu schonen, die 
bei einer normalen \''erfolgmig der Sache manchen 
ünannehmlichkeiten ausgesetzt gewesen waren; wir 
konnten tlie Ocffentlichkeit, die in solcheii Fallen 
immer Schaden anrichtetj ausschIieBen und wir 
konnten, ohne die vielen Nel>cnM-cge zu verfolgen, 
die die Behõrde berücksichtigen muB, einfach ge- 
radeaus gehen. 

llnseren Zweck haten wii- erreicht, denn wie Sie 
aus beiliegenden Dokumenten ersehen kõnnen, ist 
der Fali nunmelu- võllig aufgeklárt. Ob die Tat ein 
vollendetes ;Verbrccheii ist oder nicht, dürfte Gc- 
schmackssache sein. Woiniber Sie zu entschciden 
haben, ist: ob wir die Behõrde zum Einsclu-eiten vei"- 
anlassen sollen oder ob wir den Fali ohne Gerichts- 
hof erledigen dürfen. 

Die praktische Stdte der Sache liegt anders: Wir 
fanden den Ermordeten, wir fanden die Ivatze, die 
r.ns mitteilte, daB sie einer gcwissen Amy gehõrte, 
und mr fanden zwei Amys: ilajor Johnsons Amy 
und meine Amy. Dann stellten wir das Trio We- 
>iton, Tlirosmorion vmd .lolmson auf, w-iVhrend wir 

Bundeshauptstadt. 

I) e r Z u c k e r m a r k t. Die Large des Zucktsrniark- 
les war in den letzten Monaten niôht bí^s^onders 
iglinstig. íls ga.b Zeiten, wo der Fixais' für vveis- 
sen Pernambuco-Kristallzucker Superior cif Rio auf 
320 Heis pro lülo sank, Da§ ist- ein Satz, der den 
Fabrikantcn keinen Gtüwinn mehr lãDt und demenl- 
sprechend auch die ZuckeiTohr-I'flajizer s^diüdigt, 
Die gTõBten Zuckerflrmen von Ile<;ife hat>en sich 
de-shalb zusainmengetan, um einen MindestpreLs von 
390 Reis cif Eio zu garantierea. Dagegen wird nun 
Sturm gelaufím, ais ob cs sich um eine monopolisti- 
sclio Ausbeutung des Volke^s handelte, und die Hil- 
fe dor Eegierung angenifen. \'on einer Seite ist so- 
gar der ^'■orschlag■ ^emacht worden, den Zucker- 
zoU aufzuhelwn ünd die Cirenzcn der Einfuhi' \on 
Rübenzucker zu üffnen. Wir sind gewiB niemals 
auf Seiten der Ausbeuter zu findou, aber im vorUe- 
genden Falle handeU es sich durcliaus nicht nin 
eine Ausbeutung des \'olkes zugunsten einzelner, 
sondírn um dio Wahrun|r der tjerechtigten Interes- 
sen- der 'Zuckerindustriéilen imd der Pflanzer des 
gesamten Noidens. Heute steht der 1'reis auf 400 
Heis. Die Firmen waren also durchaus nicht über- 
mütig, ais sie den Mindestprcis auf 390 ilois' fest- 
setzten. Ausgebeutet wurdò das Volk vielmehr, ais 
gtiwisse Spekulaiiten im verflossenen .Tahre den 
Preis auf 000 und 700 Reis liinauftrieben, ohne daü 
die PTX)duzenten davon den geringsten ^'oi-teíi ge- 
habt hatten. Man darf .l;ei der Beiuleilung nicht aus- 
ser acht lassen, daB die Spesen von Feniambuco 
bis Eio sehr hoch sind und sich auf etwa 100 Reis 
pro Kilo, also 6 Milreis pro Back belaufen. Darin 
sind die hohen Frachten, der Preis der Siicke, die 
etwa 10,5 Prezent betragenden Exportabgaben, die 
Versicherung und die etwa 10 Prment ausmachen- 
den Spesen in Ilio oinlxígTÜfen. Die Pi-oduktionsko- 
sten eines Kilos Zucker belauf.ai sich in Deutseh- 
land auf 140 lieis, auf Kuba auf 160 Reis, in BVank- 
rcich auf 172 Iteis, und zwar oline die Verainsunj;' 
das Anlag-e- und des Betriebskapitals einzuschlies- 
sen und nicht fiu" eine Qualitât, die dem vveilten Kri- 
stall Superior entspricht. Dank dem Prãmiensystem 
waren die europâischen Fabriken in der Lage, ihre 
Fabrikeu niit den vollkommensten Maschinen aus- 
zurüsten, ebenso wie die Zucken-übenbauer ihre 
Anbaumethoden init kostsnieligen Verlwsserungen 
vei-sehen komiten. Aetmlich wirkt ^-tigenwártig in 
Kuba der zollfreie nordamerikanische Markt. Wonn 
"man damit dio La^e-unserer Produzenten und In- 
dustriellen vergleicht, s-o kann inan wirklich nicht 
sag-en, daB mit BttO Reis dei- Kristallzucker, der 
chenüsch rein ist wie der beste raffinlerte Rüben- 
zucker, zu ttíuer bezaklt ware. Dabei haben wir nur 
die wirklichen Fabriken im Auge, nicht die zalil- 
feiclien kleinen ^,Fjigenhos'" mit ihren hohen Spe- 
sen, dio noch heute die Hálfte der Gesamtproduktion 
liefern. Unsere Zuckerindustrie seidugt nicht über 
genügendes Kapital und ist deshalb gezwungen, Fa- 
'brikation und Verkauf innerhalb eines halheu JaJi- 
les abzuwickelii. Diesc Notwendig-keit, s^ílileunig-sl 
umzusetzen, wiitl natürlich von der SpekuUUion atis- 
genützt, drüekt auf deii l'reis des Zuckei-s und dés 
Zuokeirohfos. Dank unseren liohen Schutzzõ!l''n 
rentieri die brasiüanische Industrie im allgenieiner! 
bekaiintlicli ausg-ezeiclmet. Eine Ausnahm:;' bikleí 
nur die Zuckerindustrie, die haCifig» schweri' Kri- 
sen durchzumachen hat^ Wir halxjn schon neulic-h 
in unserem Ariikel über die bi-asilianisch ' Zucker- 
industrit? darauf hingewiesen, daB diese Industrie, 
dio nelx-n dem Kaffee bis zur Aulliebung dei' Skla- 
verei am meisten zu unserer Ausfiüu' beitriig. seit- 
dem nur eine verhliltüismãBi|i- geringc Rólle in un- 
serem AuBenhandel spieU. Diese schwere Krisis war 
nicht die <,'inzi_ge, sond<'m ebenso siõrend wirkeji 
dio steten Preisschwankung<'n auf d'e Eniw"ie!<lung. 
Man kann es den Xordleuten ;ilso wirklich nit^hl 
verübeln, wenn sie sich bemülien, (!Íne fest<' Pr<;is- 
basis zu sohaffen. Inir den KafiV.M- ist das seitfíus 
der Fauiistaner Staatsreg-ierung mit rnterítützung 
des Buude-s unter Aufwendung erhebli(dier üífonlli- 
Ucher Mittel g\.'scheheu. für deu Guuuiii ist einv' 
ahnliclie Aktion von Buiideswegen im vorig.-n .JaJi- 
re eingeleitet worden, für don Mnt''" versuchr es 
auf andere Weise wie wir sehoD berlcliteien 

gen die Logik dieses vorscliiedenartigeu Vorhaltens 
■ nicht einruseheu' und mcinea vielinehr, daB iuan 
den Kordstívaten den beí^^heidenen Mindestpreis, den 
sie für ihr wichtig.síes ft-odukt erzielen wollen, i'u- 
hig' gõnnen kõnnte. Biiliger beiiommt dei- Konsu- 
rat^nt den Zucker doc,h nicht, sondem wenn <ter 
Verkaufspi-eis der Produzemten sinkt, dann vejtiie- 

j non nur die, Spekuianteu inolu'. l."nd da- Lst es doch 
! vvahrliaftig mehr im Interesse de-s Ijandes j;c<'legen, 
; wenn die Produwnüxín emen aing-emeísSímeü Preis 
;ei'zielen. Dius kann nur ziun \nrtscliaftliehcn Aiü'- 
, scliwung der Nordstíiaten l>eitra,gen, dom der in- 
i tell<*-ktuell(; Aufschwung mit Naturnotwendigkeit 
iolgt. Das heutig^e Verhilltiiis, daB wirkliche-s IjC- 
Ik'Q iuu' im Süden herrsc;ht, ti'ãgl nicht zur Grôlfc 

l|>rasiUf.ns bei, denn auf-djese Woise bildet der Nor- 
den ein Bleigewicht, das den zVufstie^^r des Landes 

I veçlangsatnt.. Unserseits kann der in l'eruambuco 
gefaBte BeschluB also nur auf Zustiminung lY-ehnen. 

A u 8 w e i 8 u n g o d e r V o r f o 1 g u n g^ Vor eini- 
gen Tagen meldeten curitybíuier Blatter, dat» die 

; pauüeta-ner Polizoi eine Anzahl von Gewohnheits- 
idiebeu und Kaíten nach Curityba gesehafft habe, 
'um sie dort wieder loszulassen.' Jetzt wird von zu- 
' sitündiger Seite erklart, daB es sich mit der Sache 
; \\ esenUich anders verhãlt. Die íleiTschaften sind 
' nielU von der Polizei auf den ,Schub ge.bracht w-or- 
den, sondern sie hatíen den Boden heifi werden g<'- 
Itihll und sind freiwilUg naoh (!íurit^yba gegangen, 
um dort ein neues Tátigkeitsfeld zu* finden. Etwas 

, ahnliches gcsclüeht zwischen Rio und São Paulo. 
' Das von der Polizei des Herrn. BeMsario verfolg-te 
Gesindel kommt nach São Paulo und iimgekehrt, und 
da ist es nicht zu verwundeni, daB eine Anzahl der 
IIei'ren Kaften luid Diobe der Abwechslung halbei' 
nach dem Süden geht. Unsere Polizísi ist also nicht 
daliu" verantwortlich zu machen, daB f'uritybí( einen 
so noblen Besuch bekam. 

Dor o r o r t v e r k e h r d e r L e o p o 1 d i n a zaví- 
! schen den Station Amorim und Penha soll endlicli 

veibe-ssoii; werden. Lange genug haben dio liewoli- 
nor dieses in lebhalter Entwicklung begriffencn Tei- 

i lea unserer Vórortzono reklainiert. Sie sind ja so gnit 
' wio ausschUeBlidi anf die Bahn angewi.-sen, da 
I StraBenbahnlinien da»s (lebiet kaum l3erühren. Die 
; Vei'waltung der Leopóldina laDt augent>licklich 
1 Schnclligkeits\'ersuche auf der \'orortstrecke anstel- 
I len, um womõglich noch in diesem Monat die Zahl 
i der Zügo um 18 bis 20 zu vennehi-en. Das ist eine 
i botráchtUche Zahl, dio die Vorortzone der Leoj)ol- 
; diiia zwar noch nicht mit der \'orortzone der Zen- 
; tralbahn gleichstellt, was den Zugverkehr anbe- 
! lang^t, tüo aber doch fUr die Bodüi-fiiisse der íkMvoh- 
í ner ausrencht. I>ie Entwicklmig des Gobiets wird 
i sich nunmehr gaiiz wesentlich beschlemiigen, denn 
esl liandelt sich, was vielen unbekannt ist, um einen 

i selu' angenehnien Stadtteil. x\n der Bai gelegen, 
ist er stándig den frischen Seewinden ausg-esetzt, 

iiind die hõher g-elegenen Punkte des hügelreichen 
' G^lándcs sind trocken uiid gesund. Nebenbei ist 
• die Aussicht, die Meer und Berge umfaBt_, viel schõ- 

dio Staatsregierung von Paraiiá. Das findet, von 
einigen wenigen Interess--ntt'.ti alvgesehen, alie Wclt 
natürlich und gerechtfe.i'tigt. Wenn es aber für den 
Zucker ohne Staatshilfe versueht wird, dann soU 
das eine Ausbeutung des Volkes sein. Wir venii')- 

I fier, ais in den meisten Teilen d<M' Vororte der Zen- 
' tralbalin. Da auch dia elektrische Beíeuchtung, die 
I augenblicklich erst bis ziu- Station 01ar'ia í'eLcht, 
jbis zui" Penha diuxjKgeltünl; wird, so wird auch in 
' dieser Hinsicht für die Zone gesorg-t. 

Unsere Polizei ist wirklich unübertr;'iflich. 
; I'jne slãdtische LeliréJTn', die mit ihrer Mutter die 
' 'N-u-e.ht ,d(^s Kai-nevaldienstag im Kause einer l>e- 
i freundeten Faniilie in der inneren -Stadt zVigebracht 
hatte, fand boi ihrer Heimkíjíu' am Ascherniittívoeh 
íriih ihre Wohnung in der Rua Almeida Bastos võl- 
lig aasgeraut>t. Was dio Dielx* nieiit wegschleppen 

; konnttMi, hauen sie zerstoit. Die bíMdon Frauen sand- 
' t< ri sofort einen Boten zur Poüzeiwache, der das 
■ gesamte Personal schlafend oder iialbschlafend vor- 
: fand, .ob\vohl es heller Tag wai*. Offenbar hatten 
' auch die íieamten vom Dienst oixlentlicli ^^Kanieval 
; geiciert. IK-r diensttuende KommissíU' 'schiekte, 
' naclidem er ausgegâhnt hatte, einen Polizeisoldaten, 
:"*der sich den Schaden besah und wieder seines \Ve- 
' ge.s gin^'. Das ist alies., was di(> Polizei scit achl 
Tagen in diaser Angelegenheit getan hat. Die Bür- 

: ger h^tbcm- also allen Grund, sieh sicher zu fülden! 
Y a n k ee - B're u u dsc haf t. Herr Lauro Müller 

; warj ais er nacli dem Tode des Barons .von Itio 
; Branco aui' den Kanzlej:;,^oslen bei'ur.?n wurde. ge- 
' ra<le im Ik'griff, eint; Reise nach Argentiiúen und 
; Chile anzutreien. Dann wollte er den Vereim'gten 
' Staaten einen Besuch abstatten. Der letrle Teil sei- 
' ner Rciseplane dürtfe jetzt in Erfüllujig gehen, alier- 
ajings in ;í.nderer \\Vise, ais er sich dainals daciití\ 
' Der Botschafter der Vei'eiiii.gteii Staatçn, ííerr >for- 
í gfin, der iK^kanntlieh ehi sehr ílxer Herr ist^. iiai 
: seine Ilegifi^ung veiuniaBf, unsereii Minister des 
; AeuBorn zu einer .Vordamerikíu-eise einzuladen^ in 
dem Wunsche, die tiaditionellen freundschafíliehen 

; Beziehungen zwisehen den Vereinigten Staaten und 
i Brasilien noch eiiger zu ^estalten. Diese Einladung 

MLB Derry imd Mr. i\j'ni.'-;.í-.>ng mehr auGer Beira-eht 
lieBen. Wir folgt-en dem Tr o imd fanden die zweite 
Amy. Dann nüschten sielj riòhen> Miichte in unsere 
Affãre, blies€>n in der Noi^isee einen Sturm zusam- 
men und setzten Tliroginu;- on auBer Spiel. Wir hiel- 
ton damals Majoi- Johnson für dei: Ei-moideten und 
dio bíúden anderen für die Tiiter. Das war ein Iit- 
tum, denn es dauerte nicht kuige und wii- g.:«lang- 
ten zu der Ansicht, daB der- Míum, der sich Weston 
narint«í, der Major &ein müs,se. Und í«' ist tatsãch- 
lich der Major, wâlirend Mr. Weston der Tote ist, 
der mit 'Kalk l>edeckv in imserem Kelier liegt. - 
l><;n Xamen des Tat»'r3 sehlieBJicli ersehen Sie aus 
einliegendem Dokument. 

'Wir luiben somit das Verbrechen um den tecii- 
nischen Ausdruck zu gebraiichen mit .unfehlba- 
rej' Sichí-rbeit aufgredeekt und zwar in (b-r Zeit \',>m 
i. Mai bis zum 15. Juh, sra-s in .\nbelraeht der 
vorliegenden Umstãnde eine i-echt achtbare Lei- 
stung i.st. 

Wenn Wir nun imsere theoretischen Erfalmmgen 
mit unseren praktischen vergleichen, so füiden wir, 
daB dio von mis gowiihlte Méthode, voni praktischen 
Standpunkt aus gesehen, vortrefflich ist. Tlieore- 
tisch dagegen befriedig-t. sie weniger. Alie Unistãn- 
de, denen gegenüber wir zu Ajifang unschlüssig wa- 
ren, sind noch vorhanden odor doch ein groBer Teil 
von ihnen. MiBgriffe míd Behelligmigen der Schidd- 
losen sind sicher vermieden wordon^ abor dio Haupt- 
fi'age ist noch unbeantwortct gebíieben, und ich 
will versuchen, sie in eine sólche Fonn su klei- 
den, daB Sie Ihr Urteil darübe.r abgebon kõnnen. 
Dio Frage lautet dann folgendernia&n: ,,Liegt ir- 
g-end ein für uns zwingender Grimd vor, den Fali 
der gesetzlichen Behõrde vorzulegen und deren Ur- 
teiLsspruch herauszufordern ?" 

Ich stello die Frage ganz klar, so daB Sie nur 
mit ja oder nein antworten kõnnen. 

Und im AnschluB hieran \yill ich eines bemei-- 
ken: im Ijaufc unserer, Forschungen und der Ereig- 
nisse, die da geschahen, wahrend wir unsere Fa- 
den spaimen, bin ich ■ - in gesetzlichem Sinne — 
meines Ainti^s unfâhig ^gew-orden. Theoretisch gw 
nommen, bedeutet dieses für uns ehie Niederlage, 
denn es beweist, daí) das Individuum wcgen seiner 

wird wohl ajigononunen werden. Der Besuclr wüide 
fino etwas verspá-tete'Erwidenmg des Itesuche-s dar- 
stcllen, den dor Staatssekretilr lioosovelts, Ilerr Eli- 
hu Root, anlSBlich des panamerikanischon Kongres- 
ses in Ilio misei'em Ijande abst-;ittete. >\'enn es nichts 
weiter wãre ais die Erfüllung einer Hõflichkeits- 
pflicht, kômite man es sich gefallen lassen. Atvcír 
die offizieüen Yankees laden niomanden ein, weil 
ei- ein nettcr .Iverl ist, s'ondern woil sie (ícschafte 
mit iluu niaciien wollen. Dio Goschafte, die sie luis 
vorschk^en, sind jodoch strOts derai-t, dSaÜ ihre .Yn- 
nahme andere befx-eimdete Nationen vor den Kopf 
stoBon mu.0, bald <lie Argentinier nãt denen svíj* 
mis notfti }>esser stellen müBten, ais mit den Y'an- 
ket,'S, weil das Ilemd uns náhei- sein soll ais der 
Rock bald die Deutschen oder di-e Eir^iãnder 
odor die Franzosen. Und.auBer dem rein wirtschafl- 
Uciien Ges(di:iXt wollen sie auch ein politisches mit 
uns maclien, das uns e1>ensowenig konvenieren kajm. 
Dio Yanlíees streben noioriech dio IlegtMnonie auf 
beiden Kontinenten der Neuen Welt an. Nicht.s soll 
da geschehen dürfen, wozu sie niciit ihnm Seg^-n 
'gogeben lm.ben. Wie einst nüt Erfolj-, heute' óiine 
Erfolg die Engliinder den Anspruch erheV)en, daí) 
auf dem MeeiV. kein'Kanonenschiü) abgvfeuert wer- 
den dürib, ohne daB sie vorher um lírlaubnis _giv 
fragt wurden, ebenso wollen die Vereinigten Slaa- 
ten die Olxíiheirschaft über beido Ameíika. Und 
auch ihr Ansprach ist, obwohl or sich jiolitisch ^ibt, 
in gleichem MaBe' wirtschaftüch. Südamerika soll 
ihnen nicht nur pohtissch gehorchen, sondem aucli 
ausschlioBlich von ihnen k;iufen. Diese .Abhangig- 
keit kõnnen Nationen, die an ihre Zukunft .glau- 
ben, nicht auf sicii nehmen. Argentinicn und Chilt; 
sind aucl) nicht gewilii díiy.u. Wir halxm uns^ we- 
nig-stens die óffizielle "Welt. nieist düpieren lassen, 
weil die \:ankees unserei' rie.sengToB<ni Eitelkeit g-e- 
schickt zu schmeiehehi wissen. Auch jetzt ist mc>- 

I der von den beiden gròBten \'õlkeni Amerikas die 
Ilode. In Wii-klichkeit ist der Ve^ieich nur für 

làio Zahl der Quadratkilometer mõguch, nicht aber 
; auch für die BevõlkerungszaJd, denn dia Yank^üHs 
• sind uns an Zahl viermal ül>erlegen. AuBerdem wa-r- 
' den wir im Runde mit ihnen stets die zweiten in 
I Úanzanierika bleibfin^(wenn Jíanada einst nntspricht, 
j voraussichtlich sojgur nur dio dritten), w ahrend wir 
; in Südamerika allein dio ei*sten .sein kõnnen. Und 
i wir sollen doch den Ehrgeiz halx^n, dic ersten zu 
Isein! Ais ,,Lat-einer" solkíh wir mit Casar vorziehen, 
^ die er-sten in Spaaiien zu sein,, ais die zweiten in 
j Rom. Dariun sind wir von der ge^idanten Ik-is'- nicht 
: erlxiut. 

Naturalisation. Die brasilianische Staatsan- 
goliõiigkeit wurde auf seinen .\nirag lU-rrn Ma.\ 
Zier!,»old verliehen. 

Sparsamkeit in Amazonas. Der ehren- 
werte Stínhor Coronel Antonio Bittencourt, der vier 

I 'Jíihre lang imTer Abzug diverser Revolutionstage 
[ — im 'GenuD des Staates Amazonas war, hat sich 
I nicht gerade der Sparsamkeit befleiBigt. Im Gegen- 
[teil: die Broschüre, die sein Geg-enspieler Sá Pei- 
;oxte neulich verõffentlichte, laBt den Coronel zwar 
! ais groBes Finanzgenie erkennen, aber mehr zu sei- ■ 
nem und. seiner Fr(,'unde \'orteil, ais zum Nutzen des 

: Staates. Den Staat hat <ír, trotz riesiger Einnahmen 
Tn den gulen Gununijahi-en, gründlich in Schuldeii 

^ hineingvritten. Xuu ist sein Nachfolger, Herr .Tona- 
j thas Pedrosíi, entschlossen, die Staatsfinanzen we- 
1 nigstens t^inigermaBen wieder in Ordnung zu brin- 
' gen imd dití iiufierste Si)a.rsa.mkeit walten zu las^'n. 
Ein solcher EntscliluB ist, wenn er wirklich dureh- 
ge^führt wiril, in Ama:Zonas (und nicht nur dort!) 
eine heroisclie Tat, denn er kann dera, der ihn 
faBt, nicht nur alie Freundschaft und allen Anhang, 
sondt.-rn .sogai* das íjeboin kosten. Denn wenn die 

' nõidlicdKMi Futtorkrij>pe.n-Politiker sicli in ihren „be- 
: recliligten Inteí-essen'" luid ,,w'olüerworbenen Rech- 

tfMx" btídroht glau>)en, dann gilt ihnen ein Afenschen- 
; le.lxm weiug. Sie glaulxm sogar im Zustande gezwun- 
; ft-ener und erlaubtei' Notwelu- zu handelu, wenn sie 
I den ,,Sc.hadling" von ,,Ck>izkragon' 'bei Seite brin- 
: gen. Herr Jonathas Ped]'0S0 hat mit dem Spareu 
i sclion besonne-n, indem erdie Staatspolizei Iwtracht- 
: lich iu ihi-em ljfTektivl)estand reduzierte, und zw^ar 
! nicht nur an Mannschaften, sondem auch an Gffi- 
Iziei-en. Er hat auf die.s,; Y^^eise zwei Fliegi.m mit 
i eiMci- Klappe gcschlagen, demi er hat nicht nur die 
; õffentlichen Ausgaben imi ethche Dntzend Contos 
^ vermindert, sonderti er hat auch ein Element der Ge- 
I fahr für die õffeiHJicho Orduniiií- beseitijí-t. Die bis- 
: herige Polizeitrupsx' beschraakte sich bekanntlich 
; nicht a-uf die Verhaftung \'on Jilürtlcrn, di." \'erliütung 
' von Eifibrüchen und almliche niilzlit.iie ObliegeMiieí- 
4en - wir haben sogar allen Grvmd, zu zweiíVin, ob 
' sie sicli ui die-ser ;lk.v.iehung ül>erl)aupt sonderlich 
i ausz(nchnetcn, son(íern sie liefi sich auch líut Vor- 
^ hebe in die ]iart.eipo!itischCn rnruhen verwickein. 
' die in Amazonas a.n der Tage^iordiiuní;' sind, S')wt)hl 

ererbten Neigungen und übeiiiaupt der ganzen 
menschliehen Natui' nach gar nicht imstande ist, 
die Gewalt dei- Gesellscbaft zu veitreten. Das ist 
an sich nichts Neues, ich wünsehe mm Ihre A-df- 
merksamkeit darauf zu lenken. Soweit ich über- 
bücken kann, ist es eines der ungelõsten Existonz- 
pi oldeme, wie die Interessen der einzelnen Person 
— des lehs - mit denen der Geseilscluifi — der 
anderen - vereintiait werdtui sollen: ich zogere 
jíídoch nicht, mit dem berühmten Philosophen Leib- 
niz zu erklílren, daB ich glaube, eine Lõsung der 
Frage dadurcli hert)eifühien zu kõtmen, daí) bei je- 
der ílandlung das Ich des .einzelnen die Hauptroilo 
zu spielen hat. L'nd indem ich diesc Frage Ilmen 
zur Entscheidung überg-ebe, le^e ich jedenfalLs den 
Ph^wcís dafür ab, daB ich deu ehrlichen Wunsc'i 
habe, unsere Angelegenheit auch \'om altruistiscíien 
Síandpunki aus zu bctrachten; — Isach dieser Ein- 
leituhg überlassíí ich Ihnen das Studium der Do- 
kumente, die ich der Wirkliehkcit mõgliclist ent- 
sprechend abgefaBt habe, so daB Sie imstande sein 
werden, dio Angele,genheit ganz unparteiisch zu rich- 
teu Zeugen -waren beini Verhõr leider nicht zuge- 
gen, da ich Madame Sivcrtsen nicht gut hereinrufen 
konnte, und Amys Katze. nicht dazu geeignet ist, 
obwohl sie eine wichtig-e Ilolle in der Affare* ge- 
spielt hat. 

Ich erwarte Ihre Antw-ort und verbleibe 
Ihr aufrichtig ergebener ITolger Nielsen. 

Urschrift des Verhõrs, das am 12. Juli 19 .. in Lon- 
don, South Kensington, Cranbounie Grove 48, in 
Sachen der am 4. Mai im Keller des genannten Hau- 
ses aufgefundenen unbekannten münnlichen Ijciche 
abgehalten wurde. 

Der Gerichtshof trat mn siebeneinhalb Uhr des 
Abends zusanunen und bestand aus Holgcr Nielsen 
ais selbstenianntem Richter ohne Zeugon. Es er- 
schien, frei von Zwang und Beeinflussung, Amy 
Weston, welche angab, daB sie am 1. Mara 18.. 
in Trinidad ais Tochter des verstorbenen Doktor 
Charles Cacilie Jones gebonm sei. Die Eltern star- 
ben, ais die Zeugin noch ein Kind w'ar, imd sie ge- 
noB' ihre Erziehung bei einer Tante in Trinidad. 

Im Aher von sieb7.<din Jaliren kani sie lutcli Lon- 
don und wurde im Ilaus.' einer Sehwester ihros Ya- 
ters, der MiB .Tenny Qlii-ogmorton, aufgenommen, 
dio das ei'walmte ílaits Cranbourne Grove 48 besal). 
Amy imd ihr ura drei Jahre ãlterer Bruder John 
Mc. Gregor Tlu-ogmorton waren die einzieeu Kin- 
der. Der Bruder, d'»r das Technikum in Solãh K^ni- 
•sington besuchte, orhielt nach Beondigunü- dí.'S Stu- 
diums eine Anstellung ais Ingenieur Ihí der Círoat 
Westeini Fas.<?nttalmgesellsclií5ft. Die Zeu|rin sehil- 
dort ihn ais einen verlogenen, liedeiiictien Men- 
schen, der ihr imd ihrer Tante bestãndig Kummfr 
bereitete. SchlieBlieh wurde er von seiner Stelkmg 
entlassen imd erõffnete in Gemeinschaft mit einem 
gowisson James Weston, einem Schidkameraden von 
ihm, in Lambeth <'in elektiisches Bureau. Weston, 
den die Zeugin ais einen tatigen und (uiergischen 
íilaim schildert, war ein haufiger Gast im Hau.se 
ihrer Tante und scliien auf Tlirogmorton einen gu- 
ten EinfluB auszuüben. Die Tante der Zeugin waiide 
allgemein ais wohlhaljeiid betrachtet míd gab des 
õfteren zu verstohen, daB sie ilu' ganzes Vermõgen 
ilirer .Nichte zu vermachen Iwabsichtigte. Dieser 
Umstand wahi-scheinlich war es,- der Mr. Weston 
veranlaBte, der Zeugin be.sondere xVufmerksamkeit 
zu crweisen. Diese war damals zweiundzAyanzig Jíüi- 
ro alt, und da ihre Tante sehr zurückgezogen lebte, 
hatto sie mu- -wenig Gelegenheit gchabt, mit Men- 
schcn zusammenzukommen und sich ein Urteil übei- 
sie zu bilden. Daher kam es, daB sie, ais Weston 
nach einer Bekaimtschaft von etwa sechs Monaton 
um sie warb, seine Werbunc annahm. Nicht, weil sie 
ihn liebte, sondem weil s*o sich zu ihm hingezo- 
gen fülilte und ihre l/cbcnslag-e zu verandern 
wünschte. 

Auf dic Frage des Richters, ob sie jemals für 
einen Mann lãebe empfunden habe, antwortet(^ sie 
entschieden verneinend und fügte hinzu, daB dei- 
Eichter der erste und einzige sei, den sie wirk- 
lich liebe, und daB diese ihre liebe bis ans Ende 
ihres Ijcbens wâhren wãii'de. 

An dieser Stelle wurde das Verhõr um ein paar 
Minuten vom Eichter jjVeríagt.". 

TEortsetzung folgt.) ,   



1 
aii der cj-sten ais aiich an dei- z:vr«jtm Alxsí-tzung j 
doa ííoiivenicui-s Bitíen-courl -«'ar sie Sie ! 
konmc .soinit das V«Ttraueii doi' Sta^trirei/ieruag'i 
nicht rnclir verdieniMi, dcnn wa~< síp ^i-cgfMi d<'ii o.incn ' 

■Uouveriieiu-imteriionimen liat, das •war sk'. aucli tahig j pílege. Aus d^msolbeii Griuide uniíerlasse icfe es 

^vort.teJcgTa.iTun an dcn Gouvcrneiir í>r. 
giK-íí bci-^oi':: „Ans rHísvmdhHUsrücJiiiichten lusícr- 
lic^B ich bis jetzí, nách Marajihfi-o zu kommen, \vi»í 
ifl) alie Jahre naclv vSchliiM dcs Ksiisressfs zu tim 

í>t'geii dcn andcni zu uiiteruehinoji. Aueh war die 
I>iszip].inJosigki'it imter tleii obwaltendcn Verliãltnis- 
sen gj5oD g-eworden. Von íSpai*samkeitsrücksicht«yí 
gaiiz abg'(wchen Avar also dio Neu/ormiei-un!,'- d(H- 
Sí-aatspoli/^íi eine Notwendig-keit. DaO abér IleiT 
.fonathas ]'edroso' inií, di€««er Eeorgaiiisatioi) zu- 
S:}(Mc]i (diic Ikidget vorniindenmg" vcrband. Das ist i gouveroeiir muB'sich iinmer IxMvit liaJtcn, an dit^ 
(•s, Wiis si-^inor Maüiegel ihre priiizipiflh; llcdoulung ! Stelle dí^s ■Cjrou-\-í>nwMii-s zu íretoii und <lai*f nicht diu'ch 

Jlireí' Knladiuig-y-nr Ucbomahme der ,Staa.tsrogi<'riing 
Folgo zu loist^fMi." Hott Costa Rodi-igiies ist nüin- 
lich iricht inn- erster Vizegouvonieiir \on Mai-anhão, 
sondem gleieh'/Mã(ig anch Bnndesíi<'putiortcr filr die- 
sori Staat. Man «olltfi oigcntlich memen, daB dioso 
Aomtei'\-ei'oinigmig unmõglich wã,r«\ Denn ein "Vlzc- 

v(írkMht, Noch weit('i-t-i-agx?nd ist jedoc-li ein aiide- 
Dor, nocíls lunausg^.ffihrter Plan des Beuon (jouvor- 
ii<'utn-s: cr vil! cíéii Staaissenat abscjhaffen, wiedcr 
uin an di(í õff<'ni lichon AiüigaJyõn zu spartMi. ín stark- 
'wvõlkt-rteo:! Stãatffl) iviit: ro^tíiii wirtschaíllichoin Le- 
bon und giifví.í<'n Knitnraiifgabeii, wio r,. TI Bão Paulo. 
■jst inn ()l)e.iiiaus gtiwiü naigebi-ísclit. In den Zwerg 
staaloii abí^r üiid in d«^.n rilunilieh zwar ausgedohntcn. 
;ib<!r dünnbinolkojieii und ürenig j^ga-iinon Staatcn 
ri(^H hohcn Xoi"dens und d(»> feni^in Wívsíims d<'s Lan- 
des kann juan sèlu' avoItI ohue Oberhaus auskoinmen. 
IJekajintlioJi lKisitz<>n auclj nicht alie Jlinzfilstaatcn 
:;wei g«*,s('tzg(íb(vndt! Kor]K!rechafton, z. B., um ganz 
in dor Náho zu Woibon, Rio dc Jítnçifo nicht, olí^^ohl 
(iicsoí Híaal ^v<;dp.l■ zu dcn kleinen noirli zu dcn 
íoteii gchõi-t. Abei' in d^Mn verotlctcn .Staatcn, die 
\on oligíLr-chis<;lieii ivliqucn ais. Privatxlomãnen bc- 
brachtet werdí^n, \r|rd a,uf oinen Sonat g-mü<'í' W^rt 
gclegt, doijui cr ist ein«; ausgezKMchnete Verfiovguugg- 
auslalt tür bowahilc PaTtcilVeund^í. IleiT .lonathas 
Pedrosa wiitl also einen schwcj-en Rampí kanipftín 
iiiüssen, \renn cr diosc eine tViM-faiisung-siiiiderung 
!>(xlingeude 8})arsan\koitsm£iBregol cíurchsetzcn will. 
í-^iegt or aber in der Sçnaísfra^t',, dann ist as ihm 
jiiit dciu Sparen wirklich Ernsf, und dann muB man 
\ or dioseni íifanne Respekt haben. 

Der Tod ais ChaUffeur. Alfred [{ottcJ liat 
cinnml ein Bild von tierti'agi.s.cliem Crchall gfs<íhaf- 
í'i'n: ,.I>er To<l ais Würger". Das Motlv ist iuieh 
lií ci<'i' Poesio niehrfach behajidell worden, so \'on 

Ailan Poe in der „Maske des roten Todes". 
Afaskejifést, das durch den Ausbruch der IVst 
und schnjckiicii unterbi-ocheu wird. Alier heute 

siiid difíse Bilder und Ei-xãhlungen nicht melir zcit- 
g'niáü, defini die ÍSeuch»'n kabén in den Kulturlân- 
(iiTU ihren .Schrecken verloron, dank dcn Vorkeh- 
rungen (k>r [fyglwie und der Projthylaxe. Heute 
haust, di?r Tod in (1'mi (ii-oJistiUiten wir; :uif 
i-andstraJJci) in and(^l•er (n^-stalt: er sitzt iin 
und ist ais ('liauffeur gekleidet. In lUo haust cr in ' 
dieser niod</raen Vernnunmung scliünnner, ais ir^^ciid ; 
wo andfrs -ih thíi- Weit. Es vergeht kein Tatr ineiu', ^ 
olmc da-B. niclit ein oder zwei To(l<"sfâl].- und r-iü'■ 
r>iit'/,end Verletzungen zu ver/^irluicn wiiren, dioi 
durch Automobile vcrursiicht wurdcn. Die stajidi-! 
gen lleklamationen der Prc.sse und fli • Veroi-dmuigi-i!' 
zui'. liegeiung des Auto\'erkt'hrs siiid olmo cüc min-; 
d<«te T\'irkung gcl.)lieben, weii di(> Polizei nje.iit niii : 
diin nõtigen Sehneid vorgehl.■ ()í> das bü.ser 

a.n ihrer llnlahigkeit lie^t. veí'jtvjgen wii-' 

' " ■ UJl- 

ivdgar 
Ein 
j/ili 

(it-n I 
Auto I 

Oíler 
.iticht zu 
Iwltb.-ii 
yochen gesagt, da/A 

A olk ZLU' SeJbsthiiíe 

ontschekien. Jedcnfalls i>i d.-r Zustand 
gCM-orden. ^\'ir haben sehon vor ettii-Iirn 

■ die Foige sein \sTTde. dai] das 
gn-ií'!:.. Rs •. scl)eint anch wirk- 

icJi so zu konn-nen. Die Hrbitterung in vielen Eaani- 
ue]i, die Mitg!ie<k'r A'erloren haben, und in den Krei- 
son derci-, (iifi verlet7i o<lor ^'erstümrneIt v/urd.^n, 
ísi so gToí<>, ílalA tat,Kiu*hlich schon vicie Aíenschon 
bewaifnet herundaufen, entschlossen, rücksichtalos 
nnf jcden Chauffeur zu schieljcn, der irirend ein ün- 
gluck verschulde.t. Das ist ar. and für sicli gtnviC 
xu verurteileu, aber in anarchischcn .Staaicn hãt das 
Volk noch stets ziu' Sellistlnlfe greifen miussen, um 
sich seine Tte(;hte luid sein Da^oin zu sicliom. Hs 
ist ti auriíí'. díUi wir so weit gekotnnien sind. 

Li n n e u e r S c li \r i n d<í 1. Die Schlaucn, die sich 
Ihren Lebensunterhalt nicht gern durch ehrlichc 4r- 
l)eit vei-dienen, kommen immer wieder auf neue 
Tricks, um diejonigen zu leimen, dio nicht alie wer- 
den. In versclüedenen Stadtteilen ist jetzt ein dik- 
kor Kalabrese von etwa 45 Jahren aufgetaucht, der, 
nachdem er sich über die Abwesenheit des Haus- 
herni GewiRheit verschafft. hai, den Frauen I>ose 
einer neu(;n Lotterití anbietet. von der das Los nur 
li(X) Reis kostet und deren (Jcw inne durch die Com- 
panhia da Lof<'rias Xacionaes garaníiert sein sol- 
icn. In don meisten Fâllen sclnvindelt er den í''i-auen 
•lucli \Míklich fünf oder zehn Lose auf, die natür- 
lich wertlos sind. Sie tragen folgende Aufschrift: 
„Wer nicht \ra-gt., geAvinnt nicht. Lotteiie-Klub —' 
Bundeshauptstadt. L Freis 60 Milreis, 2. Preis 20 
Milreis, 3. Preis 10 Milreis. Gültiff drei Tage.' Es 
sprícht für die Güt© iinserer Pokzei, daB sie dem 
Schwindier das Handwerk noch nicht zu legcn ver- 

; andere õff^sntlicln' Ehi-en-Aemter verhindert sejn. 
pJnd ebiínso mu.ft'ein Bündesd-eputierter imnier iu 
|der Lage sein, an den Sitzungcn teilzunehmen und 
I dai-f nieJit fernbleib<;>n milsstm, weil er gerade dén 
' Staíitsgouverneui- spíelen miÍJB.' Aber in unsenu' R-e- 
j publik im allgemeinen und íti den Nordstaaten im 
; bt^ondemi ist oben alies mõglich. Der für (Ue 
i náchstc Amtsperiode zum Gouverneur von Maranlião 
' bestiinnite Bundessenator Urbano doe Santos sücht 
■ den Stunn im Glase Wasscr auf ein Mi(iverstã.ndnis 
j dos ]>j'. Domiügnes zinückzüfiihiYn. AlleixLings habe 
I I)r. Costa 'RxKlrigues in seinem Leiboi-gan ,,A Paco- 
i tilka" die VenvaJtung dcví Staates heftig angegrif- 
! fen ein netter Zastaaid, wenji der Vizcgouve.r- 
! neur den Gouvenieur in díeser \^'eise ki-itisiei-t 
j dtii- cigYMitliche Gnmd sei, weil dor StaatskongreC 
; den B.unde.ssenator José Eiizebio zu seinem Prílsi- 
1 denten für die neue LegisIatm*periode gewãhlt halx^. 
! (ALso schon wifwler einer, der ein fckleralois und ein 
staa-tliches Píhrenamt ver-einigt und natürlicii ÍKíidon 
in ausgezeíclmetèi' Weise gerecht wird!) IJishei' hab» 
das Prâsidium der Coronel Frederico Figueira inuo- 
gehabt ,der gowãhlt wurdc, ais ein Kompi-omifi zwi- 
schen den veracliiedenen politiscJíen Gnippen des 

i Staatcs not wendig war. Dafi der Coronel nicht wie- 
; derge\\-ãhlt >\-uj-de, lialx; Dr. Domingues ais gegen 
I sich gerichtet aufgefaíJt, aber in Wirklichkeit habe 
I dem .StaatskongreÒ nichts ferner gelegen. Man, kann 
I nicht behaupten, daí3 diese Erkliirung sonderlich 
plausibel erschcine imd daü Herrn Urbano dos S^ui- 
fas die l?.einwa<schmig des Vixeg-oiiverneurs gelungen 
S(i. Natürlich hat der kommende Mann allen Grund 

i zur SchÔTiJüirberei, nuiíi er sich doc-h sowohl init. 
I der einen Vv ie mit der anderen Gruppe gut stollen, 
; wcnigstens t)is seine Wahl vollzogen ist. In Wirk- 
; lichkeit scheint das ,,Athcn Brasilifuis" bestrcijt zu 
i sein, auch im politischen Zwist da^ I54'ispiel seiiies 
attischen ^'oi-bildes nachzualn-nen. Nebenbei bf'ni"rkt 
ist, dem Bilde nach zu ui*leilcn, der cinzige von den 
Bcteiiigten, der einen pe)'ikleischen Eindruck niach!, 
der (rouvei neui- Dr. Luiz Domingues. 

Die b i 1 il u n g s d u r s t i g e n O f 1' i z i (■ r e. Der 
Merkwürdigkeit halbei- sei auch die Statistik der Bi- 
bl'othck des lleeres ITu' den ?víGuaí Januar \vied«:'r- 

: ge^-efH'Ji. Die Biblioíh^^k wai- in div.s.-ni ?iíona4. an 
! 22 'i'ageri geõlínet und wurde N'on iHõ l'ei-sonon b'.^- 
; mit'/;t .Davon waren 249 .Víilitárs und 2oG Zivilperso- 
; nen. Fntej' den benutzten 522 "Werlwn nehmen wic- 
der (/esi.'tz£;ebung und Ve.rM altung mit P>7, Tage,«bo- 

• fehle mit 40, Zeitungtn und Zeitscin-ilton mit lõO 
Bonutzungen ein;.- ungebüJn-liche Stellung ein. Das 

; Verhaltnis ist nngefalu' dassellx; gebliebcn, wic im 
; Dczember, ujid wir kõnncn somit auf di(í Schlüs^e 
: verweisen, die wir damals zogen. És lal3t sicli lei- 
idor nicht behaupten, dal* da« Bikhmgsbedürfnis uíi- 
: serer Offixiei-e im ncuen .Talu'e gestiegen sei. 

D i e II e i s e n a c h P a r a h y b a, die der Getiera! 
; Dantas Barreto plant, und die auí=^^efiihn werden 
i soll, sobald die Reparaturen ani llegierungspaíast. 
1 vou Parahyl)a beendct sind, verursacht den PoUti- 
i kern \ie] Koi>fz,eri>rechen. Der ,,B!ock des Xoi - 
; dens" ist tier'Alb, der Pinheiro ^Ia<.>hado und sei- 
: nem Anhang deli Schlaf raubt. Man darf in dí.-r 
Tat di<; aus dem Noixlen drohende Gefahr nicht 

Lui-z Downri-' At-be.iíors Oarcia GonzaJez, ist noiih innner nicht ent- 
díx^kt worden und deshalb ej-i-egt «es allgv>TOei ne Vi>,r- 
wunderung, daC sc^Vn Wrteidiger g-enaucr ang«4K~-i3 
kann, wo und wie ej- verletzt seL Naíih dem Mordfs 
hat keivi Aí(Misch Accaclo Ca]'dívso geseben, denn 
nach der Abg-abí) des tõthchen Schusses hat er die 
Flucbt eTgriffesi und ist nicht mehr- zum .Vorsehinn 
gekomnien, trotzailedeni weiB aber sein Verteidi- 
g<ír. daJ.^ er am linkcn Arm eine Wundc habe. die 
von eiuem í?asiermessejs<;hnitt herrülire. Das ist 
sonderba,r; da der Advokat aber selbst da>s gesagt 
ha,t. so mujü es -vçahr sein. Bei dem Aíorde. wartMi vie- 
)e Augenzeugen zugegen. Nicht nur die Arb<Mtsg:e- 
nossen des unglücklichen 
íLudere Incute, die gerade 
gingíín, Iiaben den ganzen Fali sich abvvickeln gese- 
hen míd sie alie stimmcn ín ihren Aussa.gt^n daiin 
übercMn. dafi d<ír ermordete Arbeitíír nur ein Tisch- 
Tru'ss<'i' in der Hand gehabt hat. Der Verteidiger 
spricht aber von Rasiermesserschnitten, micf wenn 
dei- Morder sich nach einigen Wochen der Polizei 
st<'Jlt, dann vni-d er jedenfalls aueh eine Najcbe auf- ! 
w«>isen konhen. Daniit wird aber sein Freispruch wie- | 
dej- ge-sichert sein, denn die Jury wird erkennen, i 
dai'l:i er in b«:M-wht,igier Notwoiu' "g<'hande]í liat. Ivs 
Ííiüi si<.*]i eben alies machen. 

G S C h a f t s a n z e 1 g c n. Wir rnachen unsere Le- 
S(M' auf die Ge~seUsclia.ft „Tra.nsoceanica" aufmei'k- 

(tònzalez, sondem auch 
im Augenblick vorüber- 

nacíh 
ihr 

dem Prinzip der 
Eingeschriebenen 

„Mutuas" 
Seereisen 

ti- Reciinung. ünsei-en Leseni wird 

.'^am, die 
den bei 
gewáhrt. 

E i n e ■■ 
vielleicht noch ein Fali erinneriich .sein, da(} vor mehr j 
iils eintun halben Jahre (?hi Geheinipolizist namens i 
Pedro Pinto Gouv<Ma vor dem Aer«.ío Chd) auf einen j 
geAvissen Albeito Urbano de Souza Revolverschüsse j 
abgab urid ihn itn Rücken lel>ensgefahr!ich v(;rietz- ! 
te. Der .schwer Verletzte wurde nach der Santa Casa ! 
gebracht, der Geheinipolizjst in flagranfi verhaftet, ' 
prozessiert. und glánzend fi-oigesprochen. .\in Mo)i- j 
t;ig' wurde von denselben Personen der zwoit(í Akt 
der Komõdie aufgefülirt. Pedi-o Pinto Gouveia, der | 
jetzt kcin Geheimpolizist mehr ist, stand mit scijier i 
Geliebten Maina Celesta (himmlischc Maria) auf dem 
iPei-ron der Braz-Station und erwart,et<? don von dem 
Ha,uptba-hnhof heranbi-ausènde.n Zug, der ihn und das 

-Díimchen nach Taubaté bringen sollte.; wosie schõne 
Tage zu verleben beabsichtigten. Das emte Gesicht., 
das Pedro Pinto beim Halten des Zuges (íiblickte, 
war Alberto (h-bano. Der Zug wai- noch nicht ganz 
z^un vStehen g-ebracht, at>í Alberto Ui-bano schon 
heríü)sprang und sich auf Pedro Pinto stürzte. Die- 
sem sank der Mut in die Sriefel und er ri O aus, abei- 
Alberto hatte auch .schon den Revolver in der Hand. 
zwei Schüsst^ krachten und Pedro Pinto sank bhit- 
überstiõmt auf (len Bõden. Die Kugel wai- in dem 
Sückeji, die anSere in den linken iU-m g^drungim. 
2^'^as das Schwui-gericht zu tun unterlassen, das Íiaí- 
(e jetzt Alberín Urliano selbst getaai: er hatte. don 
gestraff,, der ihn vor eineni balben Jahre hinter- 
rücks iUx;rf;dlen. Der erste üeberfall im August 
.1912 hatte seine Vorgescdiichte. Pedro Pinto, oin 
vèi-heiiatetcr Mann voii 24 .fahi-en, hatte sich eine 
Geliebte zugehígt diesell>e Maria Celeste, die ilui 
ain Montag nach TaubatV* begleiten sollte. Eines 
schõnen Tagíís hatte aber Alberto Urbano das Miid- 
chen ihnj abspenstig gema<?ht; deshalb lauerte Pedro 
Pinto dcn anderen auf und -sclioB ihm, wie ge-;agl5, 
eine Ivugel in den Rücken. .Maria Celeste biièb dern 
V^erletzten „treu" und ais. dieser das Ki-ankenhaus 
verlieíJ, zog sie \ídeder mx "ihm ,|ind blieb mit ihm 
bis vor wenigen Tag:en zusammen. Auf eininal be- 
haupteíe Maria Celeste alwr, dafi sie der lluhe be- 
dürle und deshalb nach líibeirão Preto reisen woUe, 

Ln unse 

mochte. 
Die Saniei*ung der Xiederun.! 

rem Ariikel über die Xiederung von Rio 
iiihrten wii- auch ein Sehreiben an, díw Fazendci- 
los iuis dem Cíebiet des Musses Macaciuan den Ver- 
krhrsminister richteten und in dem sit> <lip vorzü»-- 
liclien LrfolgH> dei- bisln-r vorgenommencn ArbtM- 
len hervorhoben. Wie der Chefíngenieur der Bun- 
de.skommissiou für die Arbeiten iri der Niederun"- 

luiterschátzeu, deim in ieni.-n schõnen CH^g-enden, wo 
alie Wáhk^r ,,wahlen", und zwar g-enau so, Ane die 
betreffenden Machthaber es wünsclH.-n, l:ii3í der 
Wahlsclnviadel eine solche Stimmenzivhl zusanimen- 
kommen, dali der Süden, wo das Wahlgesf-hiift iin- 
merhin weit anstãndiger lx?trieben wird, trotz sei- 
ner hõhcren Bevõlkerimgsziffer daniit vielleicht 
nicht konkurrieren ka.nn.*tJnd auíku-dem hat die Be- 
wégung des Nordens in dem Gen<.'ral Dantas Bai-- 
re-to einen intelligenten u,nd ülwi-aus energis(.'hen 
í'Tdu'er, der seitu'. Lente zu diri^eren vreili J)ie 
Stimmen von Parahylu sind ihm bisher noch nicht 
sicher, denn Hm-r Castro Pinto ist \-oí-sichtig und 
bindet sich nicht, solange er seiner Sache nicht 
ganz gewilJ ist. Der Zvveck des freundnochbarlichen 
Be,suches ist offenbar, ihn von dei- Notwendigkeii 
deá Zusammenhaltens und von d<3n ,guten Aussich- 
ten des Blocks zu überzeugeii. AVenn man auch viel- 
leicht den PrilsidentensUihl nicht gcN^inut. so kann 
man auf jeden Fali boim Handcl um di?.' Kandida- 
tur soviele Vorteile herausschlagen, dal?» sich der 
ZusammenschluB M'ohl lohnt. Das wiixl Ilen-n 
stro Pinto klar g-emaeht werden, und dann liat 

Dr. Moraes Regx), der Pr(;sse mitteill, hat der Ver- 
kelusminister jeiies í^chreiben mit groiJer líetViedi- 
^,"ng entgegiíngenoinmcn un,d ihn aiicewiesen, den 
i-';ii;<uideiios mitzuteilen, daB die Ti-oi-icenlegimg der 
."-iim].)fe in jeneni Teil der Xiederung in Angriff íje- 
noinmen werden, sobakl die rmstande es irgend e.r- 
laubten. Die õlfcntliche Kinidgel)ung der Fazendei- 
ros vom Macacú. der dureli Vlie.se AeuBerung der 
\'erkein-sminister gewisserin;ii.k'n otfiziell beigetre- 
ten ist, bedeutet eine g-rolA" Genug-tuung für die ITn- 
ternehmerin jencr Arbeiten, die Firma (íebr. Goed- 
hait A. G., Düsseldorf, die .soeb<ín erst von deni- 
selben Minister in wenig g-erechter Weise. behan- 
telt worden ist. Ob imui im Be^n-iff ist, einzulen- 
ken, weü man selbst fühlt, daB man die getroffene 
Lntacheidiuig nicht aufrecht erhalten koiíne? I^ast ' 
hat es (Icji Anschein, denn der 

Rego 
Chefingeiileur Dr. 

begTiügt sich nicht mit dei- einfachen Moi-afòs 
•Mitteihmg, .sondem fügt noch hinzu, dafi di(> Oeff- 
iiung der Bíu-ren auch bei den anderen Flüssen das 
gleiche ausgezeichnete Resultat crgeben habe. so- 
gar beim Estrellaflusse. in desseti Mittellauf' die 
Lisenbahndãnnnc wahrc Stauwehre bildeten. Wenn 
Herr Morao^ Reg-o damit auch in erstci- Linie die 
Litigkeit dei" ihm uiitei-stehenden Kommission ins 
rechte Licht nicken will, so hatte er sieli doeh 
zujückhaltender geãuBert. wenn in Sachen Goed 
iiart wu-klich schon das 
w-ire. 

1) e r B r u d e r z w i s t i n M ar a n h ã o sidieint vi-r- 
Jaulen zu wolien ,wie wii- vorausge.4agt hab(m: dem 

izegou\ erneur Dr. Costa Rodrigues íiegt nieiit das 
Mmdeste daj-an ,die Regiei-ung für die wenig(>n Mo- 
naíe der zu Ende geheiideu Amtsperiode zu über- 
n<>hmen, sondem er wollte nur sein Mütclien an 
dem Ivollegxm küiileu. Wie wenig er augonblicíkücli 
an Maranhao interessiert ist. geht aus seinem Am- 

tzíe Wort gesproí.-hen 

( a- 
der 

d(,> .laneiro í Militargeneral aus dem Norden einen mehr an der 
í Btrippé, und dei» Zivilgeneral aus dem Süden einen 
I weti iger. 
' Im S a n i t a t s d i e n s t ist túne Organisationsan- 
' derung vorgenommen worden, indem die Abt«ihm- 
' gen der (íelbfieber-Prophylaxe und der Isolieruug 
I luul Desintektion veit>iiiigt wurden. Es wird in Zu- 
kunft nur ntxdi eine Geueralinspektion der Prophy- 

: laxe geben, die beide Aufgaben übemimmt. Das isí 
' ganz gerechtleitigt, denn solange wir das Gelbe Fie- 
^ ber ais i-egelmafiigen, gefürchteten Ga-^t behei-berg- 
; ten, erforderte die Bííkampfung wohl die Tátigkeit 
einer eigentiu Abteihuig. Ileute aber, wo die Seu- 
eiie in iüo seit .lahrtm erloschen isl und nur noch 

j g-eiegent lich in einem vereinz<.dten I-'aJle aus dem 
' Xorden eiiigesclileppt wirtl, mufi es wünschenswert 
: erscheinen, die MaJJre^eln der GeIi.fieberpro]ihylaxi! 
! mit d(m allgemeinen Mafiregeln zur \'<'rhütung und 
! Isolierung \"on Se-uchen zu vereinigen. Mit der Lei- 
í.ung der nenen Abteilung wurde Dr. .Mfredo da Cí-ra- 

i ça Couto beauftragt. 
B i e r i n S y p h o n s .1 )ie Brahma-Brauerei Me- 

i fert jetzt ihi-e rühinlich tekannten Biere auch in Sy- 
I phons zu f) und 10 Liter zum Prei.se von f) l>ezw. 10 
I Milreis, eiiiáchhefilich der nçtig-en Mcnge Eis. Die 
j Syphons werden frei ins Haas zugastellt. Auf die,se 
i Weise bietet die Urauerci nebenbei l>emerkt imter 
1 erheblichen (.reldopfem dem Publikinn dio Mõg- 
i lichk(íit, aueli bei kleineren liaaslichen Festlichkei- 
'ten FaBbier zu geniefien, da>s b{!kannthch„ da es 
j ni(!ht pasteurisiert zu werden braucht, immei- wohb 
I sehmeckender ist ais FlascJienbiei'. Das Bier im Sy- 
; phon Ivalt sich, da es unter Kohlensauredruck stc(rkt, 
! niehrere Ttig-e frisch. Es empfiehlt sich, von dieser 
I dankenswerten Xeuerung dor rührigen Brauerei 
eifrig- Gebrauch zu maehen. 

Z u m .\l o r tl e 
S ã o .1 o aqui m. 

tpjri 
Jr'a 

i n d e r e n i d a (J o n d e s s a 
Accaein (.'ardoso, der Mordei- des 

wíus .Alberto Ui-bano auch olme weiteres zugab. An- 
statt aber nach Ribeirão Preto zu gohen, blieb Maria 
Cekxste bei Pedro Pinto, ihrem früheren G«liebten, 
imd das \\"urde dom Geüobten Nr. 2 mit dem Zusatz 
hinterbracht, dafi daí^ Pãrchen sif;h mit dem und dem 
Zuge nach Taubaté begeben m^oIIc. Dadurch wurde 
Alberio Urbano dio Rache leicht g*einacht und sie ge- 
lang ihm so vollkommen, dafi seine ÍCugiíl gerade an 
der Stelle im Kõrper .seines Rivaleu sitzt. wo êr- vor 
st?clis Monaten \-üii ihm eine bí^konin»'!! hat. Pedro 
Pinto schwebt zwischen Leben und Tod. und .\lber- 
to l.h bano .sitzt in Untersuchung-shaft. 

Jl o r d v e r s uc h. In Síio Pa-ulo herrselu seit eini- 
gen Tagen eine wahre. Mordwur. Ob diese Ivrankheit 
mit der Ilitze der letzten Tage zusammcnh.ãngt oder 
ob da.« Uebel eine andere Erklãrmig hat, das niõg<; 
dahinge.stollt. bleiben, aber Tatsaclie ist, dafi hier sehr ' 
íleiíMg geschossen wird. .\m Montag vorraittag ver- 
prugelten sich die Buchhalter der l>i-ogaria Figuei- 
redo Guido Beccaro und iSalvador Marotta auf dem 
Largo da Misíunoordia. Der zweite gab dein ersten 
ein<í saftige Ohrfeige uncf diM- erste schoB dem zwel- 
teii eine Bro\\min,g-Kugel in deii Leib. Der eine 
wiu-de nach dem Krankenh;uisc gebraclit, der audei-e 
wurde in flagranfi verhaftet. .Die iraden Kollegen 
ha.tt(ui sich bei der Arbeit gestrirten un<l setzten den 
Streit aiif dem Platze forí. 

Ki n Üeberfall. .\in Montag morgen um etwa 
drei Uhr wurde an der Ponte Grande ein Automobil, 
in dem ein Hen- und eine Frau .saBcn, von acht fn- 
divuduen überfallen, die ein grofies líolzstück über 
deu Weg- gelegt hatten. Trotzdem gelang es den 
Ueb<dr,-U(-rn nicíit, die üi dein Auto sitzenden Perso- 
nen anzufasseu. Wenig-ff Schr-itt<» von der Stelle ,des 
t.'eberfalles trafen die Automobilisten deu Polizei- 
soldateu Rayniundo de Andrade und erzahlteii ihin 
den FaJI. Dieser Mann hatte fleii groüen Mut. sich 
der noch zusammenstehenden Gruppe zu ntilierii und 
sie füi- verhaftet zu erkl.aren. Die ünbeka.nnten zogeu 
ihre Revolver, aber ais sie in der Hand des Soldaieri 
den Síibel salren, kniffen sie aus. Der Soldat verfolg- 
te sic und dal>ei erhielt er-von einem der Hielien-- 
den eine Kugel in die Sc-hulter. Die SchieÜerei rief 
andei-(i Lente herbei und tnit deren Hilfe gelang es 
dem leicht verletzt en Soldaten, zwei der Individuen 
/ín \ erhaften. Sie heiíJen .Manuel Rodrigues und .Vn- 
tonio Martins. 

Ertrunken. Die kleinen Flüsse Tietê und Ta- 
manduatehy haben wieder Opfer gcfordei-t. In dem 
ersteren Flusse ertrank ain Sonntag abend der in 
der Quinta Parada wohnhafte 27 jâhrige Luis de 
Oliveira und am anderen Tag-e, fand man in dtu- 
Xáhe der Stão Caetano-Brüeke die Leiehe des Hjíih- 
rigeji Francisco Machado, der am Sonnabend beim 
Baden ertiimken war. Die zahlreichen Unfalle im 
Wasser kõnnen nur durch den ans Falndliaíte gnni- 
zenden Leichtsinn erklârt werden. mit dem ljt>ute. 
die vom Schwimmen auch nieíat die geringste 
Ahiiung baben. sich dem Wassí^r anvertrauen. So- 
gar klein<' Kinder werden zum Badenj^elassen oder 
man gestiittet ihnen da.^^ .\ngeln olme ^ede Auisicht. 
<7nd' da wundert man sich, dní.S die beiden Flüsse 
sovi(>l Opfer foidern. 

r(- b e r f a h r e n. In der er.sten Karnevalsiiachfc 
wurde iu der Xíihe des Hyppodroms ein uiibekannter 
alterer Mann von einem Bond der Bresser-Linie ülwu'- 
faJiren und aul' der Stelle getcitet. lír wurde btXM-- 
digl, ohne daB seine Identitiit festg-estellt Vorden wíi- 
l e. Das ist erst ;im Montagigelungen. Auf d(M- Polizei 

ersclnen ein gewisser Isaia Rioli, der die Photosra- 
])hie der Leidie Sfíhen wollte und er crkannte auf 
dem Bilde auídi wirklich seinen \^ater, Giuseppe líio- 
li. Da der Aíann an einer sehr mangelhaft Ix,'leuc-hte- 
ten HteJIe sich Olxr die Gnleise .g-elcgt hatte,- so 
írifft den Motorführer kein<^ Schuld an dem Fali. 

Eine Trauernachricht kommt aus der .Sta- 
tion Tenente Penna„ Dort wm-d^"- Hoi-r .Antonio í,;ar- 
k)s Ferraz Salle.s, Schwa-gtír' imseres .\(ike)-b;ius!'- 
krctiu-s ermord<'t. "\Veitcj'c Einzelheiten fe.hlen. Der 
tiefbetrübt.en Fainilie unser lierzlichstes Beileid. -♦ 

Noch eyi Mor d. In Guapira, Eiid.station dei- 
Zweiglinie des Canfa.reira-Tramway, M"urde ein ge- 
wisser João da, Ci uz von dem Polizeisoldaten i/a- 
zo,m dos Santos ermordet. Weitere Einzelheiten t'eh- 
len. . 

Ca.sa Christoffel. Wir lenken die Aufmerk- 
sanikeit unstirer Leser uiul Lesei-innen auf das In- 
Borat. olvgenannter Firma,, den Verkauf \toi Hoiiig 
botrefíend, hin. 

Campinas. Die Éinwohner von Friburg haben 
sich an die Geaellschaft .,Luz o Fòi-ça" ge,wendet, mit 

j der Bitte, nach ihrer Ortschaft eine elekti-ische Bahn 
I zu bauen. Notwendig wãre eine solche Bahn auf 
í jeden Fali, die Scln\ierig:keiten, cfie sich einem sol- 
j chen Untiíi-nchmen entgeg-enstellen, sind abi-i- so 
'gTOli, dafi man kanm darauf hoffen darf, den sehii- 
, lichen Wiuisch der Friburg-aner eríülll, zu sehtm. 
j Riburg gehõrt zu d«Mi Gegenden des Stíuites, fih* 
I dic man bisher ain allerwenig-sten gesorgt hat. Etv\'a 
í drei • Lí^giuis von der Stadt Campinas entfernt, hat 
I Friburg noch nicht einnial einen einigermafieu an- 
i st,ã,ndig-en Faln-we^. Die Kolonisten, in ihrer groBen 
; Mehrzahl IXnitschbrasilianer, müssen ihre Produkte 
i anf dem Tragsaítel zu Markt bringen, odei- at>er eine 
Strafie Ixifakren, die, an viélen Stclíen wii-klich hals- 
brecheiisch ist. Hier sollte das Muniwp ('ampinas 
etwas tun imd zn-ar so schnell ais moglich, denn die 
líi híichterung des \"(!rkehrs würde nicht nur Fri- 
burg zu gute kommen, sondem auch der Btadt selbst, 
die \ãelo Waren aus jener Koloni(i bezichcn mufi. 
Hoffenthch siííht jetzt, wo die Kolonisten sich an die 
Elektrizitãtsge,sellschaft gewandt haben, die Muni- 
zipahtãt ein, dafi sie unbedingt etwas tun muB mui 
gibt ^'riburg die Stral3e, deren es bedarf. 

i'edreira. Die Postagentin, Frau :Virgilia (k' 
; An uda, schickte Ende Januar den aus õGO Milreis 
I best ehenden Ueberschrifi der Einnalunen nach São 
i Paulo. Einige Tage spãtei- erhielt sie aber von der 
i A.dministration ein Sclu-eiben, in dem ihr mitgeícilt 
j An,irde, daB die auf d(ír Liste verze)ch,u<,'te Geldsen- 
: dung nicht ajigekommen .sei. Dic Agentin setzte sicli 
i sofort hin und sclirieb an die Verwaltung einen Brief, 
; in dem sie erkl.-irte, daS ein Irrlum ihi-erseits volk 
: kommen ausge«chJosseu sei, da sie die Geldsendung 
{ wirklich abgeschickt habe. Der .Adniinistration wãre 
I dic Sache- schon an sich unangenehm, sifí wird aber 
! noch fa-taler, weil am selben Tage, ais die Geldsen 
: dung von Pedreh-a'-abging, auch die Agcnturen in 
I A.mparo luid-Serra ihi-e Uebei-schüss<> eingcsandt ha- 
ben. (lie ebcnfalls sjnirlos vcrschwimden sind. Die 
Ge.saintsumme d(.n- \'ei-luste biítragt etwas mehr ais 
chi (-onto de Reis. Da-s ist nun wohl nicht besonders 
viel, aber es ist doch unangenehm, dafi auf der Post 
so etwa-s paíssie-ren kann. 

Ribeirão Preto. Nicht nur in den Grofistãdten 
gíbt es Freimde fi cmden Eigentums, auch im Inncrn 
des Staíites triffi man schon die Bpezies. In Ribeirão 
Preto wurde ein Einbi-uch verübt, der auch der Gau- 
nerzuaft enier viel grõfiereh Stadt alie Ehi-e niacheu 
v\iird(í. Die Dieb<- drangen in das Burcau der „Fói-ça 
e Luz^ein imd versuchten, den Geldschrank zu er- 
biwhen. Das ^^•are nun nichts besonderes, aber die 
]-'iubrecher bedienten .sich 1h;í ihrer „Arbeit" elek- 
trischer Bohrapparate, was ais ein Beweis geltcn 
kann, dafi sie ganz auf der Hõhe stehende Lente wa- 
ren. Mit solchen .Vpj^araten ausgerüstct, hatten sie 
jedenfalls ihre .\bsicht erreicht, aber sie wurden 
noch rechtzeilig- von den Xachtarbeitern der Gi^- 
sellschaft gestõrt und mufiten das Weite suchen, be- 
vor ilnien ihr Werk geglückt ^vár. Den Gaunern 
fieleii nur í!10 ]\Iilreis in di(; Hiinde. die auf einem 
Tische g(,'legen haben sollen. Mit elekti-ischen Appa- 
raten arbeitende Einbi-ccher, die ha>>en uns noch ge- 
rade gefchlt, um unsere Zivilisation zu vervollkomm- 
nen. Leider hat man noch nicht (^rfahren, vvelcher 
XationalitAt diese wirdigen Vertreter der rnodernen 
(íaunerei angeluorten. 

Legen Sie nie die Zeitunír 

aus der Hand, ohne die Anzcigen durchzusehen, 
Selbst wenn Sie nichts Bestiramtcs darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas findon, wa-s Sie interes- 
siert imd Ihnen von Nutzen sein kann. 

tíi iefkasten. 

B. F. Der Umsloiíd, dafi die Ivrieg-ssíarke dea rus- 
sischen Heeres nicht ^'õfier ist, ais diej(.'nige des 
deutschen Heeres (trotzdem die Bevolkerimg Rufi- 
lands nahezu doppelt so groB ist, ais diejenige des 
Deutschen Reiches), lílfit sich wohl darauf zurück- 
zuluhren, dafi die Zahl der Befrciimgen vom Dienste 
in Rufiland dcn hõchsten l^i-ozentsatz unter allen 
^gn^ofien Tleeren eiTcicht. 

Frau .]. M. Wir niõchten Ihnen doeh anrateu, 
einen Spezialisten zu konsultieren. 

H. Kl. in Santos. Ihn* Zuschrift konnen wir 
unmõglich verõffentlichen. Es i.st nicht angângig, 
dafi wir unser Blatt zu Gehiissigkeiten hergeben. lís 
besteht í^ichon ohnedies kein eilraghches Verhâlt- 
nis. Warum mutwillig eine Zersplittenmg unter die 
Deutschen tragen. 

O c s t e r r e i c h e r. Im Falle einer Mobilmachung 
in Oe^sterrèich-Ung-ani ei-geht eine direkte Auffoi-- 
dening zm- Rückkelu' nur an die im Auslande wei- 
kniden Offiziere. Im übrigen wird nur eine allge- 
rneine Aufforderung durch die Blatter erlassen, der 
Sie ais bem'laubter Korporal der Sanitiitstruppe na- 
türlich Folge zu leisten haben. — Ob Sie auf eine 

j Befõrderung gleich bei der Einberufung rechnen kõn- 
nen, láfit sich nicht ohne weiteres lieantworten. Das 
hiingt von den Umstánden ab. 

Minas Geraes. 

líicrmit /.ur gcfl. Kcnntnis, Jas.s 

Herr Max Engel 

Rua da Gloria 12, Jtiiz de Fóra, die Agentur 

unscrcr l^latter übcrnomtnen hat und bitten wir 

Zahium;:!! an denselben leisten :ai wollen. 
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für die «faliresüzcit! | 

Bar Majestic 

Rua S; Bento bl-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste L-okal in São Paulo! 
Feine Weine tind andere Getrânko bester Marken. 

Direkter Ini port. 

PComplecte Ba.i 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc Frische u. ge- 
trocknete Frnchte, welche tãglich aus den besten Hãusern be- 

sorgt werden. 
Achtnng: Das Hausist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingeriflhtet. 291b 

Deutsche Schneiderei 

von Kirchhübel 8c Reinhardt 
12 Rua Santa Ephigenia 12 S. Paulo 

ünserer geschãtzten Kundschaft zur Nachricht, daes 
wir soeben eine Sendung hochmoderner deutscher und 
englischer Herren«StoMe erhalten hahon. 336 

Für tadollosen Schnitt wírd garantiert. 

M. Preuss & Co. 

Mechanlsche Baa- n. Mõliel-TiSGhlerei 

JalousleU' nná Holz-Bolladen-Falirik 

20 - Rua Santa Cruz da Figueira - 20 
(Braz - Hinter ciem Gasometer) S. Paulo 398 

oooooooooooasooooooooog 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" g 

Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro Q 
Q (Fein bürgerlicbes deutaches Hatie), gute Zimmer, mãB- Q 
M Bige Preise, Internationale Kflcbe, aufmerksame Bediennng ^ 
%# Schnelle Verbindung nach alien Ricbtungen. W 
O Telefon 4457 Central. O 

g Der Besitzer; G. 8. Mnchado g 

OOOOOOOOOOOOldOOOOOOOOO 

Zalinschmerzen! 

Vosi zu 

Menthoilina Casliglioiie 

„MENTHOíLINA CASTÍGLIONF', analysiert u. apprabiert von dem che- 
niischen Labora'orin n u. der GenerüJ )irekiion dei Oeffentlichen Gésundheits- 
dienstes des Sta tes São Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin. 

Menthoiiiiia Casliglione 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzngreiien. 

Menthoilina Castigllone erhãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

Genera-Depôt 
Telefon ni'ZS Rua Santa Ephigenia 46 SSo Paulo Postfa^h 1062 
Zu babeu bei: Baruel ã, Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz de Almeida ífc Co., 
Tenore e de Camillis, Barro o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Cbristini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

(âasa Ouchen 
Rua S. Bento 

Rotwein; 

•8 - S.Paulo - Telephon 429 

Montferrand l(i$000 
Médoe ll$000 
1™ Cotes )2$000 
Lormont 12SOOO 
Fronsao ISSOOO 
PauiUac 118000 
Saint Juliea U$000 
Saint Emilion 16$000 
Saint Estftphe t6fO^O 

Weissweiii: 
Graves 
Barsae 

12ê000 
lõ$000 

Burgunderwein und Cham- 
pagner, Rbein- u. Mosel 
weine, portugies. Weine 

Kognaks und Wlsiskys, Si- 
rups, Likõre u. Quir a 

Mineralwasser, Gel und 
Essig, Biere 

Setif und bors d'oeuvre, 
Oliven, Kapern u.Saucen 

Konserven, alie Sorten und 
alie Marken 

Gânseleber, Wurstwaren, 
Kaviar, Erbsen und Ge- 
inõse m Konserven 

PUze, Cbampignons, JTrüf- 
feln. Sal/- und Pfeffor 

Nâhrpasteten u.ge<rocknet0 
Gemüse, Kaffee u. Tee 

Kãse, Butter, getrocknete 
und frische Früchte 

jKonfekt, Schokolade, Paste- 
ten und Bi8kuit<j. 

15 .lahre alter Kognak T. Lafeuillade 7$ pr. ® 
Liter. Alter Portwein Dncheti 3$ die Flasche. 8 
Ricl/iiiio iliinhori die vortreffliche brasilían Marke. ^ DIoKuILo UUuIlvil * Man verlange Kataloge. 

V 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dreslener Bank, dem Schaafthausensciien Bankverein 
und der Nationalbank íür Deutschland. 3037 

Filiale Hio de Janeiro :: Raa Gandelaria H. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Kontokorrent . ... 3 % jâhrlich 

» > auí 30 Tage . . . . . . . B Va °/o * 

» » auf 60 Tage 4 % » 

» > auf 90 Tage 5 % » 

£11 ,,l1onta Corrente Ilimitada*' 
bis õO Contos de Reis   4 '^/o > 

Sinn und Unsinn. 

Zwei Ameríkaner kommen bei ihrer Besichtigiing 
der Lfondoner Sehenswürdigkeit-en nacti der .West- 
minster Abtei. 

„Was ist das für ein Gtebâude?" frãgt der Eine. 
„"\Vestmiaster Abtei", antwortet sein Begleiter. 
„Müssen mr ims das auch ansehen?" 
„Selbst verstándllch.'' 
„Gut, dann schau Du sie. Dir von inneii aii, ich 

w erdo rair sie von aiifieu betrachton, und in drei 
Minuten kõnnen ^vir damit fertig- sein." 

* sí! 

Champ Clíu-k hatte sich vom Studeiiten zura Prã- 
sidenten eines kleinen Colle^ in Kentucky empor- 
ge.arbeitet; unter seinen Studiengenossen waren drei 
Brüder Xameitó Mosely, die durclx üire brandrot-en 
Haare auffielen. 

DreiCig JaJiro spãter wartete Clark in einera Ho- 
tel in Lawton, Oklahoma, auf ein Kommittee, daa 
ilin zu einer politischen Versaranilung abholen soll- 
te. Ein stattlicher Herr mit rotein \'oll)jart trat ein, 
ging init ausgostreckter Hand auf ilm zu und .^agte: 

„Sie kenneii inicli wohl nicht melir, Heir Clark." 
Champ sah ihn einen Monient an imd antwoi-tfte 

schmimzelnd : 
„Es ist allerdiugs scliwierig, nacli droiDig Jali- 

i'en sa^"cn zu sollen, M-elcher der dr-ei Brüder Mo- 
.sely Sie siiid." 

Úer Mami wai' so ei'Stauiit, daíj or Tieii llut ab- 
iialim, um sicli über die Htirnc zn streiclu-n, und 
Kofort erklarte Clark: 

„Sie sind Bill Mosely." 
„Woran haben Sie mich erkauiil?" 
„^Vn der eig-eutümliclien Art, wie Sie sicli mit der 

Hand über die Stirne fahren. Sie tateii das damals 
sclion, wemi Sie eine 3lede liielten, und Sie iiiel- 
ten immer Redeu •— Sie woliten ja Politiker uad 
\'ollisredner werden. Was sind Sie eigentlich gev\-or- 
den?" 

„Ich? Icli stehe au den StraBenecken und vcj'- 
kaufe Patentmedizinen." 

^ ^ ^ 
In einer Stadt im Süden luriteu ein Oberst, eiii 

Itichter, ein Doktor, z>vei Majore und ein Hauptmanii 
einen Pokerclub in einem Privatzimmer eines Ho- 
tels. Gelegentlich einer moralischen An-\vandlung der 
guten Bürger Ix^selilossen die Ci'oBgeschworenen, 
diesem Pokerclub ihre be-sondere Aufmerksamkeif 
zu -vndmen, imd luden den farbigcn Jveüuei" vor, dor 
*die Herren bediente. 

„Meine Herren — erklarte der Scli\vaT'ze icl) 
kann Ilinen leider keine Auskunft gelx'ii. \\'enn ilie 
HeiTen zusammenkommen, bestellen sie immer zu- 
(>rst einen Cocktail oder zwei, manchmal sogar drei. 
Dann liííJt jeder der Herren g-ewõlinlich ein lialbes 
Glâschen übrig, mui'das íríuke ieii aus, damit 
niclit umkommt. Aber ich kíuin nichts veríragen, 
und der ^yhiskey steigt mir dermaíien zu Kopf, dali 
ich niclit inehr weiB, was um niich herum vorg-eht." 

Die Geschworenen entlieBen den Zeugen mit einer 
scharfen .Verwarnung míd dem .Befehl, sicli jegli- 
chen Alkoholgenusses zu fenthalten und in zwei Wo- 
chen wieder Bericht zu erstatten. 

Ais er nach zwei Woclien wiederkani, grinste er 
und sagte; „Ich habe Ihren Befehl ausgeführt; icli 
war sog^ar bei einem Doktor, damit er mich von 
dem La,ster des Trinkeiis heile, und da.s hat Alies 
verdorben. Der Doktor gab mir eine Medizin, und 
seitdem ich die genommen habe, habe icli das Ge- 
dachtnis vollkommen verloren." 

❖ * 
- De]' Apotheker-Geliilfe wickelte dio Medizin in ein 
nach Pfeffermünz oder P>aldrian duftendes weiDes 

'apier^ verschnin-te das Paket mit rotem Faden, 
reichte es dem schwerhõrigen alten Kunden: 

„Rinfundsiebzig Cents, bitte." 
Der Alte steekte die iledizin in die Ta.sehe und 

legte ein Mnfcentsstück auf den Tisch. 
„I?\mfundâiebzig Cents, bitte", wiederliolte der Ge- 

hülfe. 
„.Ia, hier sind ja ilu^e fünC Cents", brummte der 

A Ire und ging", eíie der Geliülfe ihn zurückhaken 

koante. Pflichteifng' wollte er dem Mann nacheilen, 
aber der ílesitzer der Apõtheke l>edeutetfl ihm zu 
Meiben. 

„Liassen Sie ilm laufen wir verdienen inmier 
noch drei Cents l>ei dem Geschãft." 

Allerlei luleressanles. 

Fü n f oeheu in õlOO Me t c r Ho lie. Die Ijt!- 
kannte englischo "Alpini.stin Frau Fanny Workman 
gibt mi Dezemberiieri des Geogra-phical Journal 
einen vorlãufigen Bericht ül>er ihre gemeinsíiui mit 
iin-em Gatten, W. Hmiter Workmaii, im Sommer 
1912 ausgtífülirte Eeise in die CHetscnergebiete des 
Karíüvorara, die achte Hinialayareise des Eiiej)aarcs, 
Im Jahre 1909 hatte Loug^staff s,üdostlie}i voni Bal- 
torogletscher"dcn Siaclierigletseher aufgefandou und 
sovíel ei rnittelt, dati er niit Gã íviloniote-r L/inge dei' 
langste Gletscher der &de ist. Ein Versueh des 
Ehepaares Workraan 1911, ihn naher zu orforsclien, 
nuiBte der vorg-erückten Jahreszeit weg(Mi abffebro- 
chen wei-den, und so galt das Untern<;hm(íâ von 
1912 (Jiüi und August) aussclilieRlich jeneu) zuni 
índusgebiet gehõrenden Gletscher. Die Expedition 
Ixrstand, aulier dem Ehepaar, aus dem G(íOgi-aphen 
L. G. Peterkin, dem indisclu^n Topograplion Sarjan 
Singh, 5 italienischen AljK-nluluei-n und etwa GO in- 
dischen Kulis. Von dei' Ba-sisst-ation Goma iui Sal- 
torotal erreichte man ülx?r deu óGtO Meter liohen 
Sídtoro- oder Bilafondpaii den Siaehon und vvidmo- 
te, nieist vou giitem \Yettor he.güustigt, seiuer Ki'- 
forschung fünf Woclien, die in Holieii vou 5100 
Metem und dai-über zugebraeht win^den. (iekig-ort 
werden mufíte stets auf mit Morãnonsciuitt iibordí^ek- 
tern Eis oder auf reinem Schuce; die Gebirg^sabhan- 
ge zu beiden Seiten des Glotschers wareii zu steil, 
ais daü man hiltte wagXMi icünnen, i-iort die Zeitt.» 
aufzuschlagen. So erschiou Frau Workman dor Sia- 
chen ais der scliMierigsto Gletscher des riordwest- 
lichen Himalaya. Die Aufnabe der Bxpedition wur- 
de indessen vollstãndig geiõst, wobei im Intei-essc- 
der topographischen iVrl citen wieder melirerti hohe 
SpitzíMi der Umgebung be.stiegen v^^erden muliten. 
Leider verunglückte einer der italienischen Führer. 
Dnmittelbai' vor Frau Workman gehend, miterlieB 
or es einen Augenblick, das Eis zu prüfen, und ver- 
sank in einer Gletsclierspalt**. Zwar bekam nuui 
ihn nach eineinhalb Stund(?n heraus, ei- siarb aber 
in der folgenden Xaeht an den Frostwunden und in- 
folg^e der ausgestandenen An^st. Dio indischen Ku- 
hs waren dureh den langen Aufentludt in der un- 
gewohnten Eiswelt so eingeschüchtert, daü sie sich 
einmal weigerten, vom líasislager neue Vorrate zu 
holen; wenn man sie erst einmal hinuntergescliJekt 
hfitte, würden sie nielit niehr zurüokkohron. Hin:>n 
Sehadeü liat niemand vou diesen Kulis erlilten. Xaoh 
Al>schluB ihrer Arbeiten auf dem Gletscher über- 
schritt die Expedition den 5700 Meter hohen Eis- 
pafi an seinem nordwestliehen Ende und kam zum 
Kondusgletschei-, der für die Heimkehr benutzt wur- 
de. Damit war auch die Verbindung mit den ãlte- 
ren Aufnahmen in den westlicheren Gletschergebie- 
ten hergestellt. 

Eine neue E n t f e 11 u n g s k u r. Eine neue 
Form der „llückkehr zur Natur" pre<ligt die atne- 
rikanische VíU'iétékünstlerin Luise Drosser. Sie hat 
ihr Kõrpergewicht von 180 Pfund auf 140 verrnindert. 
indem sie eine neue Entfettung-skur anwandte,'die in 
ein Ijehrbuch gezwángt, augenscheinlich die Ileber- 
schrift tragen müBte: „Der Affe ais Erzieher". Frãu- 
lein Dresser machte namlich die gewiB richtige Beo- 
baclitung, daB die Affen ader zoologischen Garten, 
die sie zu Gesicht bekam, niemals überflüssiges Vett 
zeigen, obwohl sie sicherlich sich einer vorzüglichen 
Eiiiâin ung erfTeuen. Wie kommt da«i? Diese Frage 
war leicht zu boantworten: weil alie líewegungán 
der Affen eigentlich niclits weiter sind, ais Uebungen,, 
clie den Fettansatz verhindern. Fraulein Dresser 
ü1>erlegtc sicli, wie nahe der Mensch dem 
Affen verwandt sei, und meiute, wenn sie die Be- 
wegungen der Affen recht genau nachahmte, würde 
sie ihr übei'flüssiges Fett wolü verlieren. Der Ver- 

such, den sie alsbald begaun, hatte voBeai Ei-folg, 
und nun teilt sie ihren lieben Landsnaãnninen mit, 
wie sie diese Entfettungskur ausgeführt hat. Eine 
vollstandige Besclu-eibung würde zu weit mhren; 
ein paai- ihrer Uebungen sind gewiB erwãhuensw ert. 
Ihr tãgliche,s Programin begiirat mit „Affensprün- 
gen." Fn der Kleidung der Affen im zoologischen 
Garten. nãmlich unbekleidet, spríngt sie aus der 
Grmidstelhmg vorw-irts, líiBt sich auf die Hãnde 
fallen und liuift dann auf allen Vieren auf einen ziem- 

, lich eng-en Ra'.un Zeitlang umher. ICin audei-oi' 
f Affonsprung wird nur auf den Hinterbeinen - beim 
iMeuschen iíe^': Beinen ausgefühit, vmd ein drit- 
i ter bestolit dariu, daB mau nach einem ziemlich hoch 
ilifingendfMi CJegenstand springt und diesen bei je- 
{dem Sprunge zu berühren trachtet. Zu auderen Af- 
i fomíbungen braucht man ein Tumgerat, namlich 
idas Reck; Fraulein Dresser schwingt sich. nur an 
I einem Arm Iwngeud, an der Reckstange hia und 
lier, wie Sie e-s beim Affen an Aost(^n gesehea iiat. 
In den K'reis dieser Affenübungen gehõrt aiicli ,,die 

' Kunst des natürlichen Sitzens": Fraulein Dresser 
setzt sich auf den Boden, zieht die Knie bis zum 
•Kiun empor und faltet dann die Ilânde vor den Un- 

' torsehenkeln. Für diejeiügen Leserinnen, die gera- 
do nach einer Entfettungskur suchen, mag hinzu- 
íioíügt M-erden, daíi Fraulein Dresser taglich etwa 
eine Stunde iln"o Affenübungen maeht, so da.Cl die 
lOntfettungskur sich ais ziemlich zeitraubende Be- 
schaftigxmg entpujipt. Sonst ka.nn man, ohne die 
.U'fenübuiig-en. am eigeneu Leibe erprobt zu haben, 
ohne weiieres das Uiteil abgoben, dafi sie, beharr- 
lich ausgefüln-t, sicher zum Ziele fühien. Ebonso 
sicher aber ist, daB es bequemere, weniger Zeit er- 
forde Entfettungsgymnastik gibt. 

Geweihte Sc h w ei n s b o r s t o n. Fine oha- 
rakteristische Gescliichte aus der alten Türkei er- 
zíihlt in der „Deutschen Yournalpost" dor durch 
seinen Konflikt mit dem preuBischen Krieg-sministe- 
lium bekannt gewordene Obei'St a. D. Hüger (Mün- 
stei' i ^A'.). Der Gffizier schreibt: In den fCuifziger 
.falu-en hatten die Türken aus Deutschland Geschütze 
bezogen, und preuBische Offiziere waren nach der 
IXirkei aSkommandiert "worden, umUie tüi'kische Ai-- 
tillerie an diesen G«schützen auszubilden. Eine der 
(Tsten Handhabungen war das Auswischen der Ge- 
schützrohre. Es wiu'de den Türken von den deutsehen 
rnsti'uktem'en vorgemacht, aber dt^m Befelile, os 
naehzumachen, setzten sie entschiedenen Widerstand 
entgegen. Sie faBten überhaupt die WLscher nieht 
aii. Auf die Frage der Instrukteure nach dem Grun- 
de iluiM' W^eigerung, fülu-ten sie religiõse Bedenkeii 
ius Feld. Die Wischer be.standen namlich aus 
Bchweinsborsten, waren also Teile von einem un- 
i-einen Tiere, die zu berühren nach dera Ivoraii ver- 
boten ist. Auf die,sen Einwand waren die deutsehi-n 
Off z ere allerdings n'cht gefaüt. i in:i!; 1 w.ill o ma i 
die sehr guten Sk;hweinslx>rstenwischer nicht auf- 
geben, andei-erseits hatte man abei- auch auf das re- 
ligiõse Gefühl Rücksicht zu nehmen. Nach langen 
Beratungen und ijfich vielen Mühen gelang es end- 
lich, einen türkischen Geistlichen zu gewinnen, dei- 
den Soldaten klar machte, da den Wischern das Un- 
reine g*enom.men würde, wenn sie geweiht würden. 
Diese Weihe wm'de dann auch tatsachlich in feier- 
licher Weise vor der Fi'ont vorgenommen, und jetzt 
bequemten sich auch die Soldaten dazu, die Wischer 
anzufassen. Ais ich im Jahre 18G2 ais Fáhnrich auf 
der Artillerie- imd Ingenieurschule wai', hat ein 
Hauptmann dieses Geschichtchen im Unterricht er- 
zahlt. Er hatte es von einem der nach der Türkei 
koinmandiert gewesene]i Offiziere, ich glaube dem 
spateren Generalleutnant und Tns}>ekteur v. d. Becke., 
selbst gc^iòrt. 

Eine ,,t el e p ho n i s c h e Zeitung" in Ber- 
lin. Berlin -Rird voraussichtlich in kurzer Zeit eine 
neue Einrichtung erhalten, die den Utopien von Bel- 
almys „Rückb]ick aus dem Jahre 2000" entnommen 
zu sein scheint. Mit Zustimmung der Eeichspostver- 
waltung, dio ais luhaber des Telephonmonopols ihre 
Ein^villigimg geben muBte, wird eiiie teleplionische 
Zeitung gegi-ündet werden, die durch ihre Organi- 
sation sehr interessant ist. Es sollen durch eanz 

Berlin Telephonleitiüigeii g'elegt "wtn^den, die aus- 
schliefilich zu Vei-gnügungszwecken dienen. In 
ster Reihe kommt die teleplionische Zeitung in Be- 
tracht, durch die den Alwnnenten die neue^ten Naeh- 
í-ichten auf poUtiscliem, sportlichem und Kunstge- 
biete durch eine llcdaktionszentrale auT telephóni- 
seliem We.g-e überinittelt -werden. Der Magistrat vtm 
Berlin hat bereits seine I^inwilligung gleicherweise 
wie die Ileichspostverwaltung dazu gogeben, daB 
dieso privaten Telephon leitungtíii gelegt werden. Die 
tolephoTiisehe Zeitung hat bekanntlich in Amerika 
sction einen Vorlãufer. Dorí werden nicht nur Mit- 
teilungen telephonisch übermittelt, .sondem auch Ro- 
liiauiortsetzungen, langero Feuilletons, nnd wenn 
man will, auch Anzelgen. Kurz, man kann die gan- 
ze Zoitung sich vorlesen lassen und von ihrem Iri- 
halt Kenntnis nelimen, ohne daJJ man sich im ge- 
ring-sten anzustrengen braucht. Eine weitere ,Ver- 
wendung sollen die^ie telephonischím Verbindungeri 
auch für Kunstzweeke erhalten. Es ist an üeber- 
mittlung von Konzerten imd Vortrâgen aller Art, 
ja \-on bper- und The^terauffühnmgen auf telepho- 
iiischeni A\'ege gedacht, gánz So, ^ne wir es bc-i 
Bellainy lesen kounen. 01) dieser Plan g-elingeu wii'íl, 
und in welcheT- Art er zur Durchfülirung gelangen 
soll, ist noch ungewiB. Vereuche nach dieser Ricli- 
tung hin sind bei-eits inehrfaoh auch in Berlin mit 
Ei-folg gemaeht worden. Es würden schon mehr- 
facl! Opern- und Theateraufführungen auf telepho- 
nischem Wege in Privathauser derart übermittelt, 
da di(^ Personen, die das Hõrrohr des Telephons am 
01u'e hatten, güt dor Opernaufführimg Tolgen konu- 
ten. Natürlich ist zu diesem Zwocke eine direkte te- 
lephonische Verbindung mü dem "betreffenflen Thea- 
rer oder Oiiernhaus erforderlich. Mit Hilfe von Schall- 
Iriehtoin und in \'orbiudung mit Gra.muiophouoa 
laBt .sich diese Xeueim-ichtung violli-iclit so woit aii.s- 
bauen, d;iB sie für gewisse Zwocke brauclil)ar wird. 
Dio fortgevSehritteiU' Technik inldet boreits violor- 
lei Moglielikeiten liierzu. Auf dioso Weise kann es 
in Berlin bakl niogüch .sein, daü bei ein<,'r ^Vbeudgt;- 
sellschaft den Gasten auoh oiiio Opomaufführnii.tr 
gelx)t<ui wird. so wí^it sie den musikalischen und d<>k- 
lamatorischên Teil betrifft. Rü" die Kinematogr t- 
phenthea.ter dílrfte die.stí Neueinrichtung von gros- 
ser Bedeutung M'orden, da sie es dadurch inõglioii 
machen kõnnen, zu dem Film einer Opor oder euvs 
Schauspiels auch den dazu gehõrigen Text von her- 
vorragenden Schau.^^pielern siirechen zu lassen. Na<'h- 
dem sich alie in Ik-traeht kommenden Behõrden ík-- 
reits mit dei- Angelegeidieit beschaftigt und ihi-e Zu- 
stimmung gegeben haben, wdrd man der Entwiek- 
hmg dieser Neuermig mit Spannimg entgeg-ensehon 
kõnnen. Nur eins wird man bei der techniscJion 
Uebertragung entbehren: den eigentlich ãsthetischi^n 
GenuB, der in Saehen der Kunst doch seliheBlich 
die Hauptsaohe ist. 

Humoristisches- 
'ér.v 'vi — 

Dann natürlieh. Chef: „Ich soll Ihnen .schon 
meder eine Gehaltszulage geben? Ja, wenn Sie mir 
nur zwei veraünftige Gründe dafür nennen kõnn- 
tenl" — Kíuizlist "(furchtbar traurig: ,,'Zwillinge!" 

Der Glanz des 'Hauses 'Karageorgie- 
vitsch. . . . Jener Schweizer Hotelier war der 
Erste, der dem Kõnig Petei- in Uesküb hüldigte und 
ihm ehrfm'chtsvoll die alte Hotelrechnung zm- Be- 
gleichung überreichte. Er wurde aitf die türkisclie 
Kriegsentschâdigung vertrõstet. { 

Besorgnis. T'rau Weill hat ihre Handtascbe ver- 
loren. In hõchsler Aufregung láuft sie auf die Po- 
lizei. -- ,,Also eine Geschãftskarte Ihr<;s Míuines 
war drin" — e]'kundigte sich der Wachtmeister — 
,,und was sonst noch alies?" --- „Eine Schnoider- 
Rochnung." — „So — na, dann wdrd dor eln-liehe 
Finder die Tasche ira Geschãft Ihres '^Mannes ali- 
liefera," trõstete sie der R^amte. — ,"Daruni koinnr 
ich doch her," jammerte Frau Weill, ,,er darf sie 
nicht zurückbringen? — Wenn mein Mann die, 
Schneiderrechnung siolit, trifft ihn dor Schlag." 
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Ein neues Heilmittel 

_ lírst in neuerer Zeit hat num die Bedeutuug der 
ííormone (Auslose- oder Roizstoffí-, wie solche z. H. 
boi der Absoiideiauig- der Gâlle wirksam siiid) riclitig 
(nkaiint. Dieselben spielen im inenschlichen und tiív 
lischeii Kõrper eine gTOÍie Rollc. Es wurdo iiamlich 
íV,stg'ft8úillt, daü zwischen deu sekundare]] Cie- 
sclüeclitsmerkinalen (das 0■e^yeih beim Hü'sch, der 
Ivaniií) bcim Halm) imd dem Hormon gewisse Be- 
Ki<'lmiigeii bestelicn, da erstere verkümmern, wenii 
(lie beti-eí'1'enden ináiuilichcn Tiere fi-ühzeitig ka- 
ülriert werden. llmgekehrt kat mau die Bilduug die- 
s(>i- Merkmale bei kastriertcn Tieren du!'cli Kin- 
spritzuiig von Spcntia erzielt. 

Man sirritzt<i Kapaniieu ein aus deni Sperina ge- 
r.ogenes Extrakt ein und - dei' sekundãre íSexual- 
chaivikter (in dieseni Falle der Kanim) bildele sieii 
durchaus normal aus. 

Nocb verblüffender ist das zweite Beispiel. Wejin 
luaii nicht trileluigen vveiblichen ^lausen beHtiinnue 
.StolTe von zerstainpften Embrvonen zufiiliit (die 
selbstverstâiidlich an anderen Tieren entstanden 
sind), so schwcUen bei den vorher durchaus nor- 
inalen 'l'ier<'n die Mik^lubilsen an und sie geben 
Mikíli ab, genau ais. wilren die \'ersuchstiere solbst 
tráclitig. Man siclit also auch hier, daB die Ent- 
faltung der 3tfilchdrüsen von b(\stiiumten Stoffcn, 
<"ben Hormoiien, abhangig ist, die sich irn Fotus 
(líjinbryo) bilden. 

J3urch iihnlicihe weitere \'ersuche an Tiei-en, liat 
tiian da.s Wesen der Ilormonc und ihre Wirksain- 
Jccil im Haushalte tler Natui- erkannt und ist dazu 
übergegartgen, die gowonncnen l^-fahrungen aueh 
iu ckT Heilkunst auf den Menschen aiizuwcnden. 
.Man hat mehrere Experimente niit grõBtem Erfolg 
ausgeführt. iYauen, bei dénen dic W(-'hen nicht 
r<5c]itzeitig ciiitj-aten, wurde cin Zirbcldriiseiiextrakt 
'zugefülut, und das llesultat war, dali iu kui-zer Zoit 
sich sehr kráftige "Wehen einstellten. Ebenso hat 
riian aucli versuclit, chi-onische Ixnden, %. lí. er- 
schlaffto Darmíátigkeit, die auf mangelndc ITormon- 
produktion des Kõrpers zurückg-ehen, mit künst- 
lichen B-eizstoffen zu beheben. Aber iu dieser lliclv- 
nmg sind bis jetxt noeh nicht genügend Experimenti} 
gomacht worden und die Behaudlung ist auch rnanch- 
mal nicht ganz gefahrlos, sodaB noch eine bedeutende 
Ven'^ollkommniuig dei- ]S[othoden abzuwaiien bleibt. 
TJeberhaupt sind die Hormon<í enistweilen noch melir 
ein Objekt der experimentellen ais schon der praJc- 
tischen Medizin :die üntersuchungen über sie sind 
noch nicht fils abgeschlossen xu bezcichnen, und 
Tuaii hat gei-ade erst bcígonneii, die bisher bloB theo- 
rctisch gewonnenen Forschungsi-esultato in die prak- 
Tische Heilknnde zu übertragen. Soviel á*)er steht 
rrotztlera fest, daB der Hormontherapie in der Mo- 
dizin n^ich gcnügender Ausbildimg der Methoden ein 
gajiz bedeutender Platz wii'd eingerãurat wer- 
doix müssen, jj,amcntlich bei Kj-ankhoitsfállcn, z. B. 
gorade boi chi-onischen Darmerschlaffungen, bei de- 
jion aJle Mittel versage». 

Vermischte Nachrichten 

Deutsche Marine - Sonderkorps, In vier 
gi*oBe Korps scheidet sich das Pei-sonal der Marine. 
í)ie Matrosen-Divisioneii enthalte-n das seraãnni- 
sche, die Werfttlivisionen diis techuische Persouai 
der Schiffe .In den Torpedo-Divisionen ist das mr 
Besatzimg der Torpedolwote und zur Bedienung der 
Torpedoarniiei'mig auf den Schiffen bestimrats Per- 
son^ vereinigt. Éndhch bestelien die Mati*osen-Ar- 
cillerie-Abteilungon, in denen die zur Besatzung der 
Ivüstenbefestigungen bcstiramten ManiLschafíen ver- 
ei nigi sind. Neuerdings liat sich 1'ür verschiedeiic 
wichtige Aufgaben die Bildung von Souderkoi'ps ais 
íiotwendig erwiesen. So wm'de ini Jahre 1905 oine 
ISIinen-Korapagnie zin- Heranbildung des PersonaLs: 
j'iu- die Marineschul- und -spezialschiffe sowie der! 
Mínensuch-Divisionen mit dem Staiidort in Kuxha- 
ví^n ire-bildet. Zwei .Jahre spator wuch.s die Mi- 
ntm-Kompagnie zu einer z\nxm Kompagnion umfas- 
senden Minen-Abt«ilimg aus. Ais die deutsche Ma- 
rine im Jaime 1900 das erste üntCTseeboot in Dienst ^ 
stellte, 'n urde die Bildung einer Sondertruppe zur B;^- 
sctzung dieser Boote notwendig. In den ersten .Taii-; 
ren gehõiten die Besatzungen noch zur Torjvsdo- 
Division. Erst die wachsende Zahl der Iktote und 
Maimschaften führte im Jahre 1910 in Kiel zur Bii- 
(Uuig dei- Unterseeboot-Komi)agint', aus dor ein Jah;r 
spãter die Unterseelxiot-Abteilung hervoi-ging. Die 
N utzbajnnachung der T.ui"tschiffahi"t für die ilarine 
hat zm- Errichtung der J-liegcrsralion Putzig iür die 
Eiitwicklung der "Wasserflug-zt u^e und zur vorliui- 
1'igen Ermietung der Johaimisihaler Luftschifflialle 

für die „Z"-Luftschiffe gfefühil. Die Bildung einer 
eigenon Luftscliiffahrt-Koni})agnie steht in nachster 
Zeit bevor. So wachsen neben den vier groBen Giaip- 
pen der Marine die Spezialkoips heran, und nieinend 
vermag 'im Yoraus zu sagen, welche B<Hleutmig sie 
im Laufe dei' Zcitcn gewinnen werden. 

Eine neue Krankhei t f ür jMi 11 e 1 europa. 
GroDes und unliebsames Aufs<!hen muB die Xach- 
richt eíTegen, daB die Pollagra, dic man bisher imr 

schon ihre Entdeckmig in den Vereinigten Staaten 
bewiesen, wo sie wálxrend der letzten fíiní Jahre 
in nicht weniger ais 35 Staaten mit mehreren tau- 
seiid Fâllen geftmden vvorden ist. Auch dort spielt 
der Mais in der Volksernálnnmg' eine so groBe Rolle, 
dal.) sich damit das Auftreten der Pellagra wohl in 
Zusammenhang bringen lieBe. Ganz anders aber lie- 
gen die Yerhaltnisse auf den britischen Inseln, und 
(iarnit scheint die alte ^'orstelhmg. von dei- Ent- 

^atí« juc tís iJeut;íí)€n antasítifi^eu (fsitebition. 
C6er[<utnont {Çilt^net, ber mií ieuiem tfípfbitipnsfdjiff ,Seutfcf)lnnb* ioeben ous bfr locftlidien 
ííítitacftts nad^ ©uenoe-álites íuriitfgetc^rt ift, [)at auf fcincm '•PorftoS in bas ®eò5el - iDíeer 
luiter 76 ©roò 30 SWin. iüòl. Sreite ein neues fionó entòecft. òns et «^iriníteflent • Siuitpolfi- 

Bfnmint f)at. Síufictbem trof cr ouf eine gtoge ítsbortiecc, Cer er ben 9!oincn .ílaifer. 
ViiiUjerm-Snnb" fiob. fluc befferen lleberfid^t finb gleieíijcitig bie atouteii Scotíe, Sl)a(f[eton» unb 
;'lmuniiíen» eingejeic^net, bte poti ber entgegengefeèteii 6'íite, au« ber Cfí.ííníortti#, gegen ben 

Siibpo! porgeòrungen firib. 

"W 6tlbamet{fa, Monbers fn «rafilten. gibt es, fine SímcrBtnorf, Me eine Stotílefi* 
m S-elep^on- unb Selegrapljenleitungsn befifit. áBQÍ>renb ftcí) unfete beutl^e 6d)malbe mií 
«wem gelegentlii^en íSusruIjcn auf ben ®râbten beçtnügt, baut (ftre esotiíd)e edjmefter, u)it 
«fet 9í;!b gtigt, i^r 9íeft gieid) itin bie Sfolotoren fjeram. Siefe 3ieftctbQuten führen 

ptinliàe 6tBtungen betbei brrer. -Trir'; .,.p„ jfofttn netlnüoft ift 

ais Maiskrankheit in Oberitalien vmd wenigen bc-| 
nachbarten Gebieten Süd«uix>pas kanntc, iu Èiigland, 
nachgewiesen worden ist. Damit fállt das Gefühl 
der Sicherheit ,das man in Mitt«leuropa g'>genüberj 
dieser Seuch© hatte, in sich zusammen, ebenso auch] 
^vahrscheinlich die alte Auffassung, daB die Krank-' 
heit lediglich durch den GenuB von verdorbenom j 
Mais entstehe. DaB sie nicht notwendig auf eine' 
heiBere Zone besclmânkt zu scin braucht. hatte 

stehung der Maislcraiikheít lünfallig zu werden. An 
ilme Stelle tritt zuniichst die vor drei Jahren von Dr. 
Sambon aufgestellte Theorie, daB auch diese Krank- 
heit dm'ch Insekten auf den IMensclièn übertrag^en 
werde, und zwai- durch eine echte Mücké. Der Er- 
1'éger der Pellagra wâi^e danach ein Urtier, das dem 
Keim der Mataria durchaus ahnlich' sein soll. Die 
alto Auffassimg beruhte auf der Annahme, daB in 
verderbendera Mais durch Bakterien ein Giftstoff 

erzeugt werde, der die Krankheit mit ihrem lang- 
samen und qualvoUen Verlauf herbeiführe. Diese 
alto Maistheorie wird nun wohl obenso das Fold 
rãumen müssen, wie die frühere Erklãrung dor 
Schlaflavanklioit, die auf den G^nuB der Maniok- 
wurzel geschoben wurde. Die Vorstellung, daB sicii 
die Pellagra auch auf andere Lânder Mitteleuropas 
verbreiten kõnnte, ist hõchst unbehaglichi, da sie 
zu den entsetzlichsten Krankheiten der Erde gc- 
hõrt. Im letzten Staxiium gi-eift sie d.as Gehirn der- 
art an, da^B die Krankcn meist wahnsinnig werden, 
wálirend bis dahin die Merkmale oft wenig deui- 
lich sind. Aus diesem Grund mõgen viele Palie von 
Pellagra übersehen oder falsch gedeutet worden sein, 
namentlich kõnnte eine genauc Dm"chforschüng de r 
Irrenhâuser UebeiTafichungen zutage fõrdern. 

Y e r1u s t d e u t s c h e n Landes durch die 
vordi-ingende Ostsee. Die letzten Stürme ha- 
ben an der vorgeschobenen htnterpommerschen Ost- 
seekílsto durchweg teils grõBere, teils Icleinere Dii- 
nenstrecken fortgerissen .UnermeBliclíen "Scbaiden 
richtete die See u. a^ im Badcort I^eba an, wo in 
der Náhe des Kimhauses 6 bis 10 m Düne dem Meei' 
zum Opfer fielen, so daB das Gebaude polizeilicíi 
gcsperrt wurde. Schwer haben auch die steilen Lehm- 
und Mergeldünen gelitt-en, dic von der brandenden 
Soe miterspült und zum Einstimzen gebracht wur- 
den. DaB der See langsam aber stetig Land an der 
deutschen Küstc zum Opfer fállt, wáhrend umge- 
kehrt an der schwedischen Küst« Land gewonnen 
wird, ist eine bekajtnte Tatsache. Die stets vordrin- 
gende See brachte Ja auch die Kirche des pommer- 
schen Pischerdorfes Hoff zum Einstürzen. Noch 
vor einem halben Jahrhmidert stand sie so weit 
landeinwárts, daii Kirche und der sich anschlieBende 
Piiedhof benutzt wurden. In absehbarer Zeit dürften 
dio letzten líeste der Euinc von einem Sturm fort- 
gewaschen werden. Um die "VValdenfsschanze bei 
Kolberg führte noch zur 2k?it der Belagerung im 
Jahre 1807 ein Fahrweg. Heute bricht dort bereits 
iWoge auf "VVoge in den zum Schutz füi* die Promtv 
nado erbauten Steindamm. Ein noch interessanterfs 
Beispiel, wie 'das Meer das Land verschlungen hat. 
bietet das Dünengelãaide õstlicli von Kolberg. Dor! 
ist in unmittelbarer Nálie der Scc vom Sturmo einn 
Strecke Torfmoor freigelegt worden, in dem noch 
Spuren ehemaligen Torfstichs zu erkennen sind. Di • 
aitest^n Leute haben es von ihren GroBvâtern gi - 
hõrt, daB dort, wo sich heute die Düne hart ai i 
Moer ausbreitet, sich noch Torfmoore befunden his 
ben. Hier brauchte die See zum Abwaschen ün i 
Ueber-sanden des Moores vielleicht 100 bis 120 Jahr . 
.Angesichts dieser Tatsachen liát man jetzt in ui- 
serer Zeit den Kampf gegen das Vordringen df i' 
See energisch aufgenommen. Ais Schutzwehren wer- 
den einmal die Dünen durch Steindãmme befestig! 
oder man hat in bestimmten Abstánden Pfahlbulinei i 
ins Meer gcrammt. Durch diese MaBnahme ist es'-- 
allerdings unter gi-oBen Kosten — gelungen, bei 
Kolberg im Laufe der Jahre einen breiten Stra®d 
zu gewinnen. 

Eine Maschinef für Volksgemuriíieí. 
■Wer das Nehenpostamt in Ewell in Surrey betritt, 
um dort ein Telegi'amm aufzugeben, erlebt etwfts 
ganz Merkwürdiges: Die Postvorsteherin nimmt das 
Telegramm, versch-n-indet damit in der Telephon- 
zelle und befõrdert es telephonisch, fiiclit aber mit 
'dem Morse-Apparat wéiter. Im Augenblick aber, 
wo sie anfángt zu sprechen, beginnt im Dienstraum 
ein Heidenlárm; es ist, aLs ob eine ganze Anzalil von 
Personen durcheinander sprãche, und dazwischen 
mischen sich noch andere Gerãusche, die nicht g<v 
nauer definiert werden kõnnen. Maíi sielít sich es*- 
stamit um mad nach einigem Suchen fincí^t man audi 
dio Quelle dioses Yolksgemurmels: es ist eln kleines, 
elektrisch betriebenes Maschmchen, das die Englán- 
der mit dem treffenden Namen „Chatterer" (Schnat- 
tei-er) belegen. Dieses Mascliinchen findet sich glück- 
licherweise nur in diesem einen Postamte und auch 
da eret seit einigen Tagen. Am 5. Januar hümlich 
werden dort die telegraphischen Telegi-amme tele- 
phonisch nach dem iiáchsten gTõBeren Postamte — 
Epsom — weiter befõrdert werden. Die Aufgeber 
der Telegi-amme alx>r beschwerten sich, daB auf diese 
Weise das Telegrammgeheimnis nicht gewahrt wer- 
de, weil in dem õffentlichen Dienstzimmer jeder .Aii- 
wesende genau hõren kõnne, was telephoniert wird. 
Dio Postverwaltmig hat nun versucht, sich auf die 
geschilderte, geistreiche .Weise zu helfen, allein es 
hat sich herausgestellt, daJ3 der gegen wártig beste- 
hendo Zustand unhaltbar ist. Die ganzo Nachbar- 
schaft entzieht nun ihre ,"Kundschaft' 'der Poststelle 
luid zieht es vor, Telegramme am Balmhof aufzuge- 
ben, wo sie sogíeich "telegraphiert und nicht unter 
künstlichem Yolksgemurmel telephoniert werden. 

li, 9.-0. 

Zur geíl. Beachtuflg! 11^ U" X 

Balm-Âniagen íür Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, ScMenen, Lokomotíve etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

Portland-Zement „Qermania" 

seit über 20 Jahren in Sao Paulo besteiis bekannt. 

♦ ♦ ♦ 

Alie Arten von 

StreGkmetall n Rnndeisen fCir Zemcntbeton, in allen gangbaren Numinern 

zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thysseu & Co., Mülheím-lliihr 

Rohrmasten und Wasserleitung^s-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroífener Q.ualitãt, unzerbrechiich- 

T7"ertreter: 

Sch m i dt, Trost & C. 

Santos S. Paulo Rio de Janeiro 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag,Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden, 
abhake. a?.,? 

Hans Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Bewâhrtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallcn der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharmacia da Luz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele''on No. 366.') 

Abrahão Ribeiro 
Kectitf»anwMlt 

— Spricbt deutsoh — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

8. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MaranbSoS, 

Telephon 3207 

Um bekannt zu bieiben, 

muss man stets annonz-eren. 

Ghapelãpia Martis 

Sao Paulo ! 

Rua 15 de Novembro No. 22 ' 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lagerin HütCn 
insbesondere in 27.59 

Habig Hüten - Wien. 

Mellia^Food 

aufgelõst in Kubmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist irei von Stãrke. 

Agenten: Í593 
Nossack & Co. — Santos 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Camombort des Princes 
Normandie und Brie 
Pont- l'ETeque des Princes 
Roblocbon und Roquefort 
Mont-Dare und Gbester 
Saint-James und Steppen 
Gorôa und Delicia 
Edamer und Rabm 

Schweizer 
LimbU'ger 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 21 
Telepbon 170 

♦ 

pí 

O 

♦ 

- S, Paulo 
Caixa 253 

]>r. «r. JBritio 
Spezialarzt für Aagnn-Xlr- 
krankaugrn. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
versitãt* - Augenkiínik zu 
Wien, mithngjâhrigerPra- 
xisin den Kliniken vonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 3J. 

S. Paulo. 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Speziaistudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz-, 
Lungen-, Magen-, Einxeweide- u. 
Harnrõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwftndung von 606 nach dem 
Verfahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Rur^^us absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan v.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 50-B. Tele- 
fon 1649. Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsoh. 

Bauunternehmer 

Pedro Zander 
übemimmt Neu-, Um- Anbauten 
sowie kleinere Reparaturen, kon- 
traktlich oder administrativ, ver- 
fertígt |PIãne sowie Vermessun- 

gen und Kostenanschlãge. 
Tischlerwerkstâtte: 

In Rio: Rua S. Christovão 16* 
In Petropolis: RuaMontecaser.378. 

Dr, Fiscber Juniof 

Tokayer ff. 
für schwache Kinder und Re- 

convalescenteu. 
Flasche — Rs. 5S000 
V. „ - „ 3$000 

i I! ÍK!3 Mill. 

Klinik 

far Ohren-, Nasen- und 
::: Halzkrankheiten ::: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezíalist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Banto 33. Wohnuns: Rua Sa- 

bara 11, S. Paulo 

Dr. Ms i. G. 
Rechtsanwalt 

8. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
a'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

M-iLDdihtoi-Siiilliiis 

Ottomar Môller 

Roaássembléa 75,Rio de Jaseiro 

Telephon 1285 Caixa 1265 
empfiehlt: 

Sauerkraut in Dosen 
Früchtekonserven: 

Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
Kirschen usw. 

Hâringe, Bücklinge, Kaviar, gv 
râucherter Aal, feine Kãse, Perl- 
zwiebeln, Salz- u. Pfefíer-Gurken. 
Sâmtliche Delikatessen 

Rheinweine,Moselweine,3üdweine 

limiIJIfOTTPíTOJI! 
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Heimgekebrt vom Grabe un 
serer lieben, eo früh itn zarten! . i • . i 
Kindesalter dabingegçhiedenen jWCrden cllick unci prClS- 

Toçliter Elsa jwçrt angéfertigt. Für gu- 
fatiíen wir uns véraniàtsi, kUen, ten Sitz wird garantiert,, diiion d. Ztg., S. Paulo. 

Instituto Alliança, 

Nachriehten in der 

liegen 
Expe- 

Avêíiida 

,11. Etg., 

BachMDdermeister 

welche durch aufrichtige Tell- 
nabme unseren S- hmerz zu lin- 
dem suchten, unseren innigsten 
Oank ansznsprecben. 

Dank Tor aliem Ilerrn Pastor 
Heidcnreioh für die trostreichen 
Worte im Hause, sowie den Her- 
ren Chefs und dem gesamten I.a Kraft erf«hr«n in 
Personal der Casa Allemã fãr die licbea Arbeiten nnd 
zahlreichen Blumenspenden a's 
letite Ebrung núseres unvcr- 
geasliohen Lieblings. (706 

Familie Prée. 
Ssnfos, 8. Februar 1913. 

Gomes Freire 9,; 
Rio de Janeiro.! 

allen fach- 
energiscb, 

tüehtifar Hand- und PresBTer- 
gold«r, mit allen Mtschinoii Ter- 
traut, surht Stellung in grõssa- 
rem Betrieb*. Uebt auch ins In- 
noro Gefl, Off unt. „I.a Ki-aft" 
an die Exp. ds. BI., S Paulo 660 

Herren $ 

fínden gute Ziinmcr und 
Pension Rua Bento Frei- 
tas 40, S. Paulo. Nãh. 58. 

Gnto Kõchin | 
engliseh und portugiesitcb spre- i 
cbend, für sofortigem Eirtritt' 
gesuclit, Guter Gebalt. Adresse 
Polman, Hotel Rotisserie 8po rts- 
man, Rua S. Bento. S. Paulo 685 

Ke3çeljuns:e 
wird gesueht rom Verein ..Lyra'-, 
Largo Poysandu 20, S.P8u'o. 678 

ia Cervejaria BRAQMi 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten a bevorzugteste 

Büro-Geliilíe ^ 
für Rortnj, ieeische Korrespondenz 
gesnchtin d. Cervejaria P.io Claro 

St Iteza 

Rua Therezina 

Âllen Freunden und Bekannten, 
sowie demVorstand des Vereins 
<Lyra> für die reichen Blumen- 
spenden und besonders Herrn 
Pastor Tescbendorf für seine 
Irostreicben Worte am Grabe 
anseres innig geliebten Gatten 
und Vaters 

Luiz Grãpel 
sprechen wir hiermit unseren 
innig8ten Dank aus. 

Wwe. Bertha Grãpel n. Sobn. 
S. Paulo, den l'\ Februar 19! 3 

DJ.-lí.-f.„Lyra" 

für Eisenhochbautcu 

gesueht. 6701 

Gomp. ÃDtaictíca Paulista 
(Moóca). 

Xo. 19 
Freundlich mõblieríe", pesuii- 

des Haua, passentl für kle>ne 
Familie oder einige Herren, por 
Mitte Mãrz preiswert für 5-6 
Monate zu vermieten. Besiehti- 
gung von 11—1 Uhr. 39G 

Zwei tOchtige 

  S. Paalo   
Da es im Interesse Aller 

liegt, die Proben der letzten 
Ol;õre der , Jahreszeiten" 
tnnlictist izu beschieunigen, 
HO bitte ich die Damen bei 
keiner Proba zu fehlen. 

Dje Irtzteren findèn Diens- 
tags ü, Freitags, Punkt SVa 
Uhr in der .,Lyra" statt. 
7lO i.)pr Dirigent. 

Zn vermieten 
ein Hinterbaus, 3 Zimmer und 
Kncbe und Porrão, für 80^:000 
auf mebrere Jabre Kontrnkt. Rua 
Albuquerque Lms No. 40, Barra 
{■"nnda, 8. Paulo., , . . 714 

sofort gesueht. 

5 Comp. Antardica Panlist». 

jpiÜtFlIlflÜSda 
preiswert zu verkaufen; 

Neues modernes Tafelservioo, 
96 Teile, passendes Tee- und 
Kaffeeservice, 62 Teile, Moderne 
Crystall-Glãser „8t. Luiz", Cry- 
stall-Bowle mit Teller und Lõffel, 
sebr gutes, fast neues Piano, 
Gute Mõbel etc. Rua doi Gus- 
niões 43, sobr., S. Paulo. 662 

Zu vermieten 

in rubigem Familienhaupe ein 
elegant mõbliertes Zimmer. Elek- 
trisches Licht, kaltes u. warmes 

I Bad im Hause. Rua Conde 8. 
Joaq iim ÍO, (Travessa der Rua 
Jaceguay) Bonds Liberdade und 

j Brig. Luiz Ant. in der Nãhe. 676 

MeWilziiiie 

ferlâDÍerioneD 

mit biesiger Kundacbaft vertraut 
und der Landcs^^prache mãcb- 

I tig, sucbt zum sofortigen Antritt 
* Loja Flora, 
Praça Ahtonio Prado 9, S; Panlo. 

F 
mit Hcbõner Aussicbt, an cinzelne 
Herren zu vermieten. Bond vor 
der Tür. Rua Theodoro Sampaio 
116-b, S. Paulo, Bond Pinheiros 29 

Elôchin 
findet dauernde Stellnng in Nú;- 
tlieroy — Pensão Allemã, R' a 
8t. Anna 2 . Sobrado. Monntr- 
gehalt 80-90$000. (BOI 

Kõchm ' 
aucb für andero bã.usliclie Arbei- 
ten per sofort gesueht. V orzu- 
sprafchen Rua Direita 6 H, S.Paalo 

Deuti§iclror 

Gesueht 
ein Madchen von 15 bis 16 Jah-; 
ren für bãutliche Arbeiten Ave- 
nida Paulista 79, S. Paulo. 663 

Madchen i 
f3r alie bãuslioben Arbeiten, aus- 
ser Kochen, gesueht. Rna 13 de 
Maio No 329, S. Paulo. C61 

Terrain 
30 Meter Strassenfront, 50 Meter 
tief in Tremembé an dor Canta- 
reirnbahn prachtvoll hoch gelti- 
gen für 1:200$0>0 zu verkaufen. 
Nâhere Auskunft erteilt Vendist 
Pinheiro in Tremembé |oder die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo." 707 

Gesueht i 

TK VT09Í1A - hell, PUsenertyp 

BOCK-AIjK - helL etwas milder ais TEUTONIA 

BSAB[J!EA."JPl.JKiSJB!lJSíSB ■ Spezialmarkeb hei 

B BI AH Ift A heKes Lagerlner 
BBAJHEJflí A"BOC K. ■ dvmkel, MQnchener^ 

BKAHM A - extra stark, Mc 

Grosser Erfolg*: SUT BBAHIfllIirA 
hdles, lácht dngelxuutes bestbekõmmliches Bior. Dw 
liebteste Tafe^etrftnk ffir FamiKcn. Vorzüglich und Im 

OUARAIVlir ■ Das wahre Volksbier! Alk<^larml hdl und duiiii«L 

Tilefernnsr Ins Baus koAtonfrel. 
Cnixii (li> Correio Mo, 12( 

Zur gefl. Beachtung. I I Prometeus 

ein perfekter Damensebneider, 
eine perfekte Koi settmacherin, 
weche die Aufsicht der WerU- 
Btãtte übernehmen S0II sowie gute unsere eigene 
SchneidDrinnen. Man zahlt gat. 
Rua S. João 271 8. Pau o. 705 

Eiu ordfnílieher, selbstSndiger 

Wir bringen hiermit zur gefl. Kenntnis aller Interessenten, 
dasfi wir am 1. Mãrz a. «•. in São Paulo 

Avenida Celso Garcia 201 

Doiiuerstag, den 18, ds. Mt.". 
Sitzung 

Baeker 

finde! sofort dauernd Arbeit in 
«ler „Confcitaria Allemã' in 
Barbace» a, Minas. 711 

FnílUs anir 

Herren 

Holz-Niedsrla^e 
von unseren eigenen Dampf-Sãgewerken im Innern erõffnen wer- 
dí-n, wobei auch sãratliche audeien Baiimaterialien, wie Zement, 
Kalk etc., führen werden. 

Wir nehmcn ausserdem jedcs Quantnui Srhnittmaterial auch 
von anderen Sãgewerken aus dem Innern, sowie Paraná «uf Lager 
nnd zum Verkauf an und garantieren sciinelles Unterbringen bei 
hõe sten Marktpreisen. 

Wir bitten, bei Bedarf unsere Preise gefl. einbolen zu *o!Ien 

ler Romnl f 
Grõsse wie neo, 

t)i)!ig zu verkaufen. 
Cintra 191, h. Paulo. 

9.^x55x55 cm, 
Rua PpIííi 

717 

ünd zeichnen Hochachtungsvoll 
i 

Kegel & Co. 

portugiesiscb sprechend, sucht 
leichte Beschãftiguni wãhrend 
des Tages. Gefl. Offerten unter 
J. W. F. an die Exp d. Ztg., 8 
Paulo. 686 

an 2 

mieten. 

105, S. 

Rna 

Panlo. 

zn ver- 

Gnsmões 

Nova Europa (Est. de 
1 n d u stri e-G escl Iseh aft. 

8. Paulo) <709 

713 

; MsiiiigesileDlsÉsiepíiiir 

lliislrticlief, sonie ilirere Antomoi - Mèchajker 

sucbt Reitiemachestellung gegen 
freie Wohnung. Gefl. Offerten 
unt. W. B. an die Exp. d. Ztg, 
t». i'aulo, 699 

Englis che Familie 
eucht l kle'nes Hnus, 2 Zimmer 
und Küche im Preise von 50—60$ 
zu mieten Oíf. unter ..Kleines 
Haus" sn die Exped. 
S. P aulo. 

sowe 
für Hisenkonstruktion 
und Montage gesueht. 

Moinbo Gamba & Cia. | 
Rur Borges Figueiredo 104 (682 

PeosiOD íQ Rio 
gut^ebend, in scbõner Lage, mit 
Bond vor der Tür, ist Abreise- 
halber preiswert zu verkaufen. 

d. Ztg.,, Offert. unter „Pen8Íon" an Caixa 
701 i 302, Rio de Janeiro, (gr) 

sofort gesueht 
Cia. Antarctíca Paulista 

Moóca 

Gesueht 
werden zwei junge Mãdchen für 
S. Bernardo. João WoJf, Rut llo- 
■jurio 18, S. Paulo. 687 

V'"n kleiner deutseher Familie ge- 
sueht. Der Mann für Garten u. 
Hausarbeit, die Frau fór einfache 
Kfiche utid etwas Hausarbeit. 
Nãheres in der Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 698 

Gnr iil Platllerer 
welcher im leparieren von Nipp- 
sachen beíiandirt ist, sucbt Stel- 
iung. Gefl. Cff. unt. W. B, an 
die Exp. d. Ztg, 8. Paulo. 700 

er 

gesueht für 
Zu erfragen 
2á, S. Paulo. 

Zimmeraufrãumen. 
Rua José Bonifácio 

703 

Lehrmãdchen ]3eutsclie ZõcMll 
verlangt v. Atelier für Damenkon- 
fekti' n, Emil Holizer, Rua Viso 
do Rio Branco 52, S. Paulo. 677 

für eine kleinerFamilie bei gntem 
Gebalt ge^^ucht. Aven. Angélica 
869-A, S. Paulo. 702 

an bessere Herren oder an ein 
Ehepaar zu vermieten. Rua ». 
João 271, 8. Paulo. 704 

TücbtígeKochiD 

welche portugiesiscb oder eng- 
liseh spricht für eine kleine 
amerikanische Familie bei gutem 
Gebalt gesueht. Vorzuspiei hen 
Aven. Hygienopolis 47, 8. Paulo, 
bis 2 übr nacbmiltags oder nach 
6 übr abends. 716 

Für Herm 

Mr t! II EnUi 

liegt ein Brie! in der 

Exp. ds. BI., S. Panlo. 

WlFlriiisii! 
Tt-ppiche aus Tigerfellen mit 

künstlicben Scbãdelu, sowie Ta 
túkOrbchen, Indianerwaffen.Stein- 
waffen, Schudeln, Scbmeiterlinge, 
Kâfer, Schlangen, Vogelbãlge f';r 
liut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alie» nur eebte Sacht n, sebr wich- 
tig ffir die Wisscnschaft. Alie Gal- 
tungen Tiere wtrden zum Aus- 
Btopfen angenomnien. Rua Car- 
doso Almeida No. 34 A, Perdizes, 
8. Paulo. 0t)5 

Allen Enropareisenden 

empfelile inein Hotel 

t' 
Kirclien Allee No 2l 

n«ben ífHtiptbnhnhof and ín n«chstt»r 
XUho der Ankiu)ftstell« dêr 3)íi.inj>f#kr. 

Zimmer von Mk. 2 bis Mk.;} 
Vorzügliche KOchc! 

Freitdgs Feijoada? 
Man spriclit portugiesiscb. 

JlochacIitungfivoU 
AJbert Lachnit 

AVí'1111 A.1)liolpn Yorn DttJiipfcr erwtíngchv» 
orMtt* Kart-en vom vorlet^twi líaien. 

Für lierni 

aus Pariquera - asstí liegen 
Nachrichteu in der Exped. 
d. Ztg. S Paulo. 

Portng. Sprachknrsns 
F. A. do Amaral, deutschspre- 

c^ender akademisch gebildeier 
Brasilianer erteilt Unterricht. Ffir 
Damen Spezialkursus. Rua da 
G'orin 39, 8. Panlo. S(S'J 

4us den Bundesstaaten. 

.Minas Gerae.s. In Juiz do Fora soll iii aller 
Ivürze eine Fabrik für- Toilettcnseife g^gründet -vrcr- 
(Jen. Die^e Fabrik rechnet auf einen grolkm Absatz 
iin Staate und in der Bundcvshauptstadt. 

- Aus Bello Horizonte koramt e'ine Meldung, àie 
luis mit stillem Neid ei-füllen kann. Der Postver- 
walter, Herr Francisco Brant, hat den stádtischen 
Postdienst bedeutend verbesseit. Ei- hat die Zalil der 
nrieftráger vermehi-t und sie mit Fahrrâdern ausge- 
fííslot.. Die ro.stkaíiton werden am Tagx> sehr oft ge- 
lehrt und die Brief.scliaften .-ft-erden .sofort nii ihre 
Adi'ease befõrdert. So kann ein Bürger in Bello Ho- 
rizonte einen Brief, der um zwei Uhr na.chmittag-s 
in den K^asten geworfen ist, schon ura fünf Uhr oder 
;mch nocli früher erhalten; spater aufgegebene Brie- 
ro g<ílangen auch noch am selben Tage in die Hânde 
lies Adressaten. (Wir ^íennen eine andere Staats- 
ha-upt.stadt, die bedeutend grõBer ist ais Bello Hori- 
zonte und deren Postverkehr die der genannten Stadt 
luns Vielfachc übertrifft. TrotzalJedem hat man dort 
.•!n eine .solche Verljesserunç noch nicht gedacht und 
wenn man dort • - in der grõBeren Stadt nanüicli um 

Uhi' nachmittagíí einen Brief zur Post bringt. ■ui 
daim njui3 er éinen sehr günstigen'Wind haben, ura 
nach vieinindzwanzig Stunden an seine Adresse zu 
'^•elangen. iWo diese Stadt Kegt, sag-en \\Hr iu'cht, 
(É<'nn unseren Lesem ist sle uribokannt). 

— Wie in iíinaj3 Oeraes die neuen Ivolonieii sich 
< nT-wickelt, davon giW die Koloníe .loâo Pinheiro 
l in Ijeredtes Beispiel. D;eso im Mimizãp Sete Lagoas 
^elegene Ivolonie ist erst vor wenigen JaJiren ge- 
,r;i-ündet und doch betrug ira vorigen .Taln-e ihi-e 
froduktion scliátzungsweise lí).õ;950$000. Ausgefühi*í 
wtirden Produkte zu dera Gesaratwert von 
'.t3:.õ00§000. In diesíím Jalire hofft man (ur 253 Con- 
ios m ernten und für mindestens 100 C^ontos land- 
v\-Lrt,schaftliche Produkte auf den Markt zu brinjjcn. 
IHe gi-õBte Flache ist mit Mais bebaut; aber auch 
líívunuvolle, Bohnen und Heis nehmen ganz anselm- 
ticlie náchen ein. In der K^onie gedeiht alies vor- 
/.üglich. João Pinheiro hat ganz entschieden eine 
-■TOÍJe Zukunft. Es ist niclit uninteressant, zu effali-! 
l en, daíJ die Bevõlkeinmg dieser Kolonie nur OGFa- | 
inilien mit 549 Personen betragt, so daB in dem ver- I 
i lossenen Jalu*e jede Familie für mehr ais zwei O011- 
!as produziert und beinahe für- ein Conto de reis 
exix)rtiert hat. — Noch günstiger war die Situation 
i!i Affonso Penna, wo 38 Familien für 21õ Contos 
; roduzierten. Und auch die anderen unten genannten 
Ivoloniejí kõnnen mit ihrer wirtschaftliclien La^e 
suJir zufrieden sein. Die Gesanitbevõlkerung der 
iieuen Ivolonien betrug laut der Statistik über das 
\ erilossenq Jahr 2Í)H Familien mit ea. 6(KX> Perso- 
neii. T)iese Familien verfeílten sich wie folfft: líndri- 
;;o Siha 224, João Pinheiro 9fJ, Santa Maria lü4. 
I''ranciseü Salles .53, Nova líaden 71, Major Vieií'al8, 
inconfidente 143, Affonso Penna :)8, Con.stani.;a 71, 
\'argera Grande 42, Itajubá ri, llio Doce 12 und 
^^'('nceslao Braz 22. Die Gfvsamtproduktion \vvu'de 
;i'il 1.012:000$000 geschatzt. — Angesiedelt wurden 
iin i.aufe des Jalu-es 1912 21!) Familien mit UOO 
Personen. AVenn die Einwaiidenuig anliiilt und Bund 

-niid Staat zusammenarbeiten, um die Kolonisation 
■M lorderu, dann wird Minas ,6eraes in wenig'eii 
.l,'>hren in dera Wirtschaftsleben einen sehr hohen 

i'ii)u IviHMi. Die lícliauptun^-, dali Mittclbra- 

sillen sicli fiir die ||jux>pãisclie Kolonisation nicht 
eigne, i.st in Minas .Gerais schon lángst widerlegt 
worden. Die Éinwandej-ei- vertra^n das Klima die- 
ses Staa,tes eben.so gnt wie das in Santa ('athaniuí 
oder Paraná. 

Pará. Der neue C^ouverneiu- von Pará, L)r. 
Enéas Martins, verspricht wirklich ein weiser Kíibe 
zu werden -- oder er ist .schon einer. Gleicli naclj 
dem Kegienmgsantritt hat er, we bereits berielitet,, 
die vor seinem Hause nach Joiiviirschrr 2*bjthod(^ 
„manife.stierenden" Schuijungen zu Muttern ge- 
scliickt, deim sie sollten lielxr lernen ais politisie- 
ren míd jetzt hat. er wieder einen neuen Streici) ge- 
liefert. Ver^chiedf^ne „gule Freunde" haíten die Ent- 
deçkung gemacht, dali die-StraBenuamen di'ingend 

^einer Reform bedürfen und in aJler Ríscheideaheit 
den Gouvenieur wissen Uííisen, daí.) sein Na me in 
Aussicht genbmnien sei, eine der hauptstãdlischen 
Strafien -zu zieren. Dr. Ené;us ging aber nie.ht nm- 
ein, sondem lieB die bescheidenen Cxesuchsteller 
wissen, da<B er auf keinen Fali eine Namens;inder'ung 
und betreffe sie nun eine StniíJe, einen Platz, eine 
Schule oder eine Kolonie dulden- werde. Solhe aber 
irgendwo eine NamenÃíinderung notwendií;- frschei- 
nen -- z. B., "wenn der bisherige Najne wirkiiíHi 
uiLsiiuiig wãfe - , dann sollte die StraiJe, Selmle etc. 
entweder nach einem ver.storbene.n wirklich gros- 
sen Míuin benannt werden oder liabe sie den Naraen 
eines gescliichtlichen Ereignisses zu erhaUeni vSei- 
nón und seiner ^Mitarbeiter NanuMi sollte ínaji aber 
von vomherein aus dem Spiele lasstm. Aehnlicli Imt 
er die vieien (resuclie und Erkundigxmgen nach 
aieuen Stelira. beíj-ntworítít. Manclier hat in „aller 
Bescheidenheit" .-mgefragt, ob denn Ix^i den Staat.s- 
sekretariaten nicht neue Põstchen noiwendig er- 
schienen, denn. rait der neuen Regierung s<m doch 
die Periode der ern.stcn Ai'beit g-ekommen und da- 
zu wãj-c: das bi.sherige Personal doch kaum aa^rci- 
chend. Aul' diese Anzapfung hat Dr. F]nóa-s .\^ai*tins 
g-eantwortet, da.D er ein festes Progranim lialw*, ilas 
er durchführen werde. Die R«atschlãge kõmiten ja 
g-aiiz gut gemeint sein, aber er kõnne von ihnen 
keinen Gebrauch machen, ohne sein Programm um- 
zuwerfen. Sollten neue Beamt« eraannt worden müs- 
sen, dann ■noirde er nicht erst lange suchen brau- 
chen, denn ihm seien eine Reihe hõchst beffdiigter 
Manner bekannt. Mit diesem Versõhnungskandidaten 
sind die herrschenden Cliquen anscheinend ebenso 
reingefallen -«ie die Parahybaner mit Dr. Castro 
Pinto, Der Senator wurde anch nur deshalb zum Gou- 
verneur gemacht, weil man sich vor der „Befreiung" 
durch Rego Baj-ros beíürchtete, und kaum hatte <)r 
die Stufen des Gouverneursitzes erklommen, da er- 
wies es sich schlimmer ais irgendeiner der„Befreier". 
Er hãng-te den PoliÜikera den Brotkorb in unerreich- ■ 
bare Hõhe míd kümmerte sich ura keine Proteste 
imd das tut mm auch Dr. Enéas Martins in Pará. 
Man fürchtete sich vor dera „B<jfreier" I^auro Sodré 
und luihm den jwlitisch-fai-blosen Dr. Martins, vim 
sogk'ieh die Erlahnmp zu machen, daü er noch viel 
gefãhrlicher ist, ais der ("ornei. 

!?io(~!rande do Sul. ín dem .•^üdiielisteii St«a- 
te unserer Republik' wird fleifiifí geschoysen. Dieser 
Tage kam in Cachoeira eine alt«! Feindschafl ziun 
Austrag. Die Kaufleute Antonio Moi-eira und Bento 
Xev<\s konnten seit laaigen .lahren einander nicht 
lcid(>n. Ein neuer Fali v<'rbitterti' .'^ie noch meiir und 
sie verabredeten ein I)u<']l, l«'i dem es ansnaimis- .Widerstand 
wfi.se enist zu,!í'e]ien sollte. Die \\*alf(' war dei' lie- !?et)oten .Ks 

volver und die verabredet^ Distanz betrug nur zwei 
Meter. Moreira gab sechs. Neves fünf ítehüsse áb. 
Der erstere blieb tot liegen, und der andertí wurde 
lebensgefáluüch verwundet. Beide ^tanner uenos- 
sen in der vStadt allgemeine Svmpalhien imd d<>r .Xu-s- 
gaiig' ilu-er Feindschaft wird sehr beklagt. 

— Und es wird weiter geschnmggelt i Im N erllosi- 
seneji Monat Januar wui-den- in llio Grande do Sul 
38 Schmuggeltransix)i'te abgefalM. F.s handelte .sich 
hauiit-sScldich um reeht wer-tvolle Sendungen nou 
T<^\tilwaren, Strhuhwerk, Schmucksachen, Ulireri, 
Seidenbiindern <^tc. Es wãre noch interessa uter, zu 
erfahren, wieviel Schrauggeltransporte nicht abgt;- 
faXit wurden. Die Grenze ist nnendlich laaiR' und die 
Natur selbst pi-otegieii die Schmuggler, indem sie 
ihnen ausgf^eiclmete í^hlupíwinkel bietet. \iaii 
sagt aber allgemein, die Natm' waj-e nicht die eiii- 
zige, die dem Schmuggel gute Dienste leistel. 

áaüeiDâCliricliien Tom 10. Febrnar 

Deu t s c h ] an d. 
Kaiser ^VilJlelm hat an den Rmnánenlíoing 

einen Brief gerichtet, in dom er liü' die gToüartige 
Aufnabme des Piinzen Eitel Fritz seinen Dank aus- 
spiicht. Der Prinz vertrat in Bukarest bei dí^r- Tauft' 
eine.s Sohnes des ruraânischen Tlironfolgei^s seinen 
Vatei', dei- zum Pa ten geladen worden war. 

- Die einzige Toehter Kaiser Wilhelran, Pi-inzes- 
sin Vi<_-toria Luise, verlobte sich mit dem Füí'stei) 
Eni.st von Cumberland. Die \''erlobung soll heute. 
den 11., offiziell bekanntgeg'eben wei*den. 

11 a 1 i e n. 
Die in líoin er.scheinende Morgenzeituui;- 

Mta" liringt einen au.síühr]ichen Artikel über die 
Fra^i- der direkten Schiffsverbindung zwisehen Ge- 
nua und s'a,:ntos. Das Blatt ist dei- Ansicht, daB die von 
dei- italienischen Reg:ierimg in dieser Angelegenheit 
ergiifíenen MaCnahraen total verkehrt sind, denu 
es haiie keinen Zweck, vier Dampfem 'die direk't^ 
Pahrt zu untei*sagen, da doch mehr ais zwaiizig 
amlere Sciiiffe dieselbe Linie befahren und die Aus- 
Avanderer nadi Brasilien transportiemi. 

In dom Mmiizipalpalast von Neapel wurden \-on 
eineni Gerichtsvollzieher verschiedene Medaillone 
míd ein Bild des regierenden Kõnigs g^epfándet. Es 
handelt sich lun die Eintreibung einer Summe vou 
6300 Lire, die die Munizipalitãt eineni Backei- .schul- 
det. 

Po rt u ga 1. 

In Lissabon \'orsanunelten sich zalilreiche Ar- 
beitslose aul"'dera Terreiro Be Paço uiiTl zogen dann 
in Masse zu dem Zivilgouveraeur, um von'ihn) Ar-• 
Iwit zu verlangen. ' 

.1 a p a n. 

- In Tokio sind erijste Unruhen ausgebraeheii. 
Das Ministerium nidun seine Demission míd die Neu- 
bildung des Kabinetts wurde der Opposition anver- 
traut. Auf der StraUe vor dem Parlament wartete 
rine fiToBe Menschenge, mn den oppositionellen Ab- 
gcordneten eine Ovation darzubringen und di(> .An- 
hãnger des gestilrzten Kabinets auszupfeifen. Da 
dio Menge der Polizei, die sie zerstreuen wollte, 

71 Personen getõtet oder vcrlctzt ■mu'den. Die Mengf 
griíf verschiedeiie Zeitungsi\xiaktionen an, z..t- 
stõrie einen Pobzeiposten, stürzte die \^'ageii der 
Stralienhalm um und vei-sucht(> da.s Hau>s (lv;s Gi'n- 
fen Ivot-siu-a zu stürmen. Die" Regierung wird, un; 
die Huhe wieder herz.u.Htenen, den Belagerimgszu- 
stand vcrhüngeni, 

-M<íXÍko. 
-- Die plõt'/,lieli in der La.ndeshauptsíadL aM.sgebro- 

ctiene Revolution .ist bisher siegrcich gebliebcn. An 
ihi- sind jedenfalls vi(de Offíziere beteiligt. Die ro- 
bellischen Soldaten befr-eiten die gefangen gehal- 
tenen Revolutionsgeneralc Felix Dias (Neffe de^i Ex- 
Diktatore) und I'.eys, die daa-auf das Konunando über- 
nahnien. Bei dem Stin-m auf den Regierungspaiatír. 
wm*de der letztere erschossen .und Dias iiüeb dei' 
(únzige Fiilirer der Bewogung. Das Kiiegsaj-sena] 
fiel deu Rebellen in die Háncíe. Felix Dia.s \x'iu'd'" 
zum Pi-üsidenten ausgerufen imd erklilrte den bis- 
herigen Prüsidenten Míidero ximi Feinde der Re- 
publik. Madero setzt trolz«'Llledeni dei-Rcbellion Wi- 
derstand entgegen. Er .selbst hat aber die Diplomatcn 
wissen lassen, dai.» ei- nicht über' í>'enügend Trup- 
l)en verfüge, um die Freraden zu garantieren. Dies^- 
Erklíirung wird voraussichtlich die Intei've7itioji der 
Vi'r<'iniç;ten Staati'n zur Folge liaben. 

U r u «■ u a V. 

^ h: Monievid<»o wm'de ein gt^wis.ser Jesus Suarez 
ve.rhaftel,, der im Verdachte stelit, bei dem Dyna- 
mitattentat im Hotel Pocitos beteiligt sewesen 7M 
sein. Suarez ist ein bekannt^j' Terrorist. 

Der Baikankríesf. 

Von dem Kriegsschatiplatí: liegen so gut wie keiu ' 
Naehrieliteji vor, demi die wenigen Meldungen, ili • 
oingelaufen sind, enilialten nichts von lv'deutunj;. 
Bei Londina haben die Türken eineíi Landung.sver- 
sueh gemacht, alier sie sind von den Bulgaren zu- 
rückgeschlagen worden. In der Niilie von Catald- 
scha sind achtzig bulgaris-che Kundschafter, darui:- 
ter ein Obei-st, den Türken in die Hánde gefallen. 
Bei Skutari solleii die ^fontenegriner einen Teiler- 
folg eiTungen iiaben. Das sind die Krieg.snachrieli- 
ten! 

AViclitiger ais diese niehtstesag-eiiden Meldungen 
ist^die Nachricht, daB der fi-ühere GroBvesier Hakki- 
Páscha die KiibinelcheÍH der GroBnrãchte besuchon 
wei*de, ura das Schicksal der Türkei den freraden 
Regienmgen anzuvertraiien. Einer anderen Meldung 
zufolge werden dio Bot.schafter dei- GroBmãchte in 
zweiter Konferenz in Paris zusammenkonnnen. Das 
ware nicht besonders günstig, denn imter den Ikif- 
.schaftern in Paris befinden sich IleiTen von icrie- 
geiischer Neigung, so ist z. B. der russische Bot.scliaJ - 
tej', Staatsrat Iswolski, Oesterreich-Ung-£irn feindlieh 
'gesinnt. Es ist aber mõglich, daB Sasanow den gar 
zu schneidigen Herrn an die r.eine nimmt und so 
verhindert, da Ber ein Malhem' anrichtet. 
' Es heiBt wieder einmal zur Abwechslung, dat.) di-.'- 
Deutsche Bank der türkischen Regierung õOO.DOd 
Pfund Sterling vorseliieBen wolle. Das ist nicht bc- 
sondei-s wahrscheinlich, míd wenn das.auch ge- 
schehen würde, so ware diese Summe Avie ein Troi-ifeit 

entgege.nsetzte 
ka.n zn einei' 

wurde Kavallerie 
StraBenschlaclil, in 

auf-!.Wasser auf glühendem Stein. 
li'r I 



l>eiit«che SB<^ifiiiisr 

\-«.:i-^iichen werdcji. 
!i<'hcii Orgunismus 

Das Weiberbagno in Croyana. 

Isl Kchoii die Miijinerkolonie der franmsisobiMi 
.•jiraíiui.sialten in Ouyaiui ciin- wahre Hò!k», so kaíui 
(iio "^A^eiberkolojjie nui' luit dcm dantcíichon Inferno 

Díis Kliina wirkt auf dcn woib- 
besoüder.s '/x-rsíõrcnd '.'iii, und 

liann ií-i lãw, noch vkd mchr ais bei don mann- 
iiclicji ISÍrallnigen, dtír Aiiswurf der Mensfhhcii, der 
inícn)itM*t iüt, luid doii zu lKÜidig'en, selbst die nichts 
'A enií;ei' ais üartfillilende vSliuiíverwaltung- aul'g<3g'<»- 
bcti hai. Man überlüíJt ílic Weiber eiiifadi' sicb .sel- 
ber luid trachtei nur, da^ii sie aus dem ziig'ewieí)L'- 
iicn Ka\inie niclit- oitweichei). Das Bild, da.s .leaji 
(rftlinon im ,,Matin" voni WeiVjerba^no fMitwii ft, i-st 
íMufach sclu-ecklich. 

Man stelle sich cineu \\ inkel ini l"r\valdo am 
}'ande eine-s Straíli.ngsdoi-fes ^•or. Ein holu^r Zaun 
íuis Sla«helpalnien umgibt die liehtung. Eine Tiu' 

die Tafel: Sli-aíanstíüt dei' j-elegierten Wei- 
l>er. N'erstreiit liegtíii einij«-o kiiige Gebfiude aus Holz 
uud Ziegelsteinen gebíiut. TJiiter xlon vvonigeu Rie- 
oonpalíuen, in der Glut der TropíMisoune, tobt nun 
eino von vierbinidert l''rauen, dic halbnackt. 
krelscliend, von diír Kolonialbyslerie nahe an deu 
Wahnsiuji gcbracht, hci-uinívgieren. 

Ara Eingajig des kleiiien Dorlb.s licgen Kwei 
hing-elünnuelt, die deu Itevol- 

Tür 
lasseu. Auf 

Hauses sitzen 
ihnen aiusgebreitc- 

gebaiUen 
A uge 

scii.-wíir7,e Avdseliei 
ver schuBbei-eit in der Hand halteii und die 
in dei' Píilissade nieht aus d^ 
<k'j* Voranda eines solid<ir 
eiiiige Nonnen, die, an den vor 
len seiireekJioben Anbliek schon gx^.vvõhnt, nilhen 
und plaudexn. Zweihundert Meter von hicr ent- 
íernt, ani FluíJufer, erllelwn sieli die Mauern des 
..Lagers der Transfei-ierten", wo vierlauselid inann- 
iielie vStrafÜJLge sicb herunitreiben. Xoi-h weiler 

daw I)oi'f der Sli'aflLnge, die /.war au8 der 
7.-SS ang-sarbeit luid der eigtnitlii-hen Stralkokínie enl- 
lassen sind, aber noeh ein<' ibrer Htxafzeit gkiicbe 
Keilie von Jahrai anf der Insel zubringeu niilssen. 

Die. Sti-afver-vvaltiuig' in Paris, die ein Dej^arle- 
inent dos Koloiüennünisleriums ist, hatte seinerzeit 
diese Scliai' \on l^-auen nacli Guyana gx)bi'aclit, um 
das Los der Z\^'aiigsai-beitsstrílflinge '/u vci"süJÍ<mi. 
('e,gen 1892 wütete in Fraaikreich einc jener perio- 
di8cli auftretendeii Krisen von Sentimentaiitat. üm 
jf?ne Zeit erfuJir maji ei-st, díiB der Trauni des Par- 
Uxiiie-iits von 1855, das eine Urbarmachung und Ko- 
lonisation von Guyana din-ch dic Stráflinge erhofft 
iiatte, unmõglieli sei. Die Stráflinge stiu'ben imter 
dern Peuer der Sonuenstríihleu uud ini mõrderisclien 
Klinia rasch daliin. Der orfolgte Versuch der Straí- 
kolonisation hatte bishei- ineíir ais vierzig Millio- 
nen verschluiigen. 

In ibrer Ratlosigkeit, \vaí< zu tuji sei. sandt^.' die 
>tiaívv! waltung nacb Guyana die erste Laduug yon 

Woibern. Das Idyll, das mm entstand, war fürch- 
t-ei-lich. Ma.n hatte vierhundert Weiber aus dcn uu- 
verbesserliclislen ^^ei-brecherinnen ausgtnvaliit, Eo- 
«idivistirinea, die im Geíâng-nis dic groBte Zeit 
ilires Lebens TCrbracht tiatt«u, und die die Ju.stiz 
von der Aidk^jiwelt f-üi- .lalnx' hinaus i.solieit liatte. 
Nun wollto nian die Stráflinge niit eoleheii Wei- 
boin, di(; physisch abstoLfend imd moraJisch d;x.s Ge- 
nieinte der Welt waren, verheiraten, um die Stráf- 
linge du)'cli die Grüudung «íiaes Heirns vielloicht 
zu besíitini. 

Der Gouverneur der Koloíiie, die ü^faiigeuwikter 
«eíbst pro.ee.ieiicn gegou diese PhantaBie der Paiist>r 
VerwaJtujig. Der Direktor der Zwajigsaibeitsanstal- 
ten weig-erte sich, das Projekt durchzuführen. Da- 
rauf tritíb num die Frauen in eiuen Winkel deti Wal- 
des zusainnien, umgab das Weiberbagno mit einoni 
Kordon der KoloniaJtruppen imd setzte ihm die bru- 
talsten und bovrüjirtesten Wái-ter. vor. Aber die Man- 
ner richteten iiichts aus. Um deu ewigen Konflikten 
e.in Knde xu macheai, beíraute man mit der Aufsieht 
der Weiber sclüieBlich Nonnen. 

Da e.s auf Guyaiia hõllenheiü ist, weigern sich 
die Fi-aAieu, die Kleider zu tragen, die nuui ihnexi 
gibt. Und da man sie schlieBlicíi nicht dreihiuídert 
Tago im Jahre in Ketten kígen kann,, und da kcin 
amleras Disxiplinarmittel existiei-t - die Dusche ist 
Ja dort eino Wohltat  , so muü man ihnen eiue 
gewisse Firiheit lassen, die sie' natürlich miBbrau- 
clien. Sie singtíJi laut uud pi-ügeln sich halb tot. 
Die Schwestern misclicn sich drein, wenn eine von 
ihnen, von den Kolleg^iiuien niedergestreckt oder 
von der Soniie, niedergeworfen, ohumüchtig nieder- 
sinkt. Am At>eiid erkíetteni die weniger Kianken 
die Palisíuie und schwingen sich trotz der Verwim- 
dungen. dic ihnen die StaíihelpaJmen boibrii}g«n, hin- 
über. Die Küluisten stehlen sich auf die Káhnc, die 
hio und da ani Ufer Jiegen, imd falu^en auf ihnen den 
FluÜ hiiuib, zu dou Goldsuchern, die ihnen eiijige 
Kõrnclieu Gold sehenken. Weina sie von dort vei'- 
triebeji werden, kehren sie i-euig, zu Fxiü, wieder 
ins \\'eiberbagno zuilick, weil sie im Urwald bucb- 
stüblich verhungeni. Maue.he leben, um nur fixn zu 
sein, mit den Leprakranken, deuen eine Insel ein- 
'í^crãumt ist. Sie verkaufen danu die .Fische, die dic 
]\j-ardceai angeln, den Fi-eigelaKseuen. 

Die Sch-w«.\steni haben in der Mitte des DorfevS eine 
Holzkap(!lle enichtet, die mit Heiligoubildei-n míd 
khúnen, rührejid primitiven Ilandarbeiten schmiik- 
kt.-n. Das ist der eiuzige üit, deu die Weiber des 
F>agno "ttirkiich respektieren. Man ist erstaunt, diese 
Fiauen, die aus huudert Gründeu bis zum "Walrnsinu 
eiregt siud, hiei' vor dem Altai' mit imgeheuchcl- 
ter Hingebung beten uud knieu zu sehou. 

j Soit deu fünfasehii Jahren, da man Frauen nach 
! Gui^aua tfiiiispoiiiert, wurden etwa z-«:õlfhundert hin- 
■g^sbracht. Da von hatte-n hôchstons zehn fin ■ so 

gtito AuFführung, dafi mau ihnen erlaubte, sich mit 
R-eigelasírenen zu verheirat-eu. Diese Ehon sind alie 
durclre eg' uuglücklich aiisgefíillen. Da dic Strafver- 
waltung den Freigelasseiieu zwaa- deu Aufeuthalt 
vorR^hreibt, sich abei- sonst uicht weiter um sie 
beliiuiimert, so leben diese auf die uotdürftigste 
'"Weise. So ka.m daB die Fi-t^igelasseneu ihre Ver- 
heiratung einfacli ais Erwerbsquelle ansahen uud 
noch zuft-iedener waren, ifveuu Kindei: kamen. Die 
StrafvM-waltung Imt de&lialb die Ehen wegen der 
ut>toi'Í8chou Unwürdigkeil der S£auner imd der 
Fraueu aiifgelost, dk* Weiber wieder ius Bagno ge- 
schickt uud dio IvLuder ôffentlichen AnstaJten eu- 
ge.wiesen. 

Soit zwei JaJiren veíschickt mau kciue Weiber 
niehf nach Guyaiui, abei-, um die Kosteu dei* Heiiu- 
reise zu ei-sparen, lãüt man die sehou dort bofind- 
liche Weibei-kolonie langmm ausstoiHben. Das Ex- 
perimeút hatte aber auch so Uusummen vei-schlun- 
gen, zu deaen das kláglicho Resultat iu traurigem 
Miüvei+iiUtuis stand. 

grõUeren Meugen .darzustellen uud steril in Aiii- 
pulljBu aufzubewíihren. In dei' prakíischen Auwen- 

jjduug hat dieses Práparat uuu sehou bei oiuer Reilie 
I ivou Operaiioneu sicli bewahrt. So wurde z. B. bei 
■ einem Hiimopliilen (Bluter) eino Blutung, die mau 
1 nach dou bishergxju Alethodeu uicht stilleu kouuU-, 
mit dem neuen Mittel vou Dr. Fouio nach wenig^i 

I Miuuteu zum Stillstaiid gebrácht, Peruer kounte die 
Operatiou einei' bluteudeu Gesch^vulst ohne irgend 
eine Unterbiudiuig diu-chgeführt werden. 

Hiimoristisches. 

]3ur&t:ets. 

Das ¥ o 1 k 8 k Li c h e n s c h i í f. Der Stadt, Bortie- 
aux hatte ein Pliilautrop jüngst eiue betrachtUche 
Summe zur Erbaumig eiues Volksküchensclüffes hiu- 
terlassou, áuf dem jeden Abend an eino beístimmte 
Anz;ahl Armei- Suppe ausgetoilt (■wx'i'deu sollto und 
wo auch sonst zu billigeii Preiseu ein gutes und 
reichlicheí) Mald eingeuommen werden kõnute, Die 
Stadt Boide^uix hatte da,s Vermáchtnis augenommeu 
und das \'olkskücheuschifí sieht iu dieseu Tageu 
seiuer Erõffnung entg<'gen. Ein breiter Steg ver- 
biudet das etvva GO Meter lauge uud 5 Meter breite 
Schiff mit dem Kai. Auf dem Schiffe erhebt sich ehi 
hübsches Haius von zwe.i Stock Hõhe, das die Schiffs- 
iüumo noch vervollstãudigt. AuCer deu Speise- .und 
Kücheuraumeu gibt eís liOsezimuier, ein Zimmer füu- 
deu Ai-zi, Wai'tezimmei', Waschràume und ãhuliches 
mehr. Díus Sclüff ist mit eloktrischeni Lichto verae- 
heu míd wird duixih eine zeutrale Heizimg im =Wiu- 
t,er erwarmt. Dio líaukosteii beliefen sich insgesamt 
auf uixgefahr olO. Frauks. 

Ein n e u e 6 B1 u t s t i 11 u n g s rú i 11 e 1. W ie mim 
mitteilt, ist in der Khuik des bekauuter Beruer 
Chirurgeu Prof. Di*. Theodor Kocher in dén letzten 
Wocheu eine ueue Blutstillungsmethode zvu' An- 
wenduug gekommen, die für die Weitcntwicklung 
dei- Operationstechnik ^-ou tírheblicher Bedeutung- 
sein wii-d. Dora ersteii Assisteuten Kochere, Dr. An- 
ton Fonio, ist es uach langeu theoi-etischcn ünter- 
suchungeu míd pralítischen Versucheu gelungen, 
dm-ch ein sehr einfaches Verfahreu eiueu Blutbe- 
staudteil, der die Gerinnuug siark befchlemiigt, iu 

E i u S c h vv i u d e 1. Bekimuter (zum Stockbauern, 
dei- die Residenz besucht hatte): „xiuf der Erdbobca- 
Tvaite seid Ihr aucti !^woseu|? .W^le hat es 'Euch 
dort gefalleü?" — „Ein gi-oBev Sohwiudel! Ich habe 
vou einem Erdbeben nichts gespiutl" 

'Gauz richtig. Eine Bauer.sfi-au erzShh uiíx- 
freudig, daB ihi-e drei Sohne mnitai'fvei sind. „Woun 
es immer so wiu'e," sage ich, „h£ltteu wh übei'- 
haupt keine Soldateu, was wilre daim?" — 
memt sie, „daiui g;'ab's halt keiuen Krieg meíu-1" 

Im Kouzert. „Sie gelten doch ais .Wag-uerken- 
uei', Herr Major. .Was wai- deun das inr ein Stüólv, 
das soebeu gxjspielt wuifde?" - ,,''Das war eiitwe- 
der Loheiigrin, Taamha.user oder llieuzi," 

G-ewissenhaft. Assistent; „Seien Sie ver- 
sichert, Herr Hat, iyh würde Ihre Tochter zeitlebens 
auf Hãudeu traíg-cn, uatürlich nur auCer der 
Buj-eauzeit!" 

A n g e 1 h a k e n. „Gest<,>ru luit mir ein Profíissoi' 
e-izahlt, dí,V- die Angelhaken schon seit dreitausemi 
Jaliren die gleiche Gestalt haben." - „Ka, die M- 
scho doch auch." 

D a s s c h 1 e c 1) te B e i s p i e 1. „.Ja, wir wãm' oocli 
gei ne iu die Mozíul-Festspiele gegíuigen, aber wisscai 
Se, es wurde gerade Doiig Schuaug gegeb'n und 
mei' Edeward neigt so schon zum Ivcichtsinu." 

^'or-wurf .Knufuuuiusgattin (ais die Nachricbt 
eiutrifft, daü Kohn Pleite gemacht hat): ,JDa schau, 
Moritz, der hat eiueu audereu Unteniehmuugsgeist 
ais duí" 

Sehr einfach. „Waj-um bist du stets so auf- 
geregt deiueu .Widersachern gegeuüber? Ich bin da- 
i-in viel moderner, ich behandle meiue Feinde ^vie 
edlen Rheinwein oder Sekt." — „Naüu, da bin ich 
aber ueugierig!" - „Ganz einfach, ich stelle sie 
kalt." 

Zugestândnisí Richten: „Al80 Sie geben zu, 
den PrivatklíLg-er boleidigt zu haben, indem Sie ilin 
eiuen „Esel" nanut«n." — Angoklagter: „Ich gobe 

und es tut mir íoid, aber wie kann ich deun 
wisseu, daB das Eindvieh mir das so übel niimnt 
uud mich gleich anzeigtl" 

Pohlhéaniii Casino Iris-Theatre [ 

. I tttpre»: Paachoal Begreto ! 
S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktíon Laiz Alcnao, 

ns Soath-American-Toujr. 
H.tutol Heuis 

rr. Februar b®/4 Uhr 

G r O s s c 

Entpreza: PKacboal Begreto 
Dir«kt5oni A. Segrsto 

! 8. PAULO 

Neue Krâfte 

HEDTE HEDTE 
11. Februar 298 

G r O s s e 

llariéíé-t9rsldlua§ 

Sechs Debuts 

uud tãglleh die letKÍcn EríoigS In 
kineuiatographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltcnde Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewãhlte u. zxxsam- 

mengestellte Prograiume. 

m in í>eKtionpn 

Stuhl  500 rs. 

Pmse der Plãtze ; 
Frizas (posRe) 12$f>00; camarotes 
<P' 8ie) 10|'J00; cadeiras de l.a 
3|300; entrada2$000;saleria ItOOO. 

jeden Sonniag 

Familien - Matinê. 

Sonntags uad Feiertags 

Grosse Matlnécs 
mit den letzten Neuheiten, bei 
Ve)'teilung von Süssigkeitea an 

I die Klfincn. 

Remington 

(3,4) Zahnarzt 

J. Saimageol Issip^o 
Lsrgo do Thesouro 5, 8. Paulo 
Ziminer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 
Kitt- od. Emaille-Piombierun; 
gen von õfüOO ab; Piatin-Plom- 
bierungon von õSOOO ab; Gold- 
Plombierungen von loSOíiO ab- 
Einsetzoii von Porzellanzâhnen 
mit Ver chraubuug von 3'$OOJ 
ab; Qoldkror.envon3ãS00)ab; 
Gebisse ohne Plattén (Brücken- 
syBtem) pro Zahn von 4oS000 
ab; Gebisoe mit Vulkanitplat- 
ten prj Zahn von lOlO^O ab; 
Gebisse mit Goldplatten çro 
Zahn von 50$0 O ab; Auszie- 
hen von Zãhnen, schmerzlos 
nacli besonderen Verfahrcn 
BSCKXí; Behandljng von Muud- 
krankheiten auf elektrischem 
Wege, schmerzlos. Man führt 
Arbeiten auf Teilzahlung unter 
vorheriger Vereinba.^ttng aus. 
Konsultationen u. Kostenan- 
sch'ãge grátis für jcdermann. 
Konsnltat onen von 8 ühr vor- 
niittatrs bia 6 Thr najhmíttags 

ZabDarzt Willy Flaát 
Sprechstunden: 8—10, 11— 

5, 7 —9 ühr abends. 
Montag — Preitag, S.Paulo 
Rual5deNovem.57,1.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
J undiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

CASALUCliLLUS 

Hollãndíscbe Voll-Heriage 

Kieler BãcklíD^^e 

1[ua Slibita 1.3S-1 

S. Paulo 

zu verkaufen (245 

Praça Antonio Prado 4, S. Paulo. 

Dr. Augusto Britto 
Rechtsanwalt 207 

Zivil- sowie Handels- u. Kri- 
minalsachen. Kauf u. Verkauf 
von Grundstücken, Hâusern 
u. Fazendas. Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidigung vor 
dem Schwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Paulo 

91^. D. BnKg D. i. 
Zahnârzte 

Geb'«se: aus vulkanisiertem 
l^utschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereiukunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Spreçlien Deutsch (Sá09 

r Hotel Forste 
Eua Brigadeiro Tobias N. 23 

Hilst 2948 

âinrts-EiiielliKliíiIi Io IM 

ÍG (liT (jayzeo Wdl á ilie liesle k.oreil)msc!iiai} lirlaiiit 

Besitzt eigeiie Vor/üge wie keine andere Maschine, 

die ^rôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Kataloge aad Gebrauclisanweisnngen za Yerlangea m den íeneraiageoten 

Nüchste Abíahrten nach Euro;)a: Nãchste Abfahrton naeh La Plata: 

Laura 
Frauccsea 

20. Mãrz Francesca 
2. April Columbia" 

13. Mãrz 
12. April 

Der Postdampfer 

Sofia Hohenberg 

Der Doppelschraubeiidampfer 

. Ijanra 

geht am 19. Februar von Santos geht ain 
naeh Rio, Las Palmas, Valencia, nach 

Neapel míd Triest. Montevideo 

G. Mãrz von Santos 

und Buenos Aires 

Casa Pratt - 

^ Rua Ouvidor No, 125 — Rio (le Janeiro 

Rua Direita No. 19 - 8^0 Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 63-A — Curliyba 

Rua 15 dc Novembro No. 92 — Santos 

Pasõageí reis 3. Klasse 45$C00 
und 5 Prozent Regierungssteuer 

Passagepreis 3. Klasso naeh Las 
Palmas )*25 Frcs., cach Neapel 
195 Frcs., nach Valencia 160 und 
Triest 20b Frcs. und ã Prozent 
Regierunssteuer. 

Diese modem einrichteton Dampfer besitzen elegante komfor^ 
table Kibinen für Pas-agiere 1. und 2. Klassn. auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerâumige Speisesãle, 
moderna Wascbrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer laformationen wende man sich an die AgeiUea 

Rombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inha'ima 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giorduuo Ál Comp. Largo do Thesouro i. S. Paulo. 

Pr. Sfhniidl 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren , Bla«en> und 
krank^aeiten. Frühsr Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Profcssoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K, K. 
üniversitâtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Unr. Rua S. 
Bento S, S. Paulo. (30")) 

Zaoeimender ihatz. 
Viçoza-Ceará, 21. Dezember 1909. 

Viuva Silveira & Filho, Pelotas 
Mit Gegen war tigem erbitte ich 

Engros-Preiso des Prãparates 
Elixir de Nogueira, das in dieser 
Gegend einen gro^sen Absatz hat 
und ais eins der besten Blut- 
reinigungsmittel gilt. 

In diesci Stndt wohnt ein jun- 
ger Mann, der seit Jahren an 
ein ar Krankhelt syphilitischen 
Ursprungs litt und durch den 
Gebrauch aablreicher Mittel keine 
Besserung erzielte. Nachdem er 
aber in der Zeitung «Rebate» 
von der wunderbaren Heilung 
fir.es José Maria Pereira da Silva 
gelesen, entschloss er sich, das 
Elixir de Nogueira anzuwenden 
unJ nach dem Gebrauch von nur 
12 Flaschen war |er vollkommen 
geheilt. 

Jetzt nennt er's eine heilig j 
Medizin und em{>fiehlt es eineun 
jeden, der an einor Krankheit 
leidet. deren Ursprung in der 
Unreinbelt des Blutea liegt. 

Ich habe immer in meinom 
Hause Ihr Prãparat Elixir de 
Nogueira zum Verkauf und mõch- 
te deshalb bji dem Einkauf Vor- 
zugspreisc genirfssen, weshalb 
ich um die Zusendung der Prei.s- 
listen bitte. 

In Erwartung Ihrer gescUãti- 
ten RücksntWv)rt verbleibe ich 
mit der vorzüglichjten Hochach- 
tung Antonio Honorio Passos. 

Wird in allen guten Apotfaekeu 
ônd Drogueiien dieser Stadt ver- 
kauft. 

Llofd Paraense j 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u. zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapitai: 
l.200;000$(X)0. Depot bei dem | 
Bnndesschatzamt350:000|0'X). Die ( 
Tabellen des Lloyd Paraense sind ; 
nicht nur die billigsten, eondern' 
sie gewâhren den Versicherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevof man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua São Bento No. 34-B. 

Caía Freire, 8. Paulo. 684 

F»-í«u H. Frida Wendt 
Dentsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 
S. Paulo 

Emporio do Leão 

Grossos u. reichhaltiges Sor- 
timent erster Qualitüt Ge- 
schirre, Eisenwaaren, Ze- 
ment, Kleeheu, Geflügel etc. 

Fixe u. billige Preise. 

Rua l'upinambá 46, S.Paulo 
Telefon No. 4039 690 

G. Bitteucourt & Co. 

Jnnge Deutsche 
sncht Stellung ais Stütze der 
Hausfrau in besserem Familiaa- 
hause. Tüchtig in Nãhen, Ko- 
ehen und allen anderen |IIau8- 
arbeiten. Gefl. Off. unter A. M.|S. 
an die Exp. d. Ztg., São Paulo, 
erbeten. 898 

STOLTZ Co. 

Av. Rio Branco 66-74 I^io 

Herm. Stolts, EamTDurg 

Olockengiesserwall kJ526 

Ajecenturen: SANTOS, Posífach 246 

de Postfach N. 371 

I Heim. Stoltz Co., S. Paulo 

jj  1— Postfach Nr. 461   

PERNAMBUCO, Postfach i68 
Telej^ramm-Adresse für alie Hâuser „!iERMSTOLTZ' 

Impo; 

iín.jori von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
iiiid líiseriv^íiren, Sclireib-, Druck- und Pack- 
japier, Calciurn (.arbid. Materialien .'^ür 

Bauzwcckc ; Ceinent etc. 

í <i!nlPis^^ou uüd 1 
in Naiionalartikel.n. 

aller 

Teclinisclic AbleÜung- 
Maschineií für Holzbsarbeitung, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen fur Gewinnung von 
Metallen und Steinkolilen, Materialien tür 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für KSeinbahnen, Wass^rturbin'ín und Saug- 
yasn o ur- 'ne.. f;rc. 

Landwirtschaftliche M "sciliner. 

Arlikel europâischer und nc rdamerikanischer habrikanten. 

'„Deere". 

— Fener- 

Lokomotiven 

MACEIO\ Postfach 12 

llamburg, und 

Lokomobilen: „Badenia 
„Borsig". 

Seíiiíís-Abteiiung-: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bretnen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschâfte. Vollstândiger Stau- 
und Lõschdienst mit eicjeneni Material, See- 
HChjfpp 

and Éleeverslchernngeii: Generil-Vertreier der -Verrficlíoríiugs - Aet.-GeS.f 
<?ír AlUance Assarance Co. lONDON 

der vo glichen Cigarren von Stender dt C. 
SSo r jix, Bahia; der bekahnten Minas 
But ei-Marken „A Brazi)eira'', „Ainas.o- 

nia*', ,,Domany"-Milias der Companhia 
Brazileira de Lactidnios. 

Havarie-Kominissnnat 
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Photographie Quaas 

Rua das Palmeiras No. 59 ~ Telophon No. 1280 
SÁO PAULO ==^ 

^rãmiiert auf den An^stellungen in Rio und Turin mit 
goldener und silberiier Müdaille 

6araiitlerte kttnsilerlsflie Arbetien - JMâs»lge Preise 
ÀHfnahmen in und ausser dem Hause 
Spezialítãt in Photo-Oel-PortraitB 

Dr. Sênior 

Ameriksuiseher Z»hiiarxt 
Rua B. Bento hí, S. Paulo 

Spricht deuts^ch. 
f 

ií ür H®rin 

il fim 

(VVeb'r) lifg-n Níchriclten 
in der Expedition d Z'g., 
S. 1 auío. 

124 

Bar and Restanrant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel iO-B 

S. PAUI.O 

Ctiapelaria allemã 124 

VorzügUche deuische Küche. — In- und auslâii— 
dische Getrânke bester Marken. Warme und kalte 

Speisen, Sandwiches etc. 

  Gettttnct bfs 3 Ubr tuof^eus 

Es ladet hõfl. ein der GeschãftBführer Carl SChDBldSr 

l^ua Santa Ephi^eaia Ho. 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitàten, aurli die modernen L^dep- und 
Lsinenhilt* verschiedenrarbig íür Knaben und Mãdchen. 

Schirme und Stõcke 
in allen Qualitãten. Enormes Lager von RSUtzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Pana mas iii Kauberer und «n- 

schàdlicher Ausfübrung. 
Bei Bedarf ladet zu gefâlligeui Besuclie hõflichst ein 

Wílliam Dammeniiain 
PAOLO 

(portugiesisch, englisch, franzõ-' 
sisch, deutsch und Buchführung 
(Anlegurg) K< nirolle, Bilanz) er- 
ledigt ein gewisBenbatter Arbei- 
ter im Haus oder tãglich bis lu 
Uhr früh und nach 5 Tbr abpuds 

Bureau. Na^ eres in der Exp. 
d. Ztg, cder unler 
Caixa g, S, Paulo. 

«Bilanz» an 

1501000 

200SOOO 

32M 

Loiltrie v«ii São Panio 

Zithurgtn an Mon'agen und Dcnr.tistag'.n unier der 
Au^sic'-! der Slaatsiegierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grõsste Prâniien 

20:000$, mm, sciooos, locioooi 2001100$ 

tilclie aoi 

ziim Preise von 2 0^, 250?, £00$ 
bis 8 Oí pro Meter Front in der 
Rua Macha-o |de Assis und d^n 
Seitenstrassen, VíllaMarianna. Die 
Strasse geht von der Rua Ver- 
gueiro beim Hause No. 46 in der 
Nãhe des Instituts D. Anna Rosa 
aus. Es kaufe niemand Grund- uteu vom 1" "" —     - p|„_ 1 stuckeohne sic i die uiisengen a?- 

 1^... ' ziisehen! Man verkauft vorbcbait- 

In monati. Raterxohlongen 
> per Taufenden Meter 

ICO BaB|)lãtZ<; 
in liõchster Lage, mit sehõnster 
Aussiclit auf die ganze Stadt, 
vior Bondlinien, "5 Minuteu vom 

Au8kun1't FrMdsra' cãn"er° Rua ■ zisehen! Man verkauft vofbehait Auskunít Francisco i^anger, i-tua monatücbe Abzahlung 
und 2 Jahre Ziel Parzeilen in je- 
der Grõsse von l 000$ pro Par- 
zelle a". Eine Parzelle zu diesem 
Preis erfordert nur Za^ilungen 
von 41|700 pro Monat. 

Auskunfr, wird auf den Gnuid- 
stficken selbst erteilt u. zwar ira 
Neubau, oder Travessada Só 6, 
Sobrado, S. Paulo. , 58U 

José Bonifácio 30, I. Stock, von 
ic—11 Ulir mor^ens u. 4—5 Uhr 

I nachmittags. 

. piisr Bw 

joséF.Tliôman 

□ □□ Koastruktoraao 

Rua 15 dB Novembro 32 

Neubauten ■ - - 

Reparatareii - - 

Eisenbeton - - - 

Piane - . - -I 

g Vorauschiaw grátis 
j 

, D'. AtoOiler Hiiuer 

Die besten in Deutschland hergestellten 
speziell für das biesige Klima geeignel 

Gater Klang. Vnvergieieliliare Haltbarkeit. 

CASA BLÜTHITER 

inbahcr: Ncvlo Barbosa für den^Staat S. Paulo 

Rua Anchietã L írüher Rna do Palacio São Panlo 

eí 

PM. Sleri. 5,102,322 

Die London & Lancashlre Feuerverslcherungs- 
Gesellsctaaft übemimmt zu günstigrpn Bedingungen 
Versii herungen auf Gebâude, Mobel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in .São Paulo: 

Zerrenner, Bülow & Co.. Roa de S. Ben^o 81. 

Pension Suisse 

Tobíus JPanlo Raa Brigadeiro Tobias 

empfichlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitâtí- 
Klinik geprüfte u. diplojiierte 

Hebaiiiiiie g 
enipfiehlt sich zu mãssig. Prei- 
■en. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

OraJoUiinDaPillHiaun 

Zahnáriítin 
(Jiplomiert von dt-r medizinischen 
Fíikultat zu Porto Alegre, init 
mchrjãhriger Praxis u. geweseue 
Schiileriu der Herren Zahnfirzte 
Prof. Williger, Prof. Sachs, Dr. 
Ma'i;loK, HofzalinarztWillmor, Dr. 
Grüuberg (Spezialiat für Zahn- 
regulieruTigen), Dr. SacUs (Spezia- 
list für Alveolar-Pyoi rlire in Bt^r- 
lin), empfiehlt dem geelirtin Pu- 
blikum ibr nach dem besten Sy- 
stem der Neuzeit e rgerichtetes 
Atelier u. garantierl er-lkla sige 
Arbeit. Spezialistin für Z«biire- 
guMerungen u. Alveolar-Pyorrli.ie. 
Rua 8. Bento No. 1 — -. Paulo. 
Eingang Rua José Bonifácio li.'. 

ehem. Asgist nt an den Hospi- 
15 ern in erlin, Heidelberg. Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
ia orün. Konsultoriuin : 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uh" 

Wohnung: 
Rua 0( rrèa deSá 5, R.Tha-em 
13-22) Rio de Jaueiro 

ElegaotKinderwagen 
(Brennabor), u. Universal-Koch- 
scbrank m't Tõpfen istpreiawerr 
zu verUfiufen. Riia Cincinato' 
Braga No 40, (Avenida Paulinta^ 
S. Paulo. 664 

Hotel Albion 
Rua Hrigadeiro Tobias 8í>j 

S. Paulo 
(in der Nãhe der Bahnhftfe) 

empfiehlt sieb dem reisenden|Pub- 
Itkum, — All« Bequemliclikeiteu 
für Pamilion vorhanHen — Vor- 
züglicbe Küche und Getrânke. — 
Giite Berlienung i'. mãssig. Preise» 

Geneigt<íin Zuspru-^h bSlt s'ct. 
bestena eu)p'ohlen der Inhaber 

José Sciineeberger 

Im immenkupee. 
Von Grot « v. Schõnthan. 

Dei' Sclmellzug Kteht in der Halle zui- Abfahrt 
l>eroit. Die Wagen sind leer, denn es ist eine Viertel- 
.^tundo vor der Abg^angsaeit. 

Nur das Dajnencoupé bildet eine Ausiiakme. Da 
habon sclion jetzt vier Frauen die Eckplâtze íliit 
líesciilag- b(>leg:t. Sie mustern sich gegenseitig mit 
.irg-svõhnischcn Blicken und mõchten gar zu gerne 
(irraten, wo lango die Gk}m.eiiisanikeit dauort, zu 
íier si(i veruitcilt sind. 

AVahrend dio Insassen der anderen Wagcn, nacli- 
tíem sie iln-<! Plâtze belegt haben, meist wieder aus- 
r.teigen, bleiben di© Reisenden des Frauencoupés 
unentNvegl auf ihren Sitzen. Sie wissen allzu genau, 
(iafi ihre Ge.schlechtsgenossimien den Para-graphen 
■.lei BahnreghMiients, demzufolge mit G«pack belegte 
Piatzo íü.s besetzt zu betrachten sind, absolut nicht 
r aspektiercn. Di© raeistcn Frauen l)©tracliten eine 
Reiso dio sio machen, ais ein Ereignis, und lieben 
ca, sich an den Zug begleiten zu lassen — die ge- 
íülu-lsrohen Manner nehmen von den Ihrigen nieist 

Haus Abschied, und etwaigen Freunden sagen 
KÍ0 lieber im wai'men Wartéãaal bei einem Glas Bier 
Lebewohl, ais in der rauchdurchwehten Halle. 

Da die Damen nuii ihro Plâtze nicht verlassen 
und eine Jede ein bis zwei befi^undete Seelen mit- 
-©bracht hat, so bildet sich vor der Tüi- eine statt- 
iicho Gruppe und laute Gesprache schwirron hin 
und her. „Grüí3e Tanto Rosa von mir." - „Die 
l í-ummischuhe sind ini Handkoffer, man tann cloch 
nicht \vissen, in was jfür Wetter Sie kommeu. 
..Also Du gibst meine neue Adress© auf.'" ,,In 
Dresden ist langerer Aufenthalt, da kaniist Du früh- 
^:tücken". Es ist erstaiinlich, daB eine jed© aus dem 
í^tiramenge"v\i.rr dio sie betreffende Mitteilung her- 
.tuszufinden vermag. Aber dariii gleichen ja aUe 
FYauen dem gix)fien Napoleon; sio vormõgon, dio 
verecliiedensten Dinge zu gleicher Zeit zu hôren,. 
y.u dcneloi und zu'beobachten. Die Daino mit dem 
w-eiBen Scheitel. der ein junger Jilaini eben rlet., 
in Dresden zu frühstücken, hat, wáhrend sio eme 
'íYãno der Rührung über die Aufmorksamkeit ihres 
S'olmes zerdinickte, doimoch konstatiert, daJ3 die 
elegante iVau ihr gegenüber ülxír die \eistauung 
iiu'ei' Gummischube unterrtchtet wdrd, was loider 
jiiUf ein weit entfenites Reiseziel schlieüen lãíJt. 

Die allgemeine Aufmerksamkeit richtet sich plõtz- 
Uch auf oinig'© Poreonon, dio den Balmstoig her- 
aufkommen. Um Gotteswllen, eiii Kind! Ehi klei- 
\{os lünd, das auf dem Arm oines Dicnstmadchens 

I fángt schon jetzt, acht Mii)uteJi vor AbfaJirt des 
1 Zuges, an, es zu schwenken und zârtliche Abscliieds- 
i»s\'orte zu rufen; „Adiou, inein g-eliebtes Sonnon- 
; scheinchen. Bleib schõn gesmid! VergiC Dein GroB- 
mütterchen nicht!" Das kleine Wesen gaxckt mit run- 

j den dummen Aug-en auf das flatternde \veiBo Etwas 
I und stõfit ein paar Iü'ahtõnchen aus. Die verblen- 
dete GroBmutter scheint sie für eine Antwort zu 
lialten, der sie auch irgend welcben Siim unterlegt,, 
deim sie ruft freudestralileud; „So ist es recht, mein 
Herzchen, das tu" nur!" Und so bleibt sie vor der 
Tiir, voller Wehnuit in das hell(> Gesichtclien lii- 
chelnd, in dem ihre liebenden Augen so viel zu- 
künftigc; Schõnheit erblicken. 

Ein gTOBer Schrecken ist noch zu überwinden, elie 
sich der Zug- in Bowegiuig setzt. Dio altc Danie 
vermiSt ihren Gepâckschein, man durchsucht angst- 
lich das Coupé, e« "rtârd schon an Aussteigen und 
Zurückl.)leil)e.n gedacht, ais er sich wohlbehalten an 
dem Plâtze, "svohin er g-ehõrt und wo man bisher 
nicht nachgesuüht hat, námlich im ümhang(!t;iscli- 
chen, .wiederfindet. Im UndUlng-etãschche)!, ohu(í das 
doutsche Frauen sich nicht auf R©is©n begeben, und 
das sie einerseits so ángstlich hüten luid dann wieder 
so ganz und gar vergessen. daX^ auch (mh minder 
begabter Taschendieb über den Auflxnvahrungsoi^t 
der Roisekasso und deren leichte Hrrcichbarkeit 
nicht im Zweifel sein kann, 

Jetzt veniimmt man vom Eudpmikt der Halle her 

bar aller Ironie ist, 
recht krilftig zu sein 

geaufiert: 

in ihrer 
garniíCht 

Die Kleine scheinl 
Und nach Verlauf einer Yier- 

telstunde mit finsterem Runzeln -der Brauen ge- 
fragt, wie lange so etwas erfahrungsgemaC anzu- 
dauern j)flege. Die arme Mama ist rühi-end 
hilflosen Verlegeidieit. „Ich kann es mir 
erklaren, sio ist sonst inuner so artig." Minna he- 
müht. sich, die Kleine zu bescháftigen, aber Lott- 
cheu will weder nacli dem Guckelichtchen sehen,. 
noch backe, backe Kuchen machen. sie stõíJt das 
Milchflaschchen, das man ilu' anbietet, zm-ück, wirfl 
die Cakes, an dem sie knuspern soll, wütend -zu 
Boden — míd schreit! 
r Die alte Dame zupft inuner nervõser an ilu'en 
Zwirnhandschuhen und nuirmelt etwas von ,,ver- 
Wühnter Iü'abbe" míd „schon zur Raison bringen 
wollen". Die Mondaine le^gt mõglichst bemerkbai' 
ihren Roman beiseite und fiihrt sich übei' die Stini, 
ais ob sie heftigo Kopfschmerzen empfinde. Minna 
und dei Angsl- gniidigen ]''rau bricht schon der helle 
pchweifi aus, ais sich Lottchen urplotzlich eines ati- 
donrbesinnt, mitten in ehiem langgezog-enen Schrei 
abbiicht und mit unbefangenem, vergnügten Jiãcheln 
um sich schaut. Die unerwartoto Erlõsung von d(Mn 
U(,-bel knüpft schnell ein Band zwischcn den frem- 
deii Frauen. Lottchen wird zuerst ihrei 
wegen belobt, dann genauer betrachtet und bewun 
dort. Die Mama gibt alio mòglichen Daten: Geburts- 
tag', erstes Zálmchon, Tmpfen —- und sie nennt* anel) 
das Ziel ihrer Reise. „Wir fahren zu meinen Schwie- míd schnell nãher kommend den Ruf des Zugführers. ^ ^ t t 

Einsteigeni" iVor dem Damenconpé entsteht noch gcrelteiii. Morgen ist der Gfbmtstag'des ahen Heiin, 
inhíiiíi Tin wr wollen ihn überra.sclien." Dabei schaut sie aul 

ihr Kind, in der stolzon Sicherheit, daB es für nin- 
ais die 

einmal allgemeine Erreguiií 

det. 
rait 
i-aucher-Coupé? 
\on den Lippon des 

^:itzt und rechts von einer stolzon Mutter, links von 
einem noch stolzeren Vater bogleit©t wh'd, wáh- 
rend eine überstolze Groümutter die Na^hhut^ bil- 

Es entsteht dio bange Frage: Fâhrt der Vater 
oder nicht? Nelimon sio Damen- oder Nicht- 

? Ein erloichterter Seufzer kommt 
  ãltlichen Frâulems in dor drit- 

ten Ecke, aís sie in dor üeberziehertasche des Herrn 
ein© Reisemütze sieht. Das Züngloin der AVí^e neigt 
sich den Nichtrauoheni zu. Dennoch bleibt dio glück- 
licho Familie vor dem C©upc stehen. IX'r jungíi Vater 
wirft einen Blick hinein und sagt daiui, was 
iiTjmor zu sagen pflegt, wenn man durch die 
Mitfahrenden unangenehm überrascht ist: 
der, da habt Ihr ja noch sehr schõn Plat^" 
ralu't er fort: „Steigt nur ein. Ich bin zwei ."W aggons 
\ on Euch entfernt und werdo mich õfter nach 
umsehen." Und mit luierhõrter Dreistigkoit fugt 
lúnzu: „Ieh bliebe ja so viel lieber bei Euch. aber 
das láBt sich loider nicht airangieren.;' Das alt- 
liche Fráuloin macht noch einen veraweifelten \or- 
such: „Das Nichtraucher-Ooupé ist fast ganz 1^, 
da, .. Abor der Heri- íichüttelt energisch^ den 
Kopf; „Nichtraucher - mit solch kleinem Kind?! 
!ch glaube, es existiert eine direkto %'orschrift. dali 
Kinder unter \'íer JaJu-en nur ira Damencoupe be- 
ford»n't werden dürfen." tWálirenddessen hat ei" schon 
.•ein<'r ['rau geholfen, das Trittbrett zu ersteigen, 

iHMi ht das Mãdchen das Kind hinoin und folgt 
Die Zuerstgekommonen wechseln 

\Vird am Ende auch noch die 
Dem Himmol sei Dank, diese 
ihneu i>'enommen, denn die alte 

s Taschentuch und 

man 
vielen 

Na Kin- 

Kuch 
»ír 

jetzt 
dann scHkm' na<'b. 
angjtvoUe Blicki': 
(iroBmuttíír . . .? 
l'tn'(dit wird von 
];'rau cnUaUet. eiii seiui;x'w(:'u.)e 

,,Schreilx', .sobald Du 
ahgekommen bist!" — „ln Bodenbach ist Zollrovi- 
sion!" „Auf baldigos Wiedersehen!" Dann fiillt 
aüch hier die Coupétür ins SchloB, durch StoB folgt 
— ein Pfift - ein Damjifw-ôlkchen das erste 
Aechzen der Ríider, die sich Iruigsam in I^ewegung 
setzeri. Die auf dom Balmhof Zurückgcbliebenen 
machen unwillkürlich jioch ein paa,r Schritte, ais 
ob sie neben dem AVagen herlaufen ^'ollten, aber 
schon nach wenigen Sekunden 1)lciben si<', stehen 
míd winken dem fortgleitenden Zug nach. 

Im Damencoupé lx>gin]it man jetzt, sich für 
die naclisten Stmiden einzurichten.-Die würdig-e alto 
Dame streift dio Glaçéhandschuh(! al.> und bekhíidet 
die Hãnde nüt gi-auen Zwinishandschuhon, das Welt- 
kind ihr gegenüber entnimmt einer eleganten Reise- 
tasche einen franzosischen Roman, der nüt groBer 

'!üm,stãndlichkeit aufg'eschnitten wird es soll doch 
nicht tmbomerkt bleil^en, auf welcher Hõhe der Kul- 
tur man stelit. Das alte jungo Mãdchen kramt mit 
«pitzi^n Fingem in einem Kõrbchen, knistert mit 
Einwickelpapier, klapport mit einem T«llerchen und 
einem zierlichon Besteck und gibt sich dann einer 
langmisgedehnten Mahlzeit hin. In der \'ioiten Ecke 
ist es bisher ganz still geblieben, aber jetzt dringt 
ein miteixliückter Seufzer von 'dort Ikm', das lunge 
Mãdchen in dem ^^escheideiien Reisokleid unU dem 
einfachen Filzhütchon wendet das Gesicht unlx^weg- 
lich dem Fenster zu, es braucht es niemand zu be- 
merken, daB ihr heiBe Trãnen aus den Augen stüi'- 
zen. Am lebhaftesten geht es in der Mitte des Coupés 
zu: die jimge Mutter luid das Mãdchen beraten, wie 
man die Lotto am Ixísten lagern solle. Aus einer 
Plaidhüllo voH unwalu-scheinlichen Dimensionen 
werden Decken imd Polster hervorgeholt und dann 
wird mit grõBter Umstâudlichkeit ein Lager berei- 
tet. Lottchen sieht diesen Vorbereitimgen voller In- 
teresse zu und LiBt sich daiui auch gutwillig der 
Mama vom SchoB nehmen. In dem Augenblick aber, 
da ihr Kõpfchen das Kissen berührt, bricht sie in ein 
zeterndes Gaschrei atus. Die Mutter lãclielt verle- 
g'on: „Sie ist uoch nicht mudo gonug. Gebcn Sio 
sie nur wiedei- her, Minna." Aber mit dem voreilig©n 
Versuch, das liebe Lottchen mõglichst unbemerk- 
bar zu machen, hat man den Gleichmut ihrer Seele 
auf lange hinaus gestõrt. Sie will nicht zu der Mama, 
sie will auch nicht bei Minna bleiben, sie will nicht 
sitzen, nicht licgen, sio will überhaupt nur oines: 
schreien! Das Kõpfchen wird dmikelrot, auf dor Stirn 
schwillt oino. Ader, zo)'nigo Trânen laufen über dio 
Bãckchen, sie schreit, bis ihr der Atem ausgolit und 
das Stimrachen übei-schnappt. Die alte Dame hat an- 
fanglich mit g-ütigcím Koiifnicken gemeint: „Das ist 
mm einmal nicht anders bei kleinen Kindei-n." Xacli 
fünf Minutei! hat sie, iii einem Ton, der nicht gauz 

in 
mandcn eine schõncre Freudo g'cben künns. 
Bekanntschaft mit Klein-Lottchen. Sie zupft an dem 
weichen ^lützchen, zieht ein goldflinmierades l>õckr 
chen weiter horvor und drückt einen KuB auf da.s 
rmide Handchen. IjOttchen lãBt sich ali diese Hul- 
digxnigen gefallen, noch hobt von Zeit zu Zeit ein 
zitterndes Schluchzen die kleine Brust, sie luat sich 
entschieden bis aufs iluBei*st©íí.ugiestrengt und scheint 
sich jetzt in einem Zustand dor Ermattung zu ím>- 
findeii. Dio lebhaften Augen werden kleiner, die 
Beinchen und Aei-mchen ruhiger. Plõtzlich sinkl der 
Kopf auf die Seite und sie ist cingeschlafon. ?ilit 
der auBersten Behutsamkeit und -unter 
AAÜ'merksamkoit der Unbeteiliírten wird 
impi-osioité Lag'ei 
damit nicht ganz 

gesjian nter 
Unbeteiligten wird sie auf das 

jbettet. Auch jetzt noeli ist sie 
einverstanden, sie nnBt nocli ein- 

zustanil der Tochlci' inui aiiderí-n inleressanten Dc- 
tails. 

Das altere Fraulein sc-heint, ais Allerweltstaní.e. 
auch schon verscliiedentUch aus abnlichoii 
Griinden g^eicist zu sein. Man merkt ülxMiiaupt, dalà 
sio sich fast immer bei irgend weichen Verwandteu 
befindet, die sie ais Beistand in sclnvierigen Zeiten 
lierbeirufen. Heut© ist sic auf der Falirt zu cineni 
yermtweten Bruder. Er lebt in eine na einsaincii 
Forsthaus, ein Winteraufenthalt doi-t scheint wenig 
Verlockendes zu bieten, tix^tzdem küngt es wie freii- 
dige Erwartung aus'ihrer Stimme: „Es ist so schon , 
wemi man sich nützlich machen kann." Sicí geltüií 
noch ganz zur alten Schule, ihr ist nie dor G(Hlankí' 
g(^kommen, daB eine Frau sich íuidei-s Iwtatigtvu 
kõnne ais in dei- Küche, der Kinder- odei' Krankeii- 
stnlie. 

Das Backfischclien zãhlt ganz zur heutigeu od<.^r 
sogar schon zur konunenden Generation. Sio ist Gym- 
na^iastiii, hat vor ein paar Tag^cn den „Eiuji»hrigen" 
gemaclit und will s^xiter Mc^dizin studi(n-en. Die heis- 
sen Tranen, die si(> \-orhin vcrgos,s<m hat, gaiteir 
einer Xote in der Zensur, die ihren Erwartungt.'.a 
nicht entsprochen hat. Mathematik: genügt^nd. Da-< 
Ixídeutet doch wirklich eine schwere Krânkung íür 

Ajligkeir '• ein jungfráuhches Gemüt, schon weil es den Brüdeni 
' vmd Vcttern AnlaB zu alberneii, Bemerkungi-n 
ben kann. Di(; kurze Untorbrechung ihrei- Sludien 
ist durch die líochzeit einer Kusino veranlaüt woi'- 
den, (!iner Uelx-rlauferin, von der sio mit mitloidigoni 
Bedauern spricht. 

Es ist inzwischen behaglich warm im Coupé ge- 
woitlen und mit der steigenden Tem]>eratur sind 
auch die Giímüter aufgetaut. M;ui tauscht Lebous- 
ei-fídu-ungen und Koclu-ezcpte aus und ist bald v^m'- 
schiedeiu^)', bald gleicher Meinung übei' Kinderei-- 
ziehung, Verhaltcn zu den Dienstboten juid die lU»- 
liandlung von Park(Htlwden.- Plõtzlich wird das le!)- 
hafte Gespi-iich durt;h ein Aufkreischen des Dienst- 
mádclíens unterbrochen. ^Man hat das schlummertKle- 
Lottchen vergessen, das jetzt munter gewordea ist 
nnd ein(! schnelle l^-wegung gemacílit liat. Wie dureh 
ein under gehngt es zu verhindei-n, daO d;is kleine 
'WesíMi von seinem Lager lieruntergeschleudert wird. 
Die Rumanin hat noch gerado ihr rechtes Handelien, 
der Backfisch einen FiiB erwischt und so kann Min- 
na ihre, .,geliobto Pup]>e" giücklich auffang^en. 

Famiho' Ijottchen,.,hat sich überhaupt züni Mittel- 

mal die Augen auf, ©s zuckt unwillig um das ]Münd- 
clien aber flie Müdigkeit ist starker ais der Icind- 
lichií Wille, die kloinen Glieder lo.sen sich, friedliclie 
Eíulie legt sicli auf die we*ieh,en Züge, sie schlãft 
fest imd regungslos! ' ; 

liine halbe Stundo spater liaben sicih alie Damen 
ge^geUseitig Zweck und Ziel ihrer Reiso gesa.gt. So 
\'erKcliieden wie das AeuBere diesor Frauen sclieint 
auch ihr Schicksal. 

, Für die Dame, die vorher so eifrig gelesen hat te. 
dai-f vielleicht das gelb© Buch ais ein Symbol gel- 
ton. Pikant und romantisch klingt alies, was sie er- 
zâlilt. Ais .Witwe oines hochgestellten Beamten in 
Bukai'est, hat sie eines Erbschaftsstreites weg'©n na©h 
T..ondon reisen müssen. ,,Wir habon nâmlich damals 
in London geheiratet, denn die Verwandten moines 
Maime« waj'en dagegon, daB er eine Bürgerliche. 
(Mne Künstlerin, zu soiner Frau machen wollto. Da- 
bei nmB man nur wissen, was diese Aristoki-atinnen 
für ein Leben führenl Ich will niclit leugiion, da(.i 
es beim Theater auch mindei' solide Elemento gibt, 
aber gegon dio Grãfinnen und Prinzessinnon da im- 
ten vcixlient noch die leCzte Chordame bei uns die 
Tugondi-ose, Ich kõnnte Ihnen da Geschichteu er- 
zãhlen, Gesclüchten!" In ihren schwaiv.en Augen 
funkelu ganze Feuei'werke von L^nerhõrthoiten. Ais 
wirksamen AbschluB ihrer Erzãhlung bietet sie dann 
deu Damen ihre Bonbonnière an, die nicht mit zah- 
men Schokoladenbonbons, .sondem mit ausgezeich- 
neten Oogiiak-Kirschen gofüllt ist. 

Die wüi-devollo Matrone teilt mit, daB sie sich 
auf einer Reise zu ihrer Tochter befindo. „Sie ist 
seit einem .lalire verheiratet und ©rwartet ihr er- 
stes Kindchen. In solcher Zeit sehnt sich auch die 
glücklichste jungo Frau nach einer liebenden Mut- 
ter!" Allgenieines zustimmendes Kopfnickon und ein , 
paar diskrete Erkmidigungen nach'dom Gesundhoits- 

j)unkt herabgobiklet und ais sie auf der ersten Station 
luntei der Grenze Abschied nimmt, cmpfindet mau 
das nahezu wie einen schmerzlichen À^n-lust, mit 
dem nur der Umstand, da.B man es sich jetzt be- 
(]uemor machen kann, aussõlmt. 

So wird es Mittag, Nachmittag und Abend. .letzt. 
da es dunkelt, lelmt in jeder Fensterecke eine niü- 
de Gestalt und blickt sclnvoigsam hinaus in den sin- 
kenden Tag. - G©danken an Vergangenes, Hoff- 
ramgen für die Zukunft steigon herauf und ziehen 
vorüber. Die müde alte Frau ©rwartet wolil keine 
gi-oBen Verilndormigon melu', sie wird mit Andty-trn 
und durch Andere noch Eii-egiuigen, Sclunerzeu und 
Freuden haben, für sie selber alxír gibt es wohl nni- 
noch stillere í^rgen und in garaicht allzu fernei- 
Zeit das letzte Roiseziol. 

Für di© AVeltdajne hat mit dem ©ben abgc^chlosse- 
nen Kapitel der Lobcnsroman gewiB nur eine neue 
Wendung erhalten, sie Avird, wenn ilii- Proze entschie- 
den ist, die elegante Trauer abiogen und ais ein bmi- 
ter Vogel ins bunte I/eben hineinflattorn. 

Ob der alten Jmigfer die nãcliston Jahre iiocli vlrt 
Glück bringen werden? Irgend ein stilles Plãtzchen.. 
an dem sie walten kami, ohne füi-chten zu inüssen- 
da*\ man sio verabschiedet, wenn dio Lücke, die 
sie ausgefüllt hat, wiedei- von einem anderen besetzl 
H\ird>? ' 

Und der zukünftige Aveiblieiie Doktor? Wird er da> 
Abiturium, das Physicum, das Doktorexamen inuner 
ais »n1iabt^nste Zièle T>etracht©n? Wird der frische- 
rote Mund nur lateinische und griechischo Vokabeln 
sprechen oder wird er ob©rflã©híiche Neckoreien her- 
vorsprudeln - - leideuschaítliche Worte und (ines 
Tages ein glückliches „Ja" stammeln? 

Der Schnellzug rast weiter ins Dunkel liiuein und. 
alie Fragen bleiben olme Antwortl 


